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Aus dem Reichstage.
Die Kolonialdebatten im Reichstage

würven ſich, nach der Zahl der noch vorliegenden
Wortmeldungen zu urteilen, wahrſa nlich noch bis
in die Mitte nächſter Woche hinziehen, wenn ihnen
nicht vorausſichtlich am Montag durch einen Schluß-
antrag ein Lade gemacht wird. Es beſteht die Ab
ſicht, mit dem Herrn Reichskanzler wegen ſeiner
überheblichen Art, wie er den Fall Pöplau, wie
überhaupt die ganze Frage der Beamtenverfehlungen
in ſeiner Einleitungsrede am Mittwoch behandelt hat,
noch ein ernſtes Wort zu reden. Es wird, nachdem
der Zentrumsabg. Erzberger am Freitag ſchon gegen
dieſes Verhalten des Reichskanzlers energiſch proteſtiert
hat, von den Rednern der Linken im weiteren Ver
lauf der Debatte noch ein umfängliches Material zur
Stelle gebracht werden. Daß der Herr Reichskanzler,
nachdem er durch ſeinen ganz ungehörigen Ausfall
gegen einzelne, freilich nicht namentlich aufgeführte
Abgeordnete, den Reichstag in dieſer Weiſe brüſtiert
bhat, ſich der perſönlichen Verantwortung ſeiner
provozierenden Ausbeſſerungen vor dem Reichstag
einfach durch Fernbleiben von den Sitzungen entzieht,
zeugt nicht gerade von einem beſonders fein ausge
prägten ritterlichen Charakter. Eine längere Debatte
ſteht noch über die Miſſionen zu erwarten, mit
denen ſich der Zentrumsgbg. Schwatze-Lippſtadt ein

gehend beſchäfügen will.
Jm übrigen wird dem Herrn Reichskanzler am

Freitag ſchon auch in einem konſervativen Blatte
ganz gehörig die Wahrheit geſagt wegen
ſeines hochfahrenden Tones und der deplacierten Kritik,
die er an Abgeordneten geübt, welche die unleugbar
vorhandenen Mißſtände im kolonialen Beamtenkörper
gerügt hatten. Der „Reichsbote“ ſchreibt nämlich:
„Was der Reichskanzler vorgeſtern ſprach, um die
Beamten in ihrer Mehrzahl in Schutz zu nehmen,
mußte vor einem Jahr, einem halben Jahr
mindeſtens, ſo unzweideutig geſagt werden, daß
im Jn und Ausland der Eindruck entſtand, da iſt
eine kräftige Hand, die Ordnung hält Statt dieſen
unterſtützte die Leitung die Geſchäfte durch ihre Ge
laſſenheit und Neigung, immer die Ueberkorrekt
heit herguszubeißen, das größte Maß von
Mißtrauen Sie ſetzte ſelbſt durch ihre Verlautbarungen
eine Prämie aus auf das Weitertragen von
Klatſch und Tratſch. Jetzt, wo das Kind in den
Brunnen gefallen iſt und das Ausland an alles
glaubt, nur nicht daran, daß man in Berlin mit den
Schwierigkeiten, die im Oberbau der Regierung ſelbſt
beſtehen, leichter Hand fertig werden könne, tritt der
Herr Reichskanzler auf die Bretter, welche für einen
großen Teil des Jn und Auslandes die Welt bedeuten
und erklärt: Was habe ich, der erſte Beamte des
Deutſchen Reiches, alles zu tun. Wie kann ich
mich um Preiſe von Sättel und Stiefeln bekümmern.
Kein Menſch verlangt das von ihm. Er iſt
aber verantworlich dafür, daß da, wo Sorge zu tragen
iſt, daß dem deutſchen Michel nicht von den Leuten
des Oberbaues das Fell über die Ohren gezogen und
ſo gewirtſchaftet wird, wie es mit ver Steuerkraft der
Reichsbürger nicht vereinbar erſcheint, Perſönlichkeiten
ſtehen und Arbeiter, die wiſſen, was ſie tun und was
ſie einer Volkheit ſchuldig ſind, die, mag ſie immer
ihre Fehler haben wie alle anderen, voch jedenfalls
auch im Laufe der Jahrzehnte ein Maß von Opfer-
bereitwilligkeit an den Tag gelegt hat, das nicht
deshalb unterſchätzt zu werden verdient, weil dank der
noch lange nicht ausgeſtalteten Ordnung unſerer inneren
Verhältniſſe bei uns noch immer viel zu viel Vertreter
ehrlicher Arbeit bluten und mitbezahlen müſſen
für Erwerbshetzer, Protzen und Faulenzer.“

Die franzöſiſchſpaniſche Flotten
demonſtratien Marokko

ſtellt ſich immer mehr als ein übereiltes, den Charakter
der Abenteuerlichkeit tragendes Unternehmen dar.
Anfangs ſollte es mit Eilzugsgeſchwindigkeit gegen
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Tanger losgehen, jetzt muß kräftigſt gebremſt werden,
um Blamage vor der Welt möglichſt zu verringern
und zu verſtecken. Unverſtändlich war, wie das
liberale ſpaniſche Miniſterium ſich auf ein ſo koſt
ſpieliges und dabei gänzlich unnützes Unternehmen
einlaſſen konnte. Inzwiſchen iſt ein Kabinettsweehſel
in Spanien eingetreten, der hemmend auf den
weiteren Verlauf der ſo ſtürmiſch begonnenen Aktion
eingewirkt hat. Die franzöſiſche Regierung ſcheint
gleichfalls gemerkt zu haben, daß ſie eine Dummheit
begangen hat, die auch durch beſtellte Reſolutionen
der franzöſiſchen Kolonie in Tanger nicht nachträglich
gerechtfertigt werden kann. Bemerkenswert iſt, daß
England diesmal ſeine Hand ganz aus
dem Spiel läßt. Jm engliſchen Unterbaus
teilte nämlich am Donnerstag in Beantwortung einer
Anfrage wegen des jüngſt auf einen Engländer in
Tanger verübten Angriffs Staatsſekretär
G re y Einzelheiten über den Vorfall mit, und
fügte hinzu: Es ſcheint nicht nötig ge
weſen zu ſein, daß fremve Truppen
handeten. Wir hören, daß Frankreich und
Spanien bereit ſind, im Bedarfefalle, ſolange die
reguläre Polizei noch nicht errrichtet iſt, alle etwa
erforderlich werdenden vorläufigen Maßnahmen zum
Schutze der Ausländer zu ergreifen. Es iſt nicht
nötig oder wünſchenswert, daß die britiſche
Regierung darüber hinaus ehvae tn
ſollte, und es iſt nicht beabſichtigt, britiſche
Kriegsſchiffe zur Mitwirkung zu ent
ſenden.

Jn dieſen Worten des engliſchen Miniſters liegt
unverkennbar eine Verurteilung des unüberlegten
eilfertigen Vorgehens der Franzoſen und Spanier.
Jn Frankreich und Spanien ſelbſt iſt man vielfach
nicht erbaut von der neueſten Wendung der Marokko
frage und hält mit herbem Tadel gegen die Regierungen
nicht zurück.

Jauréès hat in der franzöſiſchen Depu
tiertenkammer eine Jnterpellation über die
marokkoniſchen Angelegenheiten eingebracht. Am Donners
tag willfahrte die Kammer dem Wunſche der Regierung,
die Verhandlungen über dieſe Anfrage erſt am 6. Dezbr. zu
ſammen mit der Beratung ver Vorlage betreffend Ratſſi-
zierung der Algeciraeakte an die Tageeordnung zu ſetzen.
Es kam aber ſchon jetzt zu einem Geplänkel zwiſchen
Jaures und Pichon über die Marokkoangelegenheit.
Der Miniſter Pichon bemühte ſt
als handle es ſich bei v
nur um einen Akt der Vorſicht. Er
politik ſei keine Rede, die Regierung bleibe dem
internättonalen Abkommen von Algeciras treu. Aus
weiteren Bemerkungen Pichons ging hervor, daß vie
Sorge um das nationale Preſtige den Hauptgrund
für die Mobiliſterung eines ſtarken Geſchwaders
gebildet hat. Die drei Panzerſchiffe ſollten, wie
Pichon mitteilte, am Freitag nach Tanger abgehen.
Vorher iſt erſt ein paar Mal Gegenorder gegeben
worden.

Entſprechend der Ankündigung des Miniſters des
Auswärtigen iſt die vom Admiral Touchard befehligte
Schiffsdiviſton Freitag früh nach Tanger in See
gegangen. Das Geſchwader beſteht aus den Linien
ſchiffen „Suffren“, „Saint Louis“ und „Charle
magne“.

Politische Cebersicht.
Als die Urſache der Unzufriedenheit

Kaiſer Wilhelms mit Jtalien iſt nach einer
Enthüllung, die der Deputierte und frühere Unter
ſtaatsſekretär im Kabinett Fortis, Benedetto Cirmeni,
macht, folgendes anzuſehen Der italieniſche Miniſter
ves Auswärtigen Tittoni habe von der Reiſe des
früheren Präſidenten der franzöſiſchen Republik Loubet
nach Jtalien aus freien Stücken der deutſchen Regie
rung den Wortlaut der Trinkſprüche mitgeteilt, die in
Rom ausgetauſcht werden ſollten, um die Loyalität

ſtärker akzentuierte Anſpielungen enthielten.

wobei ſie ſelbſt ins Gedränge kamen.

Dieſes
Doppelſpiel ſoll Kaiſer Wilhelm Herrn Tittoni und
Italien noch nicht verziehen haben.

Oeſterreich- Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhaus kam es am Donnerstag nach

Schluß der Debatte über die Wahlkreiseinteilung für
Böhmen, Mähren und Schleſten zu lärmenden Auf
tritten, die die drei Tſchechen Graf Sternberg,
Holansky und Sobotky durch ihr disziplinloſes Auf
treten herbeiführten. Holansky wurde das Wort
entzogen. Dieſer, der eine längere Rede in
tſchechiſcher Sprache hielt, fuhr fort zu
reden, obwohl bereits der Abgeordnete
Kittel das Wort erhalten hatte. Die
Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. Nach Wiederauf
nahme der Sitzung ſetzte Holansky trotz wieder
hölter Ermahnungen des Präſidiums
ſeine Rede in tſchechiſcher Sprache fort,
auch während der Ausführungen zweier
anderer Redner. Die Verhandlung gedieh trotz
dem bis zur Abſtimmung. Am Freitag nahm das
Abgeordnetenhaus den Antrag des Ausſchuſſes an,
wonach von 130 Mandaten für Böhmen, 75 auf
die Tſchechen und 55 auf die Deutſchen entfallen.
Auch bei der Abſtimmung über die Wahlkreiseinteilung

im ganzen wurden die meiſten Anträge des Aus
ſchuſſes mit geringfügigen Aenderungen angenommen.
Bei der Abſtimmung über den Minoritätsantrag
Zworka auf Ausſcheidung der Gemeinde Ranay aus
einem deutſchen Wahlbezirke verkündete der Präſident
näch dem von den Schriftführern feſtgeſetzten
Stimmenverhältnis, daß dieſer Minoritätsantrag mit
188 gegen 126 Stimmen abgelehnt worden ſei.
Die Tſchechiſch-Radikalen, die die Richtigkeit
des Abſtimmungsverhältniſſes bezweifelten, ſtürzten

auf die Präſidenten büne Abgeordneter Fresl reißt vom Schriftführertiſche und
vom Pulte des Vizepräſidenten eine Anzahl
Aktenſtücke herunter und wirft dieſelben auf den
Boden. Es entſteht ein heftiges Hand
gemenge, namentlich zwiſchen dem Schrift
führer Albrecht und Fresl, an dem ſich
ſowohl deutſche als tſchechiſche Abgeordnete be
teiligen. Während des andauernden Lärms unter
bricht der Präſident die Sitzung. Nur langſam
zerſtreute ſich die vor der Präſidentenbühne an
geſammelte erregte Gruppe. Nach einer Inter
vention des Miniſterpräſidenten und einzelner
Abgeordneter während der Unterbrechung der Sitzung
kam es zu einem tätlichen Zuſammenſtoß
zwiſchen dem tſchechiſch- radikalen Klofac und dem
Schriftführer Albrecht. Mehrere Abgeordnete ſtürzten
hinzu und verſuchten vie Raufenden zu trennen,

Die Tſchechiſch
Radikalen forderten, unausgeſetzt ſchreiend, daß
Albrecht den Platz der Schriftführer verlaſſe, was er
auf die Jntervention Kramarcz hin auch tat. Nach
einer viertelſtündigen Unterbrechung nahm der Präſident

die Sitzung wieder auf und ſprach ſein tiefſtes Be
dauern über dieſe Vorkomniſſe aus, insbeſondere über
das Fortreißen amtlicher Aktenſtücke, ſowie darüber,
daß dem Schriftführer Unkorrektheit in der
Ausübung ſeines Amtes zum Vorwurf ge
macht worden ſei. (Lärmende Zwiſchenrufe der
Tſchechiſch Radikalen, unter denen die Worte des
Präſidenten größtenteils verloren gehen.) Ein Antrag
Malik auf Schluß der Sitzung wurde abgelehnt.
Abg. Sobotka beantragte nochmalige Abſtimmung
über den Minoritätsantrag, die der Präſident ver
weigerte, da die Abſtimmung ordnungsmäßig vorge
nommen und das Ergebnis derſelben bereits verkündet
ſei. Die Fortſetzung der Abſtimmung vollzog ſich
nunmehr ohne weſentlichen Zwiſchenfall.

Jtalien. Die Obſtruktion der italieniſchen
Zollbeamten hat überall aufgehört. Die
Drohungen des Finanzminiſters haben alſo gewirkt.

Frankreich. Der franzöſiſche Klerus
bleibt nicht völlig unverſöhnlich gegenüber dem

gabe
adJtaliens zu erhärter i habe dann

Neapel zwei Trinkſprüch en laſſen, die weit 4 ve
t einer Bi
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und in der Abbé Clément den Beſcheid des Papſtes
überbrachte, teilte ein Prälat einem Berichterſtatter
mit, daß mindeſtens ein Drittel des Epiſkopats ent
ſchloſſen ſei entſprechend dem Rat des Rechtsanwalts
Ferry die Ausübung des Gottesdienſtes ohne vorherige
Meldung bei den Behörden fortzuſetzen. Die übrigen
Biſchöfe ſchienen eher geneigt zu ſein, ſich der
Forderung des Kultusminiſters Briand zu fügen und
bei der Ausübung des Gottesdienſtes dem Ver
ſammlungesgeſetz von 1881 Rechnung zu tragen unter
der Bedingung, daß eine einzige Erklärung für das
ganze Jahr genüge und kein Präſidium gewählt
werden müſſe. Der Kommandeur des 14. Huſaren
Regiments, Oberſt de Leſtapis, hat infolge der Teil
nahme ſeines Regiments an den Jnventaraufnahmen
ſeinen Abſchied eingereicht Die Budget
beratung in der franzöſiſchen Deputiertenkammer
ſcheint ziemlich flott vorwärts zu gehen. Am
Donnerstag wurden der Eiſenbahnetat Und der Etat
des Miniſteriums des Jnnern erledigt. Die Re
gierung ſtellte eine Dezentraliſation der Verwaltung
in Ausſicht durch Abſchaffung der Stellen der Unter
präfekten. Jn der Vormittagsſitzung wurden am
Freitag die Etats des Juſtizminiſteriums, der Ehren
legion und der Kolonien angenommen.

England. Das engliſche Oberhaus hat das
Schulgeſetz am Donnerstag weiter in antiliberalem
Sinn zugunſten der Konfeſſtonsſchule abgeändert. Die
Ausſichten auf eine Verſtändigung ſind damit immer
geringer geworden, zumal es unter den Miniſteriellen
eine ſtarke Partei gibt, die jeder Konzeſſton abgeneigt

iſt. Wegen der Meuterei in Portsmouth
wurden am Donnerstag wiederum 4 Heizer vom
Marine Kriegsgericht zu Gefängnisſtrafen in ver
ſchiedener Höhe verurteilt. Die höchſte verhängte
Strafe betrug 9 Monate. Zwei Angeklagte wurden
freigeſprochen.

Zur Lage in Kußlans.
Jn Rußland wird jetzt mit einem Mal auch für

Arbeiterſchutz geſorgt. Der Kaiſer genehmigte die
Entſcheidung des Miniſterrats über die tägliche
Arbeitsdauer der in Jnduſtriebetrieben
beſchäftigten Handwerker. Die Arbeitsdauer
iſt auf zwölf Stunden fettgeſetzt, einſchließlich
einer zweiſtündigen Eſſenspauſe. Das Geſetz ſoll 6
Wochen nach ſeiner Verkündigung in Kraft treten.

Die Kaiſerin- Witwe von Rußland iſt am
Freitag nachmittag von Kopenhagen über Warnemünde
nach Schwerin abgereiſt, um dem Grotzberzog und der
Großherzogin einen kurzen Beſuch abzuſtatten

Ein Rieſenprozeß hat am Freitag in Moskau
gegen die Teilnehmer an dem bewaffneten
Aufſtand im Dezember v. J. begonnen. Alle
Angeklagten erklärten ſich nichtſchuldig und verneinten
die Zugehörigkeit zur Revolutionspartei. Es ſind
300 Zeugen geladen.

Eine echt ruſſiſche Korruptionsgeſchichte
beſchäftigt wieder einmal die öffentiche Meinung. Jn
Angelegenheit des Adjunkten des Miniſters
des Jnnern Gurko, der beſchuldigt wird, die
Lieferung von 10 Millionen Pud Mehl für die Not
gebiete an die Firma Lidwall vergeben und dieſer
eigenmächtig einen Vorſchuß von 800000 Ru-
beln gewährt zu haben, wird nach einer Meldung
der „Nowoje Wremja“ Miniſterpräſtdent Stolypin im
Miniſterrat den Antrag einbringen, eine beſondere
Kommiſſton unter dem Vorſitz des Reichskontrolleurs
Schwanebach mit der Unterſuchung zu beauftragen.

Deutschland.Berlin, 1. Dez. Der Kaiſer iſt Freitag nach
mittag 3 Uhr im Automobil von Schloß Rauden über
Kieferſtädtel nach Slawentzitz abgereiſt. Zur Begrüßung
waren dort Fürſt Chriſtian Kraft zu Hohenlohe Oeh
ringen und Herzog von Ujeſt und ſeine drei Söhne,
Prinz Gottfried zu HohenloheSchillingsfürſt und
Landrat von Hauenſchild erſchienen. Auf dem Wege
zum Schloſſe bildeten Vereine und Schulen Spalier.
Abends fand ein Diner ſtatt, an dem auch der Herzog
von Pleß, der Herzog von Trachenberg, Fürſt Henckel
von Donnersmarck und andere hohe Perſonen teil
nahmen. Die Kronprinzeſſin Cecilie begab
ſich heute früh nach Stettin, um auf der Werft des
Vulkan dem Stapellauf des Schnelldampfers Kron
prinzeſſin Cecilie“ beizuwohnen.

er Bundesrah bat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag die Mitteilungen des Präſidenten des
Reichstages über Beſchlüſſe des Reichstages a) vom
13. November d. J. zu einer Petition betreffend die
Rechtsverhältniſſe der in die häusliche Gemeinſchaft
aufgenommen Dienſtverpflichteten, vom 13. No
vember d. J. zu Petitionen des Deutſchen Apotheker
vereins uſw. wegen Regelung des Apothekenweſens
dem Reichskanzler überwieſen. Ferner wurden die
Vorlagen über a) Entwurf eines Geſetzes zur
Aenderung des Geſetzes betreffend die Abwehr und
Unterdrückung von Viehſeuchen und Ent-
wurf eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung ves
Haushalts Etats für die Schutzgebiete auf
das Rechnungsjahr 1907 den zuſtändigen Ausſchüſſen

überwieſen. Die Verordnung betreffend die Abänderung
der Ausführungebeſtimmungen zu dem Geſetz über
die Kriegsleiſtungen wurde genehmigt, ebenſo der
Geſetzentwurf zur Ausführung der Generalakte der
internationalen Konferenz in Algeciras vom 7. April
1906. Zugeſtimmt wurde ferner den Ausſchuß-
anträgen, betr. den Veredelungsverkehr mit Kaffee
zum Röſten ſowie die Erhöhung des Grundkapitals
der Deutſchen Hypothekenbank in Meiningen und die
Aenderung ihrer Satzungen, ſowie die Ausprägung
von 20 Millionen Mark in Fünfmark-
ſtücken. Desgleichen wurde den Entwürfen der
Etats für den Reichskanzler und die Reichskanzlei,
das Reichseiſenbahnamt, den Rechnungshof, die Reichs
druckerei, die Verwaltung der Reichseiſenbahnen, das
Schutzgebiet Kiautſchau, die Reichspoſt und Tele
graphenverwaltung ſowie die Reichsjuſtizverwaltung
auf das Rechnungsjahr 1907 die Zuſtimmung erteilt.

(Dem Landrat des Kreiſes Neuſtettin),
v. Bonin-Vangerow, der als ſtellvertretender
Vorſitzender des Aufſichtsrats des Neuſtettiner Land
wirtſchaftlichen Ein und Verkaufsvereins wegen Ver
gehens gegen 147 des Genoſſenſchaftsgeſetzes an
geklagt iſt, iſt jetzt, nach dem „Berliner Tageblatt“
durch den Miniſter des Jnnern „aus Geſundheite
rückſichten“ ein Urlaub bis zum 1. April kommenden
Jahres erteilt worden.

(Die Befürchtungen der Gegner des
neuen Volksſchulgeſetzes) in Preußen, daß die
Simultanſchulen durch die Vorlage langſam auf
den Ausſterbeetat geſetzt werden, ſind leider
nur zu berechtigte geweſen, wie die Praxis ſeit der
kurzen Geltung des Geſetzes genugſam erwieſen hat.
Jn Höhſcheid i. Weſtf., wo bereits eine einklaſſige
evangeliſche Schule beſteht und wo bei Aufrecht
erhaltung des konfeſſtonellen Charakters der dortigen
Volksſchulen in abſehbarer Zeit eine einklaſſige
katholiſche Schule errichtet werden müßte, hatte die
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, bei der Re
gierung anzufragen, ob die Gemeinde als Schulver-
band im Sinne des neuen Volksſchulgeſetzes berechtigt
iſt, für beide Konfeſſtonen eine vorläufig zweiklaſſige,
ſpäter aus zubauende Simultanſchule einzu
richten, weil eine mehrklaſſtge Schule leiſtungs
fähiger ſein würde. Jn der Stadtoerordnetenſitzung
von 27. v. M. teilte nun der Bürgermeiſter,
wie wir der „Barm. Ztg. entnehmen, mit, daß nach
ſeinen Erkundigungen bei der vorgeſetzten Behörde
auf die Genehmigung für eine Simultan
ſchule nicht zu rechnen iſt. Nach S 33 des
Geſetzes m 28. Juli d. J. ſollte der Unterricht in
der Regel den evangeliſchen Kindern von evangeliſchen
Lehrern und katholiſchen Kindern von katholiſchen
Lehrern erteilt werden. Jn der Begründung zum
Geſetz ſei auch ausdrücklich geſagt, daß dieſe ange
führten Biſtimmungen den Zweck und die Tendenz
hätten, Zuſtände, die ſich im Laufe der Zeit in den
einzelnen Schulverbänden herausgebildet haben, auch
für die Folge beizubehalten. Jn Höhſcheid ſei nun
die Konfeſſtonsſchule die Regel, folglich würde, ſo
ſagt die vorgeſetzte Behörde, vie Simultanſchule nicht
genehmigt werden. Die Gleichberechtigung und
ſogar Weiterentwickelung der Simultanſchule,
womit die kompromißfreundlichen Nationalliberalen
ihre mißtrauiſchen Parteigenoſſen im Lande zu be
ſchreichtigen ſuchten iſt alſo durch die Aueführung
des Geſetzes in der Praxis vollſtändig unterbunden.

(Der Schulkinderſtreik) nimmt jetzt auch
in der Provinz Weſtpreußen immer größeren Um
fang an. Jn Karlshagen, Kreis Stargard ging
den Lehrern mittels eingeſchriebenen Briefes eine Er
klärung mit 45 Unterſchriften von Ortseingeſeſſenen
zu, worin dieſe mitteilten, daß ſie ihren Kindern ver
boten hätten, am deutſchen Religionsunterricht teil
zunehmen, da dieſes den Grundſätzen der Kirche wider
ſpräche. Es war ſogar ein Agitator aus Pel
plin erſchienen, der Unterſchriften ſammelte. Wo
ſich die Männer weigerten, unterſchrieben die Frauen.
Zur Strafe werden die ſtreikenden Kinder an den
Nachmittagen 2 Stunden beſonders unterrichtet. Das
Honorar für die Lehrer hat die Schulkaſſe zu tragen.
Auch iſt den betr. Gemeinden mit Entziehung der
Staatsbeihilfen gedroht worden. Von letzterer Maß
regel würden allerdings die gut Deutſchen mit be
troffen werden. Am aufſäſſigſten zeigen ſich die Kinder
in ven Ortſchaften des Pr. Stargarder Kreiſes. Daß
der Lehrer die Zeche zahlen muß und im wahren
Sinne des Worts der Prügeljunge iſt, beweiſt
folgender Fall, der der „Pädag Ztg.“ berichtet wird:
Jn Blondzwin, Kreis Schwetz, kann die Lehrerfamilie
den Schulhof nicht ohne Lebensgefahr verlaſſen. Kürz
lich rotteten ſich 20 halbwüchſtge Burſchen vor dem
Schulhofe zuſammen, verurſachten mit Töpfen, Keſſeln
und Litermaße einen Höllenlärm und bewarfen die
Lehrerfrau, die ſich in den Schulgarten wagte, mit
Steinen, ebenſo das Dienſtmädchen. Dem unerſchrocke
nen Kollegen gelang es, durch Revolverſchüſſe die Bande
zu vertreiben. Ein anderes Mal wurde die Tür des
Schulhauſes geöffnet und in den Hausflur Sand und
Kot geworfen. Jn Thorn allerdings ſcheint der
Streik im Sande zu verlaufen. Faſt alle Schüler,

die nicht deutſch antworten wollten, nehmen, nachdem
ſte einige Nachſitzſtunden erhalten haben, in gewohnter
Weiſe am Religionsunterricht teil.

In der zweiten heſſiſchen Kammer)
wurde am ſpäten Abend des Donnerstag nach faſt
ſechsſtündiger Debatte die Beſprechung der Inter
pellation Reinhardt und Genoſſen über die Be
ſtätigung des ſozialdemokratiſchen Bei-
geordneten Eißnert- Offenbach beendet. Die
Mehrheitsparteien erklärten übereinſtimmend, daß ſie
den Schritt der Regierung zwar mißbilligen, daß
ihr Vertrauen zu der Regierung aber nicht
erſchüttert ſei und ſie weiter mit der Regierung
zu arbeiten wünſchten. Da das Miniſterium der
Mehrheit der Kammer ſeine unbedingie Unterwerfung
angezeigt und ſeine Demiſſton angekündigt hatte, falls
dieſe Mehrheit ein Mißtrauensvotum erteilen werde,
ſo iſt jetzt alles wieder gut. Die Herren haben wegen
der Beſtätigung des ſozialdemokratiſchen Beigeordneten
ihren Wiſcher erhalten, dürfen daher im Amte bleiben.

In der Angelegenheit des Pfarrers
Céſar) fand in Dortmund eine Proteſt
verſammlung ſtatt, vie in einer Reſolution aus
drückte, daß das Vertrauen zum weſtfäliſchen Kon
ſtſtorium auf eine vorurteilsloſe Behandlung kirchlicher
Fragen ſchwer erſchüttert ſei, und in der ferner der
Ecwartung Ausdruck gegeben wurde, daß die kirch
lichen liberalen Kreiſe vor weiterer Beunruhigung
bewahrt bleiben möchten.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 30. Nov.) Jm

Reichstag wurde am Freitag die Beratung der beiden Nach
tragskredtte für Süweſtafrika fortgeſetzt. Als erſter Redner
aus dem Hauſe kam der Abg Lattmann (Wirtſch. Bgg.)
zit Wort, der die Sympathie ſeiner Partei für den zur Ver
handlung ſtehenden Bahnbau ausſprach und mit dem Bemerken
ſchloß, daß man ſich nunmehr hoffentlich einer ſriſchen Kolvnial
politik zu wenden möge. Abg. Schrader (Freiſinnige Ver
einigung) wies auf den Mangel geeigneter Beamten ſür die
Kolonien hin und bezeichnete die bisher geübte Kolonialpolitik
als planlos. Mit großer Freude begrüßte er die Löſung der
Verträge mit den Koloniallieferanten und ſprach dem neuen
Kolonialdirektor namens ſeiner Partei das Vertrauen aus.
Sein Beſtreben, die Kolonien unabhängig zu machen, verdiene
Anerkennung. Die Partei des Redners werde für die Bahn
vorlage eintreten. Jm Mittelpunkt des Jntereſſes der
Sitzung ſtanden die Ausführungen des Zentrumsabgeordneten
Exzberger, der mit einem überaus reichen Material ausge
ſtattet, eine Rede von zweiſtündiger Dauer hielt. Er kritiſierte
in ſcharfen Worten die Erklärungen des Reichskanzlers zu Be
ginn der Kolonialdebatte, verwahrte ſich gegen den Vor
wurf der Kolonialfeindlichkeit und gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß nun endlich eine intelligente Kraft“ an der
Spitze des Kolonialamts ſtehe. Dieſe Erklärung rief im Hauſe
allgemein Helterkeit hervor. Die beiden Denkſchriften ſeten
teilweiſe fehlerhaft; ſo ſei z. B. vergeſſen worden, eine Rubrik
„Freſſendes Kapttal“ einzufügen. Der Redner ſpricht ſich mit
Entſchiedenheit gegen eine Trennung der militärlſchen und
wirtſchaftlichen Ausgaben aus und verlangt regelmäßige
Rechnungslezung. Er machte Mitteilung von dem
Beſtehen ſogenannter „ſchwarzer Fonds“ in den Kolonien
und forderte Abhilfe der Mißſtände. Vor der allzuraſchen
Erteilung von Konzeſſionen warnte er, ebenſo vor dem
Mißbrauch, den die Landgeſellſchaften treiben. Dem Abg.
Erzberger antwortete Kolonialdirektor Dernburg,
nachdem vorher noch der Reichsſchatzſekretär Freiherr
von Stengel erklärt hatt, daß die Mittel für die
Etatsüberſchreitung für die ſüdweſtafrikaniſche Expedition aus
den breiten Fonds der Reichshauptkaſſe entnommen worden
ſeien. Herr Dernburg teilte die Bedingungen unter denen
die Verträge mit der Firma Tippelskirch gelöſt worden ſeien
und die für das Reich überaus günſtig ſind, mit. Welche
Preſſionsmittel die Regierung gegen die Firma Tippelskirch in
der Hand hatte, wird man erſt in der Budget Kommiſſton
hören. Gegen die Firma Wörmann werden Rückforderungen
wegen zuviel gezahlter Beiträge geltend gemacht werden. Zum
Schluß kam es noch zu lebhaften perſönlichen Bemerkungen des
ſozialdemokratiſchen Abg. Ledebour und des freiſinnigen
Abg. Ablaß, die gegen die unangemeſſene Bemerkung des
Kolontaldirektors, daß ſie die Herausgabe ihres Materials
unter nichtigen Vorwänden verweigert hätten, entſchieden Ver
wahrung einlegten. Sonnabend Fortſetzung.

Jm Reichstage ſind die Dispoſitionen
für die nächſte Woche vorläufig dahin getroffen,
daß am Dienstag vorausgeſetzt, daß die Kolonial
debatte am Montag zu Ende kommt die Polen
Jnteipellation zur Verhandlung kommt. Am Mitt
woch ſollen die beiden Interpellationen des Zentrums
abgeordneten Speck, betr. die Unklarheiten bei der
Verzollung der Gerſte und die Erſchwerung der
Ausfuhr ſchwediſcher Erze, beraten werden. Am
Donnerstag kommen die Anträge des Zentrums und
der Freiſinnigen betr. die Sicherung der Jmmunität
der Reichstagsabgeordneten zur Verhandlung. Die
zu dieſem Zweck vorbereitete Interpellation erübrigt
ſtch, nachdem der Präſident aus freien Stücken dieſe
Anträge in der nächſten Woche auf die Tagesordnung
zu ſetzen verſprochen hat; die Beratung dieſer beiden
Anträge wird wahrſcheinlich zwei Tage in Anſpruch
nehmen. Am Sonnabend fällt die Sitzung infolge
des katholiſchen Feiertages aus. Wann die Fleiſchnot
Interpellation von der Regierung beantwortet werden
wird, iſt zurzeit noch ganz ungewiß. Jedenfalls ſteht
ſchon jetzt feſt, daß die Regierung nicht in der Lage
ſein wird, ihre Zuſage, die Interpellation innerhalb
14 Tagen zu beantworten, zu erfüllen dviejenigen,
welche dieſes Verſprechen von vornherein mit großer
Skepſts aufgenommen haben, haben alſo wieder ein
mal Recht behalten
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Srste Beilage.
Provinz und Amgegenck.
Halke, 30. Nee Die ZJentralver

ſammlung der der hieſigen Landwirtſchafskammer
angeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Vereine,
an der auch der neue Oberpräſident Frhr. v. Wilmowoski
teilnahm, ſandte an den bisherigen Landwirtſchafts
miniſter v. Podbielski und den Oberpräſidenten von
Boetticher Sympathietelegramme ab. Jn der Frage
der Fleiſchnot wurde eine Reſolution beſchloſſen.
Der Vorſtand der Landwirtſchafte kammer ſoll bei dem
neuen Landwirtſchaftsminiſter dahin vorſtellig werden,
daß er unerſchütterlich an dem durch die Handelsver-
träge ſowie Viehſeuchen Geſetze gebotenen Schutz der
heimiſchen Viehzucht feſthalte und ſein Augenmerk der
Reform des inneren Viehhandels, des Verkehrs in den
ſtädtiſchen Schlachtviehhöfen, ſowie der ſonſtigen fleiſch.
verteuernden Einrichtungen im Detailhandel zuwende

Herzberg (Elſter), 1. Dez. Die Ver
untreuungen bei der Ortskrankenkaſſe für den
Kreis Schweinitz betragen rund 10 000 Mk.

Leipzig, 1. Dez. Spurlos verſchwunden iſt
der 38 Jahre alte Kaſſterer Otto Keindorf, nach
dem er im Auftrage ſeines Prinzipals, des Jnhabers
einer Firma in Barleben bei Magdeburg, auswärts
und auch in Leipzig za. 14000 Mark verein
nahmt hatte.

Lokalnachrichten.
Merſeburg ken 2. Dezember 1906.

W. Der König kommt. Merſeburg hat öfter
als die meiſten Städte im Reich den Vorzug und
die Ehre genoſſen, Deutſchlands und Preußens
Herrſcher in ſeinen Mauern als Gäſte zu beherbergen.
Jm Schloß auf ehernen Tafeln ſind die Jahre ver
zeichnet, wo ein König oder Kaiſer Einzug gehalten
hat, und öfter als einmal haben wir im Laufe der
Jahre unſeren Leſern die Nachricht gebracht: der
Kaiſer und König kommt, und jedesmal hat ſie
Freude und Jubel erregt. Ob es der lorbeergekrönte
Greis geweſen iſt, ob ſein herrlicher Sohn es war,
der viel geliebte und viel geprüfte, ob dieſer Ruf des
jetzigen Kaiſers Majeſtät gegolten hat, immer iſt er
eine Freudenbotſchaft geweſen und tauſend fleißige
Hände haben ſich geregt, dem Kommenden einen
feſtlichen Willkommensgruß darzubringen. Da haben
Merſeburgs Straßen ſich in junges Grün gekleidet,
da haben Fahnen und Banner geweht, da hat man
Blumen geſtreut, die Glocken geläutet, und aus viel
tauſend Herzen iſt ein liebevolles Grüßen gekommen,

ein herrlicher Tagl Und abermals melden
wir: der König kommt, und ungleich größere Wichtig
keit hat diesmal die Botſchaft, und ungleich größeren
Jubel wird ſie erregen. Aller Herzen werden froher
ſchlagen, wenn er Einzug hält, aller Augen werden ſtrahlen
in Lichterglanz, wenn des Abends die Jllumination
beginnt, von der keine Straße, kein Haus, auch das
kleinſte nicht, ſich ausſchließen wird, und aus Millionen
von Herzen werden Freudenrufe dringen, und von
Millionen Lippen werden Hymnen geſungen, ihm zu
Ehren. Und diesmal geht er nicht bloß ins Schloß,
er kommt vielmehr in jedes Haus, das ſich ihm auftun
will, zu jedem Herzen, das nach ihm verlangt. Auch
da, wo nie oder ſelten ein Gaſt erſcheint, da, wo die
Armut weint, wo das Elend darbt, wo die Krankheit
ſeufzt, ſogar, wo hinter Gefängnismauern ſchwere Schuld

gebüßt wird, wo in Einſamkeit ein verlaſſenes Herz ſich
verzehrt, zu Alten und Jungen, zu Reichen und Armen,
überall ſagt er ſeinen Beſuch an, und überall ſteht man
ihm froh entgegen. Selbſt da, wo Haß und Verbitterung
ihm entgegengebracht wird, wo man in ſchnödem
Undank die Wohltaten vergißt, die er der ganzen
Welt, auch ſeinen Feinden, gebracht hat, da ſchlägt
doch vielleicht ein noch unverdorbenes, von Neid und
Bosheit noch nicht vergiftetes Kinderherz, das auf

ſein Kommen ſich freut, wenn auch in kindlichem,
abſichtlich genährten Unverſtand nur wegen der ſicht
baren Gaben, die ſein Kommen begleiten. Den
Chriſtbaum wagt ſelbſt ein Gottesleugner nicht ſeinem
Kinde vorzuenthalten, und wenn ſein Kind das aus
der Schule heimgebrachte „Stille Nacht“ anſtimmt,
ob er ihm wohl verbietet, dieſes Jeſuslied zu ſingen,
und ob nicht durch ſeine Seele da ein wehmütiges
Sehnen zieht, ein Sehnen nach ſeiner Kinderzeit,
wo er ſich auch noch auf Weihnachten freuen
konnte? Auch ſein König kommt zu ihm.
Gerade zu ihm, der, des Gottesglaubens bar,
der Aermſte unter allen Armen iſt. Warum man
ihn wohl haßt? Das widerſinnigſte Rätſel! Er hat
niemanden beleidigt, niemanden Uebels getan, Segens

ſtröme ſind von ihm ausgegangen, Millionen hat er
getröſtet, geſtärkt im Lebenskampfe und in der Todes

Sonntag den 2. Dezember 1906.

not, ihm verdankt die Welt den größten Kulturfort
ſchritt, den ſie gemacht hat, und doch wird er gehaßt
und ſein Name verunglimpft. Zwar nur rohe
Gemüter können das. Wer noch einen Reſt Gefühl
für Edles und Gutes hat, der ſpürt etwas von der
heiligen, ſeligen Adventsfreude, wenn es heißt: Dein
König kommt!

Generalſuperintendent D. Holtz-
heuer Der ſchon gemeldete Tod des General
ſuperintendenten D. Holtzheuer wird in vielen
Kreiſen unſerer Provinzialkirche, aber auch weit über
dieſe hinaus, vor allem in den Kreiſen, in denen der
Dahingeſchiedene durch ſeine vielverzweigte Tätigkeit
wirkſam geweſen iſt, die ſchmerzlichſte Teilnähme
hervorrufen. Ja ſeinem Protephoralkreiſe war er
im höchſten Grade beliebt und fand bei allen, auch
ſolchen, die ſich nicht zur konfeſſtonellen Gruppe
zählten, ungeteilte Anerkennung. Er fand ſie und
hatte ein Recht auf ſie durch ſeine ungeſchminkte
Wahrhaftigkeit und ſeine Fähigkeit, auch denen ihr
Recht zu gewähren, die nicht ſeiner Anſicht waren.
Die Trauerfeier findet Montag mittag 1 Uhr im
Dome, die Beiſetzung im Anſchluß daran auf dem
Weſtfriedhofe zu Magdeburg um 3 Uhr nach
mittags ſtatt.

Vereins und Vergnügungschronik: Jm
Evangeliſchen Arbeiter Verein hält heute abend
Herr Gewerberat Collin s im „Ratskeller“ einen Vor
trag über: „Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Be
ſchäſtigung von Arbeiterinnen, jugendlichen Arbeitern und
Kindern“ Eine große Volksverſammlung findet
nachmittags im Bellevue“ ſtatt. Herr Dr. Bornſtein
aus Leipzig wird über das Thema: „Geſunde und billige
Ernährung, das beſte Mittel gegen Alkohol und Alkoholis
mus“ ſprechen. Vergnügen halten ab der Männer
Turn Verein im „Neuen Schützen haus“, der Orts
verein der Maſchinenbau- und Metallarbeiter
(H. D.) im „Caſino“ und der Bauarbeitere Verband
in der „Funkenburg“. Ballmuſik findet im „Augarten“
und im Gaſthof zu Löpitz ſtatt. Kirmes wird in Bahnhof
Niederbeuna, Klein Kayna, Runſtedt und Schkopau gefeiert.

Eine SO jährige Merſeburger Reminiszenz.
Vor 80 Jahren am 3. Dezember 1826, als am
Abdventſonntag, fand die Einweihung der völlig

renevierten Neumarktskirche St. Thomä ſtatt. Die
Neumärker ſtnd für die Verwirklichung ihrer eigenen
Gedanken im Intereſſe ihrer Gemeinde von jeber treu
bedacht geweſen. Mit berechtigtem Stolz ſchauten ſie
auf das unter mancherlei Mühe und Sorge voll
brachte Werk, das ſie vor der drohenden Annexion
durch den Dom rettete. Dieſer Gedanke war den
Neumärkern, die bekanntlich nicht gern „über das
Waſſer gehen“, ſchrecklich, daher ſte zur Wahrung
ihrer Selbſtändigkeit zu Opfern bereit waren, wobei
auch von anderen Gemeinden geholfen wurde.

Das Pfarramt wurde damals verwaltet von
Johann Goitlob Wallenburg. Die „Kirchen-
repraſentanten dir auch viel zur Erbaltung der
Kirche beigetragen haben, waren Regierungeſekretär
Heffter (ſpäter Rentamtmann hier), Gärtner Breiter,
Fleiſchermeiſter Stecher, Oekonom Hildebrandt, Bäcker
meiſter Schäfer und Wegebaumeiſter Zahn (ſpäter
Bauinſpektor in Breslau); der damalige „Kirchen
vorſteher“ war der Sattlermeiſter Kübler.

An den lieblichen Ufern der Saale gelegen,
gewährt die Neumarktskirche mit der Saalebrücke
und dem gegenüber ſich erhebenden Schloß, Dom
und Domkurien ein herrliches Bild. Schon der
Verfaſſer unſerer Biſchofschronik rühmt die Anmut
(amoenitas) dieſer Gegend. Von einzelnen Teilen
anderer hieſtiger Kirchen wird die Neumarktskirche
zwar an Alter übertroffen, aber als vollſtändiges
Gebäude iſt ſie das älteſte Gotteshaus in Merſeburg
und Umgegend. Jhr reiner romaniſcher Bauſtil des
12. Jahrhunderts iſt anerkannt, ſte iſt daher in den
Werken der deutſchen Kunſtgeſchichte durch Abbildungen

ausgezeichnet, beſonders das Hauptportal iſt eine her
vorragend ſchöne Arbeit.

Zuerſt wird die Neumarktskirche erwähnt in einer
Urkunde Kaiſer Friedrichs I. vom 25. November 1188,
in der er dem Biſchof Eberhard geſtattet, den Markt
in der Stadt Merſeburg zu erweitern und bei der
Kirche St. Thomä einen neuen Markt zu errichten,
woher der Stadtteil ſeinen Namen „Neumarkt“
erhalten hat. Eine Zeit lang war mit der Kirche
ein Kollegiatſtift verbunden, deſſen Mitglieder auch
im Dom Gottesdienſt hielten. 1326 verlegte Biſchof
Gebhard das Kollegiatſtift zur größeren Sicherheit
nach der St. Sixtikirche in Merſeburg. Offenbar
war die Neumarktskirche früher größer, denn das
Gemäuer läßt noch heute erkennen, daß Seitenſchiffe
vorhanden geweſen ſind.

Der Schutzpatron der Neumarktskirche iſt St.
Thomas, Erzbiſchosf von Canterbury. Er hieß
Thomas Becket und ſtammte aus einer angeſehenen
Familie in London. Er war ein Mann von außer
ordentlicher Begabung und ward Kanzler und Vertrauter

des Königs Heinrich II. von England, der ihn

1162, obwohl Thomas ſelbſt davor warnte, zum
Erzbiſchof von Canterbury machte. Thomas ergriff
ſein erzbiſchöfliches Amt im Geiſte von Papft
Gregor VII. und trat in ſolchem Sinne mit größter
Energie für die Rechte der Geiſtlichkeit ein, wodurch
er mit dem König in den heftigſten Streit geriet.
Ein unbedachtes Wort des Königs, ob unter den
Feigen, die ſein Brot äßen, nicht einer ſei der ihn
von dieſem unruhigen Prieſter befreien wolle, ver
anlaßte 4 Ritter zu Thomas Ermordung in der
Kirche zu Canterbury am 29. Dezember 1170. Jn
Reue wallfahrtete der König 1174 zum Grabe des
Getöteten, der 1173 von Papſt Alexander III. heilig
geſprochen worden war. Der Gevächtnistag St.
Thomä iſt der 29. Dezember, der in der Neumarkts
kirche beſonders gefeiert wurde. 1826 fand man
beim Hinwegnehmen des Altars einen Religuien
ſchrein mit Fingerknochen, welche man fur die
Reliquien des heiligen Thomas hielt.

Die Stürme der Zeit hatten die Neumarktskirche
nicht unberührt gelaſſen. Als am 18. Mat 1821
der Paſtor Sonnenkalb ſtarb, trat eine über 9 Jahre
dauernde Vakanz ein. Es waren damals Kirchen,
Pfarr und Schulgebäude in einem höchſt kläglichen
Zuſtande und da die Gemeinde die Koſten faſt nichtaufbringen konnte, ſo war die Rede davon, 9
Gemeinde Löſſen zu trennen und mit einem Dorfe
in der Nähe zu vereinigen und den Neumarkt in die
Domkirche einzupfarren. Dagegen aber erhob ſich
eine lebhafte Oppoſition der Neumärker und nament
lich das weibliche Geſchlecht geriet in nicht geringe
Aufregung, ſte erklärten frei heraus, ſie gingen nicht
über das Waſſer. Jedenfalls wollte die Gemeinre
um keinen Preis ſich ihre Selbſtändigkeit mit den
liebgewordenen althergebrachten Verhältniſſen nehmen
laſſen. In dieſem treuen Beſtreben fand die Gemeinde
Unterſtüßung bei den Behördben. Es wurde eine
Pfarr und Kirchenbaukaſſe gebildet, zu der auch die
Vakanzerſparniſſe floſſen. 1824 wurde der damalige
and. theol. und Bürgerſchullehrer Wallen burg
als Pfarrverweſer mit der Hälfte des Gehalts ange
ſtellt, das übrige Einkommen aber zur Baufaſſe
gezogen. So wurde es der Gemeinde möglich, das
ſchwierige Werk zu übernehmen. Die Bauleitung
übernahm der Regierungebaurat Eytelwein.
Maurermeiſter Leißring, Zimmermeiſter Kops
und Glaſermeiſter Berlich führten den Bau gus.
Dieſe drei Merſeburger Werkmeiſter haben ſehr gute
Arbeit geliefert.

Es fehlte auch nicht an Beweiſen von lebreicher
Teilnahme. Auf freiwilliges Anerbieten vleler wurde
ein Kollekte in den übrigen Gemeinden der Stadt
geſammelt, die 173 Taler 7. Gr. 7 Pfg. ergab. Die
Gemeinden Meuſchau und Trebnitz leiſteten unauf
gefordert als getreue Nachbarn mehrere Tage Hand
und Spanndienſte. Zu den unter ven Frauen,
Jungfrauen, jungen Burſchen und Schulkindern ge
ſammmelten Kollekten trugen abermals mehrere
Perſonen aus den übrigen Gemeinden der Stadt und
die Gemeinde Meuſchau freigebig bei. Aus dem
Ertrag, der ſich über 100 Taler belief, wurde die
Altarbekleidung, ein neues meſſingenes Taufgeſchirr,
eine zinnerne Abendmahlskanne und 2 zinnerne ſtarke
Leuchter angeſchafft.

Die Renovierung der Kirche wurde im Auguſt
1825 begonnen. Die Kirche wurde bis auf die
Mauern niedergeriſſen und wegen des bei den häuſigen
Ueberſchwemmungen eintretenden Quellwaſſers noch
3 Fuß hoch aufgefüllt. Da die Kirche mit Emppr
kirchen, Kämmerchen und Winkelſtühlen außerordentlich
verbaut war, ſo daß man die ſchöne Architektur der
ſelben kaum noch wahrnehmen konnte, ſo wurde be
ſchloſſen, vie Kirche nur mit niedrigen gleichmähigen
Sitzen zu verſehen, was um ſo leichter geſchehen
konnte, da es an Raum nicht mangelte. Die an der
Nordſeite der Kirche befindliche Halle, durch welche
die eine Fenſterreihe ganz verdeckt wurde, ward abge
tragen. Das in ihr ſich beſindende, halb verſchüttete
ausgezeichnet ſchöne Haupttor wurde ausgegraben und
in die Mitte des rechten Arms der Kirche zur größten
Zierde derſelben verſetzt, die früher aber an jener
Stelle befindliche Tür wurde als zweiter Eingang der
Kirche in der Nähe des Turmes eingebaui. Die alte
Kanzel wurde abgebrochen und eine neue einfachere
gebaut. Die alte Sacriſtei, welche einem Gefängniffe
nicht unähnlich war, wurde eingeriſſen und dafür die
etwas weiter nach Weſten liegende gegenwärtige
Sacriſtei eibaut. Das alte Orgelchor wurde abge
tragen und an ſeine Stelle kam ein neues viel größeres.

Jm Herbſt 1826 war der Bau vollendet und der
3. Dezember als der erſte Sonntag des Advents war
der feſtliche Tag der Weihe, die der Konſiſtorialrat
und Stiftsſuperintendent D. Haaſenritter vollzog
Der Paſter Wallenburg hielt die Weihepredigt
mit dem Text Matth. 21, 1-—9 über das Thema



„Die Freude, die heute unſer Herz belebt, ſichere den
Entſchlüſſen, die wir faſſen, ihre Dauer.“

Genau 3 Jahre ſpäter war wieder ein hoher
Freudentag für den Neumarkt, indem am 3. Dezember
1829 das neue Schulgebäude eingeweiht wurde,
welcher Bau für die Gemeinde mit ſchweren Sorgen
und Opfern verbunden war. Urſprunglich ſollte es in
die Krautgaſſe kommen, wo bereits am Tore des
Logengartens der Grund gelegt war. Auf das Wohl
der Gemeinde bedacht opponierte hiergegen ein großer
Teil der Neumärker, weshalb der Bau aufgegeben
wurde und die Schule an ihre jetzige Stelle kam.
Am Einweihungstage der neuen Schule gab die
Gemeinde ein Feſteſſen und Ball im Gaſthauſe zur
„Stadt Leipzig“, welchen auch mehrere Bürger der
Stadt und der Altenburg beſuchten. Ein Augenzeuge
berichtet, daß dabei alle Anweſenden ſich durch ein
recht ſittſames Betragen auszeichneten. St.

Sonntagsplauderei.
Was der Menſch braucht, das muß er haben.“ Auch

dent 8 Uhr Ladenſchluß Es ſcheint ſo Na denn mal los,
mir ſoll es recht ſein. Aber redet mir nicht mehr vom
nerböſen Haſten unſerer Zeit, ich merke nichts davon. Bequem
iſt man geworden, ſehr bequem; an die Pauſen im Schaffen
denkt man lieber als an das Schaffen ſelbſt. Früher waren
faſt alle Berufsarten täglich länger als zwölf Stunden in
rühriger Tätigkeit, aber von Ueberlaſtung ſprach man nicht
und Nerven kannte man noch nicht. Sollten die Leute heute
den gleichen Anforderungen genügen, ſo würde ſich ein wahrer
Sturm der Entrüſtung erheben. Zuerſt begannen die Sozial
demokraten damit, eine immer kürzere Arbeitszeit zu bean
ſpruchen. Darüber konnte man ſich nicht beſonders wundern,
denn die Herren ſtreben den Zukunftsſtaat mit einem nach
ihrer Meinung menſchenwürdigen Daſein an. Jetzt aber
kommett auch die Geſchäftsleute und fagen, es dauere ihnen
viel zu lange, ehe ſie ihre Bude des Abends zumachen dürften.
Seltſam, wie ſich die Anſichten binnen wenigen Jahren zu
ändern vermögen Als die Verordnungen über die Sonntags
ruhe zur Durchführung kam, glaubten die Jnhaber offener
Läden, ſie würden allerſchleuntgſt zugrunde gehen. Nun
paſſen ihnen nicht nur die ſpärlichen geſchäftsfreiken Sonntage
nicht mehr, nun wollen ſie ſogar die Verkaufszeit an Wochen
tagen um eine Stunde kürzen. Natürlich wiſſen ſie ihr Ver
langen ganz plauſibel zu machen, ſie ſcheinen ſelbſt von deſſen
Richtigkeit völlig überzeugt zu ſein. Das Publikum denkt zu
meiſt anders darüber, ich ebenfalls. Jch habe ihren Beweg
gründen aufmerkſam gelauſcht, aber immer nur den einen
Herausgehört, den man auch in Noten ſetzen und nach be
kannter Melodie ſingen könnte:

Der Kaufmann braucht Ruh,
Der Kaufmann braucht Ruh;
Und wenn der Kaufmann Ruhe braucht,
So braucht der Kaufmann Ruh.

Den äußeren Anlaß oder Vorwand zu der Be
wegung kenne ich ſehr wohl. Jch will ihn durchaus nicht
unterſchlagen, man würde mich ſonſt vielleicht mit Wonne der
Jgnoranz zeihen. Jn Städten über 20000 Einwohner ſollen
die Angeſtellten im Handelsgewerbe täglich eine zuſammen
hängende RNuhezeit von 11 Stunden genießen Der Wert
dieſer ſozialen Beſtimmung war mir von vornherein ein ſehr
zweiſelhafter, ich habe ſie indes nicht geſchaffen und bin nicht
verantwortlich dafür. Nun iſt erſt vor kurzem jene Be
völkerirngsziffer in Merſeburg erreicht worden, möglicherweiſe
ſinkt ſie auch wieder herab. Warum hatte man es da ſo
eilig, ſich einer Beſtimmung zu erinnern, welche Bedenken
erwecken kann und jedenfalls in das Verkehrsleben einſchneiden

muß Konnte man nicht wenigſtens warten, bis man be
hördlicherſeits genötigt wurde, ihr Rechnung zu tragen und
Folge zu geben Es liegt mir ſelbſtverſtändlich fern, den
jungen Kaufleuten nahetreten und ſie in ihren Rechten ver
kürzen zu wollen. Das Geſetz hat ausdrücklich anerkannt, daß
ſie in größeren Städten eine IIſtündige Arbeitspauſe brauchen
und tvas der Menſch braucht, das muß er haben. Stcherlich
werden ſie auch die gewonnene Abendſtunde benutzen, um ſich
für ihr Fach durch Selbſtſtudium weiterzubilden, oder
mindeſtens ein gutes Buch zu leſen. Denn wenn ſie nur
vermehrte Gelegenheit fänden, die Kneipen zu frequentieren,
mit dem Gelde leichtfertig umzugehen und bei Trunk und
Spiel ihre beſten Kräfte zu vergeuden, dann könnte man die
Neuerung gar nicht tief genug beklagen. Doch eine ſolche
Gefahr liegt wohl nicht vor

Und wie ſteht es mit dem kaufenden Publikum Muß es
nicht ebenfalls haben, was es braucht Dann iſt aber die
Zeit von 8 bis 9 Uhr von großer Wichtigkeit, von viel größerer,
als man gemeiniglich einräumen will. Gewiſſe Bedürfniſſe

werden in gewiſſen Kreiſen immer erſt in der letzten Abend
ſlunde gedeckt geht es da nicht, ſo unterbleibt es oft ganz.
Man wende nicht ein, daß die Leute ſich ſchon in die Ver
hältniſſe finden, nach der beſtehenden Ordnung der Dinge
richten werden. Das iſt vielfach gar nicht möglich, und wo es
die Notwendigkeit erzwingt, geſchieht es zumeiſt auf Koſten
einer geregelten und behaglichen Häuslichkeit. Jch brauche nicht
auf beſtimmte Artikel zu exemplifizieren, Fleiſcher, Materialiſten,
Zigarrenhändler und wohl auch noch andere Geſchäftsleute

können mir meine Behauptung ohne weiteres beſtätigen. Jch
will nur darauf hinweiſen, daß mancher Handwerker oder
Arbeiter in das Gaſthaus getrieben werden wird, weil er
anders ſeinen augenblicklichen Appetit auf eine Zigarre und
einen Schluck Bier nicht zu ſtillen vermag. Der Reſtaurateure
wegen, wie man allerdings faſt glauben könnte, ſoll doch aber
wohl der 8 Uhr-Ladenſchluß nicht erfolgen Auch die größeren
Kaufleute, namentlich die Luxus- und Modewarenhändler,
dürften keinen Einfluß in einer Frage haben, die ſie eigentlich
recht wenig berührt. Jhre Kunden erſcheinen am Tage oder
doch nicht in ſpäter Abendſtunde, und was bis S Uhr nicht
abgeſetzt worden iſt, wird ſchwerlich bis 9 Uhr abgeſetzt. Es
iſt mir deshalb wohl erklärlich, daß ſie einen zeitigeren Laden
ſchluß befürworten, aber beſonders rückſichtsvoll gegen die ganz
anders betroffenen Berufsgenoſſen finde ich es nicht. Freilich
ihre Angeſtellten brauchen eine 11 ſtündige Ruhepauſe, und die
müſſen ſie ihnen gewähren. Nun da mögen ſie noch eine
Stunde allein im Geſchäft bleiben, es wird ſie nicht gleich
körperlich ruinieren.

Einen Nutzen, vielleicht nur dieſen einzigen, hat der 8 Uhr
Ladenſchluß: er erzieht das Publikum zur Aufmerkſamkeit und
Enthaltſamkeit. Für die Hausfrau, ja für alle Angehörigen

Die Redaktion erklärt den Ausführun gen des Sonntags

plauderers gegenüber, daß ſie der 8 Uhr-Ladenſchlußfrage
neutral gegenüberſteht.

der Familte, erwächſt die gebieteriſche Forderung, hübſch bei
zeiten daran zu denken, was ſie einzukaufen haben. Denn bis
um 8 Uhr müſſen ſie es haben, nachher iſt es zu ſpät. Sie
tun am beſten, überall ein Notiztäfelchen bei ſich zu führen,
um ſofort die nötigen Aufzeichnungen zu machen. Ein Knoten
im Taſchentuch würde ebenfalls ſeinen Zweck erfüllen, wenn
man nicht erfahrungsmäßig gar zu leicht vergäße, weshalb er
geknüpft worden ſei. Wer in dieſer Beziehung ſeine Pflicht
verſäumt, kann in unliebſame Verlegenheit kommen oder wohl
auch daheim Streit und Zank erleben. Alles was der Menſch
zu brauchen glaubt, muß er ja durchaus nicht haben. Er
vermag vieles u entbehren was er als ein Bedürfnis anſieht,
nur will es gelernt ſein. Dazu aber iſt der 8 Uhr-Ladenſchluß
ein vorzügliches Mittel, er nötigt zur Enthaltſamkeit und erſpart
dem Hauſe manchen Groſchen. Ob damit den Geſchäftsleuten
ſehr gedient ſein wird Und ob ſie daran gedacht haben, auf

ſolche Weiſe erzieheriſch wirken zu wollen X.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

ss. Geuſa, 30. Nov. Bei der am vorigen
Dienstag abgehaltenen Kreistagswahl wurde an
Stelle des bisherigen Abgeordneten TrautmannBenn
dorf der Ortsrichter Karl Herrfürth aus Geuſa
neugewählt.

H Zöſchen, 30. Nov. Der Lehrerverein
Zöſchen und Umgegend hielt am Mittwoch ſeine
Monatsverſammlung hier ab. Als erſter Punkt
ſtand Vorſtandswahl auf der Tagesordnung. Der
bisherige Vorſitzende, Herr Lehrer Nothnagel-
Horburg, wollte ſein Amt wegen zu vieler Arbeit
und aus Geſundheitsrückſichten niederlegen. Der
Verein ſah wohl ein, daß er einen Mann an der
Spitze haben müſſe, der mit Leib und Seele für
das Wohl der Landlehrer eintrete und auch das nötige
Standesbewußtſein habe. Da man in Herrn Lehrer
Nothnagel einen ſolchen Mann erblickte, ſo wurde
er trotz ſeiner Gegenwehr wieder zum Vorſitzenden
gewählt. Er nahm dann auch die Wahl an. Dann
fanden allgemeine Erörterungen über Gehäaltsverhält
niſſe und Schulaufſicht ſtatt. Der Lehrerverein drückte
ſeinen Unwillen darüber aus, daß unſer Bauern
ſtand ſo wenig Herz für das Wohl ſeiner
Lehrer habe, wie ja die traurigen Gehaltsverhält
niſſe in vielen Orten zeigen. Zum Trichinenſchauer
für den Schaubezirk Zöſchen II und zum Stell
vertreter für den Schaubezirk Zöſchen J iſt durch den
Landrat des Kreiſes Herr Paul Nohle in Zöſchen
beſtellt worden.

s Dölkau, 30. Nov.
die ſogenannte große Jagd ſtatt.

Am Dienstag fand hier
Als Jagdgäſte

waren vom Herrn Graf von Hohenthal Dölkau ein
geladen un hatten ſich eingefunden. Der ſchwediſche
Geſandte Exzellenz von Taube, Graf von Waldeck
Graf von Hohenthal, Graf von Solms, Graf von
Wedell, Graf von Mengerſen, Freiderr von Erfa,
Herr von Rochow, Herr von Kroſigk, Herr Dr.
Georgi Leipzig und Herr Amtmann Kaiſer Kötzſchlitz
Das Regenwetter beeinträchtigte die Jagd weſentlich,
und ſo ſchoß man weniger, als es bei gutem Wetter
der Fall geweſen wäre. Es wurden 980 Haſen,
8 Rehe, 44 Rebhühner, 12 Faſanen und 4 Kaninchen
geſchoſſen.

s Cröllwitz, 1. Dez. Das von einer Halleſchen
Bankfirma gekaufte Gut des Landwirits Karl Hellmuth
iſt kürzlich an den Landwirt Schleußner von hier
weiter veräußert worden. Die Verſteigerung des
lebenden und toten Jnventars findet am Montag
ſtatt. Wie uns ferner mitgeteilt wird, ſoll Herr
Vetterke, der Wirt des hieſtgen Gaſthofes, beab
ſichtigen, das Schleußnerſche Grundſtück zu kaufen,
um ſeinen Gaſthof dorthin zu verlegen

w. Döllnittz, 30. Nov. Beim Abtrieb des in
hieſtger und Bruckdorfer Flur gelegenen, dem Herrn
Rittergutsbeſitzer Gödecke und Mühlenbeſ. Ebertus
gehörigen Jagdgeländes wurden von za. 20 Schützen
in drei Treiben 211 Haſen zur Strecke gebracht. Die
Ausübung des Jagdgeſchäftes wurde durch den herr
ſchenden orkanartigen Sturm ſtark beeinträchtigt. Das
Reſultat iſt daher auch nicht befriedigend. Die Haſen
wurden mit 3,20 Mk. bezahlt.

s Freyburg, 1. Dez. Donnerstag vormittag
wurde an der Holzſchleiferei die Leiche eines 50—60
Jahre alten Mannes aus der Unſtrut gezogen. Nach
einer bei der Leiche vorgefundenen Karte vermutet man
in ihr den Arbeiter Buſch aus Hirſchroda, welcher
ſeit drei bis vier Wochen von dort vermißt wird.

s Markranſtädt, 30. Nov. Auf einem Er
weiterungsbau der Hirzelſchen Eiſengießerei ſtürzte eine
20 Meter lange und 8 Meter hohe Frontmauer in
dem Augenblick zuſammen, als die Zimmerleute die
Dachbalken verlegten. Fünf Zimmerleute und
drei Maurer wurden durch Quetſchungen und Ver
ſtauchungen verletzt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 1. Dezember 1806, erſchien

die Königl. preußiſche Kabinettordre, nach welcher nur
Auszeichnung im Dienſt für die Beförderung
zum Offizier maßgeblich ſein ſollte. Es war der erſte
Schritt aaf dem Gebiete notwendiger Reformen, der hier
getan wurde und damit begann bereits eine beſſere Zeit für
das gedemütigte Preußen und Deutſchland, wennſchon von
dieſer Beſſerung äußerlich nichts zu ſehen war. Bislang
waren die Offiziersſtellen im preußiſchen Heere ſtets dem

Adel vorbehalten geweſen und erſt dadurch, daß in der
ſchweren Zeit Preußens, als Napoleons Heere das Land
überſchwemmten, gerade der Adel den König völlig im Stich
ließ und ſogar vor dem fremden Eroberer hofierte, wurde der
Anſtoß zu der genannten Neuerung gegeben. Zugleich fielen
die ſchimpflichen Strafen, denen bis dahin der gemeine
Soldat unterworfen geweſen war, weg und mancherlei Miß
bräuche, die ſich ſeit langer Zeit in der Einrichtung der
Verpflegung, Kleidung und Leitung der Truppen einge
ſchlichen hatten, wurden beſeitigt. Das alles war auch ſchon
deshalb notwendig, weil an die Stelle des bisherigen Werbe
ſyſtems die allgemeine Wehrpflicht treten ſollte.

Am 2. Dezember 1851 ſprengte Luis Napoleon
durch Staatsſtreich die Nationalverſammlung und bemächtigte
ſich mit Hilfe des Heeres der Herrſchaft. Der Prätendent, der
längere Zeit in Frankreich eine ſchon mehr komiſche Rolle ge
ſpielt hatte und dann, insbeſondere durch den großen Namen
ſeines Oheims, zum Präſidenten der Republik gewählt worden
war, hatte mit der von Parteikämpfen zerriſſenen National
verſammlung ziemlich leichtes Spiel. Als Paris am Morgen
des 2. Dezemb er erwachte, fand es an den Straßenecken
Plakate, in denen der Präſident die Auflöſung der National
verſammlung, mit der ein Regieren unmöglich ſei, dekredierte

und an den Volkswillen appelierte. Dieſer ſollte ihm vor
allem die Präſidentſchaft auf 10 Jahre bringen und das war
denn auch der Fall. Jndeß fiel es Napoleon garnicht ein,
ſeinen der Republik geleiſteten Schwur zu halten, er ſtrebte
nach der Kaiſerkrone und die Diktatur war nur die Vorbe
reitung für ſeinen Plan, der ihm ſpäter gelang.

SpielglanEntwurf des Feipztger Stadttheaters
vom 2./12 bis 10 /12 1906.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
V 7 Uhr: „Lohengrin.“ Montag: „Was ihr wollt.“
Dienstag: „Die Jungfrau von Orleans.“ Mittwoch:
„Der Trompeter von Säkkingen.“ Donnerstag: „Das
Blumenboot“ Freitag: „Zar und Zimmermann
Sonnabend: Medea Sonntag /27 Uhr „Carmen.“

Montag: „Die Karlsſchüler.“
Altes Theater. Anfang 1/28 Uhr. Sonntagnachmittag 23 Uhr „Nathan der Weiſe Abends Der

Raſtelbinder.“ Montag: „Die luſtige Witwe.“ Diens
tag: „Das ſüße Mädel.“ Mittwoch: „Roſenmontag.“
Donnerstag: „Die luſtige Witwe.“ Freitag: „Die luſtige
Witwe.“ Sonnabend: „Sonnenguckchen und der König vom
Glitzerland.“ Sonntag nachm. 3 Uhr: „Sonnenguckchen und
der König vom Glitzerland.“ Abends Leipziger Bilderbogen.“

Montag „Die luſtige Witwe.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Dez. Waärmeres,

meiſt trübes Wetter mit Regenfällen bei ſtarken bis
ſtürmiſchen, von Süv nach Weſt drehenden Winden.

3. Dez Unruhiges, veränderliches, kälteres
Wetter mit Regen und Schneeſchauern.
ch

Exploſion einer weſtfäliſchen
Roburitfabrik.

Ueber die ſchreckliche Exploſion in dem Roburit
werk bei Annen liegen jetzt Einzelheiten vor. Danach haben
ſich herzzerreißende Szenen an dent Orte der Kataſtrophe ab
geſpielt. Die Roburitfabrik und eine benachbarte Ringofen
ziegelet bilden einen einzigen Trümmerhaufen, der am Donners
tag abend noch brannte. Eine große Anzahl neuerbauter
Häuſer in der Nähe der Fabrik ſind total vernichtet. Die
Kruppſche Kolonie des Stahlwerks Annen, die fünf
Minuten vom Exploſionsherd liegt, iſt von den Einwohnern
in pantkartiger Flucht verlaſſen worden. Das Stahlwerk ſelbſt
hat ſchwer gelitten. Der Betrieb ruht. Die Schulen in
Annen, Witten und Umgegend ſind geſchloſſen. Der Bahn
hof in Annen bietet ein jammervolles Bild. Hunderte von
Obdachloſen kampieren dort in den Warteſälen. Verletzte
und Lahme, kleine Kinder und Greiſinnen irren jammernd in
den Straßen. Hunderte von Leuten ſieht man mit verbundenen
Köpfen und Gliedmaßen. Wir laſſen hier die noch vor
liegenden Telegramme aus dem Exploſionsgebiet folgen

Witten, 30. Nov. Die Urſache der Expoſion
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, und dies wird auch
wohl ſehr ſchwer möglich ſein, da die Augenzeugen ge
tötet worden ſind. Der angerichtete Schaden wird
auf etwa zwei Millionen Mark geſchätzt.

Dortmund, 30. Nov. Die bisher an Amtsſtelle vor
liegenden Feſtſtellungen haben die privaten Gerüchte be
ſtätigt, das es ſich um verbrecheriſche Brandle gung
handelt. Die Arbeiten an der Unglücksſtelle werden durch
einen in Scharen herbeiſtrömenden Mob bedeutend erſchwert.
Eine Anzahl Plünderungen und Gewalttätigkeiten
iſt bereits zu verzeichnen.

Witten, 30. Nov. Jn Annen iſt kein Wohnen mehr
möglich. Vor dem Krankenhaus hielt ein Wagen, auf dem
abgeſchlagene Hände und Beine lagen. Der Anblick
wirkte um ſo grauſiger, als die Leichenteile nicht verdeckt
waren und das gräßlich verzerrte Antlitz eines Toten zu ſehen
war. Jn Annen iſt kein Haus ganz geblieben. Alle
Fenſterſcheiben ſind zerdrückt, ganze Hausſeiten eingedrückt.
In den Läden ſind die Regale umgeſtürzt, überall herrſcht ein
heilloſes Bild der Verwüſtung.

Witten, 30. Nov. Mit der Anſicht der Fabrik
direktion, daß ein verbrecheriſcher Anſchlag vorliege,
ſtimmt die Ausſage eines verletzten Schloſſers überein, der an
den Aufräumungsarbeiten mit half und behauptete, die
Kataſtrophe könne nur durch ein Verbrechen herbeigeführt
ſein. Dabei ſtützte er ſich darauf, daß Dynamitpatronen ge
funden worden ſeien, die nicht in der Fabrik hätten geweſen
ſein dürfen.

Aus Witten wird gemeldet: Der Generaladjutant
des Kaiſers General der Kavallerie v. Scholl, beſichtigte
Freitag vormittag die Unglücksſtätte und die beiden Kranken
häuſer. Nach den neueſten Feſtſtellungen ſind 30 Perſonen
tot, 62 ſchwer verletzt und 150 180 leicht
verletzt. Jn der Fabrik ſollen Dynamit und Zünd-
hütchen gelagert haben, was nach Angaben von mehreren
Seiten unſtatthaft war. Die Staatsanwaltſchaft hat
die Unterſuchung eingeleitet. Jm Marienhoſpital
ſind bisher 70 Perſonen verbunden worden. Etwa 40 Perſonen
werden dort gepflegt; 6 Perſonen ſind dort tot eingeliefert
worden oder ſpäter geſtorben. Jm Diakoniſſenhauſe ſind
20 Tote und 40 Schwervoerletzte eingeliefert worden, von denen
5 ſtarben. Etwa 200 Perſonen ſind dort verbunden worden.

Witten, 1. Dez. Als Hilfsfonds für die Hinterbliebenen
der Verunglückten ſtiftete die Eſſener Kreditbank 5000



Mk., das Gußſtahlwerk 5000 Mk. und die Roburitgeſellſchaft 20000 Mk. Ferner läßt die Stadt Witten
auf ihre Koſten die entſtandenen Häuſerſch äden ausbeſſern
und trägt auch die Begräbniskoſten für die Opfer der
Kataſtrophe. Es hat ſich ein Hilfskomitee mit dem
Generaladjutanten v. Scholl, dem Oberpräſidenten, dem
Regierungspräſidenten und dem Bürgermeiſter an der Spitze
gebildet.

Bochum, 1. Dez. Exzellenz von Scholl ſprach ſich
beim Beſuche des Diakoniſſenhauſes äußerſt anerkennend über
alle Maßnahmen der Behörden aus und fügte hinzit, er habe
dem Kaiſer in dieſem Sinne berichtet. Den Feuerwehr
leuten ſprach Scholl ſeine Anerkennung ſür ihr mutiges
Berhalt en aus. Jn der außerordentlichen Stadtverordneten
ſitzung teilte der Oberbürgermeiſter mit, daß das Kartell
der Pulver und Dynamitfabriken 25,000 Mk. als
Spende angekündigt habe. Es wurde beſchloſſen, den Ein
wohnern, die infolge der Exploſion ihren Haushalt nicht weiter
führen können, Gutſcheine für Speiſe und Nahrungsmittel zu

eben.3 Witten, 1. Dez. Die hieſigen Stadtverordneten haben
geſtern in außerordentiicher Sitzung den Beſchluß gefaßt, dem

Magiſtrat der Stadt Witten 20,000 Mk. zur Verfügung zu
ſtellen. Bisher ſind insgeſamt 75,(000 Mk. für die Ver
unglückten zur Verſügung geſtellt worden.

Göttingen, 1. Dez. Die Exploſion in Annen wurde
von dem Göttinger Seismographen als ſcharfe s
Beben regiſtriert. Es erfolgten vler Erderſchütterungen von
je 15 Sekunden Dauer.
rm

Gerichtsverhandlungen.
Aus Bayreuth wird vom 29. Nov. gemeldet: Der

Volksſchullehrer Friedrich Müller wurde wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens und Mordes zum Tode und
8 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte nahm
das Urteil gefaßt auf. Friedrich Müller von Dürnberg (i.
Oberſr.), 28 Jahre alt, hatte am 25. Juni im Schulhauſe
von Dürnberg ſeine 11/2)ährige Schülertn Berta Wunſchel
meyer geſchändet, gewürgt und ſchließlich erſchlagen. Bei
völligem Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſtand der Angeklagte,
der völlig gebrochen vor den Geſchworenen erſchien, ſeine Tat
mit allen Einzelheiten ein. r ſchilderte, wie das Kind
habe nachſitzen müſſen, wie er es dann in ſein Schlafzimmer
im erſten Stock des Schulhauſes geführt und dort mißbraucht
habe. Als er geſehen habe, daß ſeine Tat ſofort entdeckt
würde, habe er dem Kinde von hinten einen Strick um den
Hals geworfen, um es zu erwürgen. Als ihm das nicht
gelang, erſchlug er es mit einem Beil und ſchleppte es in
den Wald, wo er es in einem Flachsdörrofen verbarg. Dort
würde es gefunden. Der Angeklagte konnte bei ſeinem
Verhör nur angeben, daß er die Tat ohne Vorſatz wie im
Traum begangen habe. Gegen die Vorhalte über ſein un
ſittliches Vorleben, das ihm mehrfach Strafverſetzungen ein
gebracht hatte, konnte er nichts Triftiges einwenden. Sein
Eheleben dagegen war nach Angabe eines Zeugen verhältnis
mäßig gut. Während der Tat weilte ſeine Frau auswärtsbei ihren Eltern. Wie der Vogtlandhche Anzeiger“ aus
Hof unterm 30. Nov. meldet, hat der zum Tode verurteilte

Lehrer Friedrich Müller aus Dürnberg heute einge
ſtanden, daß er am 2. Mai 1898 die Privatiers- Witwe
Enders in Bahyreuth, bei der er ſeinerzeit als Einjährig
Frei illiger wohnte, ebenfalls ermordet hat.

Vermischtes.
(Eine duürchgeſtrichene Naſe) Ein bahyeriſcher

Gemeindeförſter erhielt, wie die Rhein.Weſtf. Ztg erzählt,
vom Magiſtrate der Stadt eine dienſtliche Anweiſung auf ge
drucktem Formular. Das der Anrede vorgedruckte „Herr“ war
durchſtrichen. Auf ſeine Anfrage nach dem Grunde der
ſonderbaren Maßnahme wird dem Förſter die bündige Ant
wort, alles Durchgeſtrichene ſei ſo anzuſehen, als hätte es nicht
dageſtanden. Doch der Förſter zahlte mit gleicher Münze heim.
Seine nächſte ſchriftliche Eingabe lautete: „An den naſeweiſen
Magiſtrat der Stadt N.“ Das Wort „naſe“ hatte er aber
durchgeſtrichen.

Eine Tragödie im Hotel.) Jm Krughotel wurde
eine Frau Knaup aus Wien mit durchſchoſſener Schläfe tot
aufgefunden. Jhr Begleiter, der Chauffeur Herbrich aus
Nürnberg iſt ſpurlos verſchwunden.

(Der Tod auf den Schienen.) Auf der Eiſen
bahnſtrecke Düſſeldorf Dortmund wurde die in hohen Jahren
ſtehende Handelsfrau Blömmka mp beim Paſſieren einer ge
ſchloffenen Barrière in der Dunkelheit von einem Schnellzuge
überfahren und entfetzlich verſtümmelt.

(Abſturz auf der Gemsjagd.) Vom Monte
Carama bei Bozen iſt der Jäger Minati bei der Gemsjagd
abgeſtürzt und ſchwer verletzt worden.

(Ein neuer Sparkaſſenbetrug) wird aus Klein
karlbach bei Grünſtadt in der Rheinpfalz gemeldet. Dort
wurden jahrelang zurückliegende Unterſchleife des früheren
Rechners im Betrage von 15000 Mk. bei einer außer
ordentlichen Reviſion feſtgeſtellt.

(Rettung aus Seenot.)
Barghoeft bei Bremen der Deutſchen Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger meldet: Freitag wurden von einem
in Gellen geſtrandeten Fiſcherboot, das unter dem Schiffer
Gauk von Warnemünde nach Stralſund beſtimmt war, zwei
Perſonen durch das Rettungsboot der Station gerettet.

(GGrubenunglück.) Auf der Wildenſteinſegengrube
bei Kattowitz wurden durch herabfallendes Geſtein drei

Die Rettungsſtation

Bergleute verſchüttet. Zwei waren ſofort tot, der
dritte iſt auf dem Transport ins Lazarett geſtorben.

Ein beſtialiſcher Mord.) Der Gutsbeſitzer
Kuppit anf Herzogswaldau im Kreiſe Jauer wurde
auf ſeinem Felde er mordet aufgefunden Die Leiche wies
furchtbare Hiebwunden auf, die von Axthieben herrühren.
Zwei in Kuppits Dienſten ſtehende ehemalige Zwangser
ziehungszöglinge wurden unter dem dringenden Verdachte der
Täterſchaft verhaftet.
e

Weueste Nachrichten.
Berkin Dez Dem „Berl. Lokalanz zu

folge bat ſich am Logo Maggiore ein ſchweres
Automobilunglück ereignet. Als die Herzogin
von Genug im Automobil am Ufer des Sees
fuhr, kam ein anderes Automobil ihr entgegen, das
plötzlich von der drei Meter hohen Straße in das
Waſſer ſtürzte. Einer der beiden Jnſaſſen des ver
i ück en Aufos wurde dabei ſchwer verletzt. Der

Unglückliche wurde von der Herzogin in ihrem
Automobil nach dem nächſten Krankenhauſe geſchafft.

Berlin, 1. Dez. Der Abg. Baſſermann (nl.)
brachte im Reichstage eine Jnterpellation ein,
lautend: Jſt der Herr Reichskanzler bereit, über den
Stand der geſetzgeberiſchen Vorarbeiten für eine Re
form der Strafprozeßordnung Auskunft zu geben. Die
Interpellation iſt von zahlreichen nationalliberalen
Abgeordneten unterzeichnet.

Danzig, 1. Dez. Jm diesſeitigen Teil der Oſtſee
herrſcht ſchwerer Nordweſtſturm. Zabdlreiche Schiffe
laufen in Neufahrwaſſer den Nothafen an. Das Aus
laufen ſelbſt größerer Dampfer iſt unmöglich.

Poſen, 1. Dez. Jn der Sitzung des Po
ſener Domkapitels am 30. November wurde
zum Kapitelverweſer der Diözeſe Poſen der Weih
biſchof Likowski gewählt.

Belgrad, 1. Dez. Jm Palaſte des Kron
prinzen wurden zwei Soldaten der Palaſt
wache angeſchoſſen und ſchwer verwundet. Jn
der „Beogradeke Nowine“ wird ver Fall ſo dargeſtellt,
als ob die Schüſſe von einem Soldaten abgegeben
worden ſeien, der ſeither verhaftet ſei. Doch ſoll es
ſich um einen neuerlichen Wutausbruch des
Kronprinzen handeln, wie aus der Umgebung
des Kronprinzen verlautet Offiziell wird alles ab
geleugnet.
h

Waren uns Produktenbörſe.
Berlin. 30 Noobr. Weizen 1000 Kg Dez. 179,25,

Mai 182,0, Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.160,50, Mai 163,7 75, A Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 16050, Mat 165.75 Juli Mk Mais 1000 kgDez. 129,00, Mai 124 00, M. Rüböl 100 Ke Nov.

Dez. 69,00, Mai 64,30 Mk
Saiſonwidrig mildes Wetter und auf 23 000 Quarters

geſchmälerte Weizenausfuhr Argentiniens hatten hier anſänglich
Haltung feſt erſcheinen laſſen. Die Kaufluſt war jedoch

ſo ſchwach, daß die Preiſe für Weizen, Rogaen und Hafer den
geſtrigen Stand nur behaupten konnten. Greifbares Getreide
unverändert ſtill. Rüböl zeigt bei beſchränktem Umſatz kleine

m

Jeicht en Fl. J 00 und 2,00. S
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederkagen Merſeburg Dom und Stadf- Apoeketh.

eTeppiche
Arminſter, Blumen u. Fantasie-Muster
Arminſter, Prima, effektv. Muster

Velour, effektvolle Muster
Velour, Prima aparte Auskührung

Handschuhe.
Damen Handſchuhe, Trikot

4,25

45.00 25,00 16,50 bis 7, O0
Tapeſtru, Brüsselartige Gewebe 58,00 45,00 b. 5, 75

18,50 16, 00 bis 12, 75

85,00 75,00 bis 23,00
Sinyrna, handgeknüpft, grosse Auswahl, alle Preise,

Paar I8 Pf.

Ein selten günstiges

Femnnachis- e 7

Tischdecken.
Tiſchdecke, Fantasie mit Schnur u. Quaste 1,15
Tiſchdecke, Filztuch mit reicher Stickerei 1,50
Tiſchdecke, Fantasie mit Blumenbordüre 16,50 b. 2, 75
Diſchoeke, Tuch mit Stickeret u Applikation

33,00 bis 3,00
Tiſchdecke, Plüsch mit eleg. Bordüre 16,50 bis 4, 25
Tiſchderke, Plüsch mit Stickerei u. Applikation

30,00 bis 5, 00

Pelz waren.
Uelz-Boa, schwarz Kanin 6,75 4,50 3,75 3,00 bis 50 Pf.
Pelzkragen, schwarzKanin 4,00 3,50 3,25 2,10 bis 1, 50

Reisedecken.
Reiſedecke, Plüsch mit Borteneinfassung 2,75
Reiſedecke, Plüsch, zweiseitig 50Keiſedecke, Prima Piläseh 2weiseitig 7.00
Beiſedecke, Extra-Prima Mäseh, 2weiseitig 9,50
Reiſedecke, Astrachan-Plüsch, zweiseitig 11,50
Reiſedecke, Astrachan-Plüsch, Prima 42,00 b. 15, 00

Korsetts.
aus Kräftigem Köperstoff 55 Pf.
aus Drell mit Languette, Stahleinlage 85 Pf.

Korſett,
Korſett,

Damen Handſchuhe w. 2 Druckknöpfen Paar 28 Pf.
Damen-Handſchuhe, Neue Schotten“ Paar 35 Pf.
Damen Hand ſchuhe, imit. Wildleder Paar S0 P.
Damen-Handſchnhe, reine Wolle Paar 90 Pf.
Damen-Handſchuhe, Glacé, neue Farben

Paar 3,50 bis 1,15

Tischtücher.
Tiſchtücher, Jacquard, gebleicht,

Grösse 110/118 cm St. 85 Pf.Tiſchtücher, Jacquard, gebleicht,

Grösse 1107130 cm St. 1,10Tiſchtücher, Jaequard, gebleicht,

Grösse 110150 cm St. 1, 35Tiſchtücher, Jacquard, gesäumt,
Grösse 115/115 cm

Tiſchtücher, Jacquard, gesäumt,
Grösse 1207150 cm

Tiſchtücher, Jacquurd, gesäumt,
Grösse 120/170 cm

St. 1,80

St. 2, 25

St. 2,65

Taschentücher.
Taſchentücher weiss Linon V Dtz. 55 Pf.
Taſchentücher weiss Batist mit Hohblsaum

/2 Dtz.
Taſchentücher weiss Linon mit farb Kante

Dtz. 70 Pf.
Die 1,50

70 Pf.

Taschentücher weiss Rein Leinen
Taſchentücher weiss Linon

mit Buchstaben
Taſchentücher weiss Batist

mit Buchstaben

V Dtz. 1,25

Dtz. 1,60 1, 25

9 SJedes Angebot
ohne

Konkurrenz!
m v

Pelz-Stola, schwarz Seal-Kanin
22,50 17,50 13,50 10,50 bis 4,50

Pelzkragen, Mufflon 21,59 18,00 13,50 8 50 bis 5, 75
Pelzkragen, Tibet 25,00 19,00 16,00 11,50 bis 6,00
Pelzkragen, Seal-Bisam 75,0065,00 50,00 42,50 b. 8, 75

Servietten.
Servietten, Jacquard, gebleicht,

Grösse 60/60 cm
Servietten, Jacquard, gebleichkt,

Grösse 60/60 cm
Servietten, Jacquard gesäumt,

Grösse 56/56 cm
Servietten, Ja quard, gesäumt,

Grösse 62/62 cm
Sexvietten, Drell, gebleicht

Grösse 60/60 cm Dtz. 1, 25Servietten, Drell, gebleicht,
Grösse 60/60 em Dt2z. 2,40

Kaffee- und Tee-Gedecke.
Gedeck mit farb. Kante u. Fransen,

1/2 Dtz. L 65

Dtz. 2, 25

Dtz. 2,60

Dtz. 3,00

Geschäftshaus

mit 6 Servietten 2,00Gedeck mit farb. Kante und Fransen,
mit 6 Servietten, Prima 2,75

Gedeck mit farb. Kante,
mit 6 Seryietten, gesäumt 3,00

Gedeck mit farb. Kante,
mit 6 Servietten, gesäumt, Prima 4,00

Gedeck mit farb. Kante, mit Hohlsaum

und 6 Seryietten 6,75Gedeck wit farb. Kante, mit Hohlsaum

und 6 Servietten 9,00

Leuvim,
Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet. I

Korſett,
Korſett,

Korſett, Drell, Miederform, Stahleinlage
2,25 bis 1,85Korſetts, „Frackfagon“, wit Stableinlage
3,40 bis 2,15

Pariser Gürtel, Drell u. Satin 1,48 bis 95 Pf.
Drell mit Spitze, Uhrfeder-Einlage

2,00 bis 1,65

Handtücher.
Handtücher, weiss Gerstenkorn, 48/95 Dtz. 1,20
Handtücher, weiss Drell mit bunt. Str. 45/100

V Dtz 2,00 1,85
Handtücher, grau Drell, 40/90 Dtz. 1,25
Handtücher, grau Drell, bunt. Str., 45/100

V Diz. 1,65
Handtücher, weiss Drell, 45/100

1/2 Dt2z. 2,00 1,88 1,65
Handtücher, weiss Jacquard, 48/100

Dtz. 4,00 3,00 2,50

Wischtücher.
Wiſchtücher, rot und bunt karriert e Dtz. 18 Pf.
Wiſchtücher, rot und bunt Karriert 52/52

V Dtz. 90 Pf.Wiſchtücher, rot und bunt Karriert Panama“
V Dtz. 1,20

Wiſchtücher, rot und bunt Karriert „Excelsior“
Dtz. 1,65

Wiſchtücher, mit Kante und Inschrift
Dtz. 1,20

/2 Dtz. 50 P.

alle a. S.,Marktplatz
2 V.

Staubtücher, Leder imit.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familtennachrichten.
BerichtigungDom. Nachmittags c Uhr: Paſtor Werther

Stadt Nachm 5 Uhr: Pred. Perſchmann.

TodesAnzeige.
Donnerstag abend 7 Uhr verſchied plötzlich

nach langem Leiden am Herzſchlag unſer lieber
Sohn und Bru er der Glaſer

Willy Zimmermann
im 21. Levensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen
Franz Zimmermann nebſt Angehörigen.

Die Beerdigung findet in Erfurt ſtatt.

Dank.
Für die uns anläßlich unſerer ſilbernen

Hochzeit in ſo reichem Maße erwieſenen Auf
merkſamkeiten und Ehrungen ſprechen wir hier-
durch unſeren herzlichſten Dank aus.

Göhlitzſch, den 1. Dez. 1906.

franz Kabisch u. Frau.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer guten

Mutter und Schwiegermutter ſagen wir Allen
für die herzliche Teilnahme unſern innigſten
Dank. Vor allem danken wir dem Herrn
Paſtor Voigt für ſeine ergretfende Grabrede ſo
wie der Schuljugend für den erhebenden Ge
ſang am Grabe.

Geuſa, Etsdorf, Berlin, Schockwitz u. Benn
ſtedt, den 30. November 1906.

Geſchwiſter Pranke.
Die Beerdigung unſeres lieben Sohnes, des

Kontoriſten

Otto Krug,
findet nicht */24 ſondern um 3 Uhr ſtatt.

Familie Krug.
Der Maurermeiſter Otto Wolf in Röſſen

beabſichtigt auf dem in Lreunger Flur belegenen
Plane Nr. 36 a be an dem Wege, welcher
von der Merſeburg Weißenfelſer Chauſſee nach
Leung führt, ein Wohnhaus nebſt Stallgebäude
zu erbaurn. Zeichnung und Lageplan ſfegen in
unſerem Magiſtrats Bureau zur Einſicht aus.
Wir bringen dieſen Anſiedungs Antrag hier
durch mit n Bemerken zur öffentlichen
nis, daß tümer, Nutzungs-, Gebrauchs-
berechttgie und Pächter der benachbarten Grund
ſtücke gegen denſelben innerhalb einer Ausſchluß
ſriſt von einundzwanzig Tagen Einſpruch beim
Kreisausſchuß hier erheben können, wenn dieſer
Einſpruch ſich durch Tatſachen der im S 15 des
Anſiedlungs Geſetzes vom 10. Auguſt 1904

S. S. 229) bezeichneten Art begründen

Merſeburg, den 30 November 1906.

Der Magiſtrat.
Jn das Genoſſenſchaftsregiſter betreffend den

Land wirtſchaftlichen Konſumverein Merſeburg.
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht, iſt heute eingetragen worden, daßHermann Steckner aus dem Vorſtande ausge

ſchieden und an ſeine Stelle Max Hetzer in
Merſeburg getreten iſt.

Merſeburg, den 29. November 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4

Die hochherrſchaftliche 2. Etage iſt per
1. April 1907 zu beziehen.

Moritz Schirmmer, Entenplan 2.
Stube Kammer, Küche mit Zubehör an

nur kinderloſe Leute oder einzelne Dame zu
vermteten Lindenſtraße 8.

ein möhl. Wohn und Schlafſtuhe,

Lähe des n ſofort zu vermieten.
Gefl. Off. unt. I Gt an die Exped. d. Bl.

Für Merſeburg und Umgegend werdenGrundſtücke ſowie Geſchäfte
vom kleinſten bis

größten Objekt ſtreng rell zum Verkauf geſucht
Ebenſo Beſch. guter Hypotheken. Angeb erb.
unter J S 6050 an Niudolf Mofſſe,
Halle g. S.

WVin müneret ind n
iſt zu verkaufen e Nr. 5.

Die noch in grossen
Sortiment vorhandenen
Warrnheſtände

Kleider Piugen-,
Banistotfen,

Weissen Barchent- u.
Bemdentuche,

Seiden- u. Besatzstoffen,
gebe, um damit Zänziieh zu
rämen, weit unter Preis ab.

Paul Soolt,
Weißenfelſerſtr. 5.

(Am Gotthardtsteich.)

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen

S cegelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen
gezahlt werden können, was zu beachten iſt.

ſtraße 11.

dem vorausſichtlich damit verbundenen Perſonen
wechſel iſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
S dringend geboten.

S 8 Uhr ab Kränzchen.

Neuer Konsumvereln zu Mersehure.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter z a.
Sonntag den 9. Hezamber, mittags 9 Unr,

Ullßerortdlentliche Ceneral-Versammlung
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

J ru 1. Erläuterung und Genehmigung der Bilanz.ahes0 nung 3. Geſchäftliches. Der e
Nach der Generalverſammlung Auszahlung der Dividende

in der Guten u I
Kaiser W llhelmseh alle

Sonntag den 2. Dezember abends 8 Uhr
Große einmalige humsriſtiſche Soiree der berühmten und einzig

daſtehenden

Seidel-Sänger.
Direktion Arthur Seid« I, Leipzigs Sänger vom Jahre 1889.

Leipzigs anerkannt beſte und leiſtungsfähigſte Herrengeſellſchaft.
Jnhaber des Kunſtſcheins für Sols- und OQuartettgeſang.

Vollſtändig neues, äußerſt dezentes, künſtleriſch zuſammengeſtelltes

Eliteprogramm. U. a.Ein geknicktes Herz, draſtiger Vortrag
Don Joſe, Tenorſolo aus der Oper „Carmen“.

Cabere Duette, nach dem Maskenball.
Die politiſche Zeritungsfranr.

Der Hauptwann von Köpeniek ſowie die beiden Originalgeſamtſptele:
Die imitierte Galathe und Eine verhängnisvolle Kindtaufre.

Vorverkauſskarten a 50 Pf. zu haben in den Zigarrengeſchäſten der Herren Fuchs u.
Dietzold und in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“. Gallerie 30 Pf

e eJ Heute abend

SS

5

heche ie r, Burgstr.
e

J

(000 gr. r Kurt a

unausgeleſene hieſige geſunde Ware, ver
kauft in Poſten nicht unter 5 Zentnern a Ztr.
2 Mk. und erbittet Beſtellungen

Pr. Vreygang-
Annenſtraße 9, Ecke Friedrichſtraße.

Montag den

3. S abends
8 Uhr

d. Mongks-
verſaminlung

„Tivoli“.
Tages

ordnung:
I. Gartenangelegen

heit

2. Verſchiedenes. Der Voritand.
Honuts-Versammlune

des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 3. Dez. abends 8 Uhr,

im „KRatskeller““.
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Amt e e n
Sonntog den 2 Dezember nachmittags

4 und abends 8 Uhr im „Caſino“

Krünzchen.
Der Ausſchuß

Ev. Münner- u.
Jünglingsverein.

Svnntag den 2. Dezember abends 8 Uhr

amiliegnahbendim e einslokal. Der Vorſtand.

G. C. „Borussia“.
Ausflug nach Leung,

dortſelbſt Tänzchen.

Bäckergesellenschaft
Merseburg.

3 bis 7 Uhr, und abends von 8 Uhr ab

Kränzchen
im „Divoli“, wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand.

Schlkopau.
Gaſthof „Deutſcher Kaiſer“.

Sonntag den 2. und Montag den 3. Dez.
ICiürmmnes.,

hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
-chuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A
owie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Zeitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den

An beiden

Gr. Ballmusik.
(Muſik Me-ſeburger Stadtkapelle).

Für diverſen Kirmesbraten
andere Speiſen, vorzügliche Biere
Weine iſt auf das beſte Sorge getragen.

Es ladet freundlichſt ein

Näheres beim Kaſ ſſierer Dir gr. Ritter

r Vorſtand.
Wegen der in dieſer ſtattfindenden Neuwahl des Vorſtandes und ſowie und

Der Obige

V. d. M. B. M.
Sonntag den 2. Dezember

Ausflug nach Meuschau
(Schmidts Gaſthaus).

Daſelbſt von nachmittags 3

BergerJohengoſſern
Aal in Gelee, friſch eingekocht.

ff. Kaffee mit ſelbſtgebackenen
Pfannen und Spritzkuchen.

und abends

freundlichſt ein

Sonntag den 2 Dezember, von nachmittags

Tagen von nachmittags 3 /2 Uhr ans

Reichskrone.
Senntag den 2. Dezember 1906.

Diners zu 1,25 Mk. und 75 Pf.
Wahl.

Kein Wein wang.
Jtalieniſche Mineſtra-Auppe.

Karpfen blau m. geſchl. Meer
vrettich, Butter und Kartoffeln.

Junge Vierlünder Gaus.
ott Halat.
e
Mokka.

Abends Stamm von 6 Uhr ab

Geb. S mit inChampagner 80Kalbsſteak an four 80 Pf.
Leudenſmtitirna Roſſ t

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt-Panvrama.
Marxokko.

Einzug des Sultans in Tanger.

Bahnhof Nlederheung.
Zu meiner wie alljährlich Sonntag den

2. Dezember ſtattfindenden

e Kirmes
von nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik

Empfehle Haſen- und Gänſebraten,
Kuchen und Kaffee in bekannter Güte.

Es ladet freundlichſt ein
Fr. Aüteasch.

e CLöp t.
Sonntag den 2. Dezember, von nachmittags

3 Uhr ab, ladet zur
Sanzerusite

A. Sckunict.

Augarten.
Sonntag den 2. Dezember von nachmittags

Ball n f.
Achtung! Achtung!Schützenhaus
Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

grohes humoristisehes
Gesangskonzert,

unter in der berühmten Geſangs und
Spiel- Du ttiſten

Sein Loni Heerdegen.
Entree frei.

ff. Kaffee
mit ſelbſtgebackenen Pfannkuchen.

Carl Landgraf
Mitte 30 er

13 Uhr an

Junger Männ, verheiratet,
flelßig, r nüchtern

oder derſucht Stellung als Bote eigenDerſ 3 würde auch leichtere Arbeiten (auch

ſchriftliche) mit übernehmen. Werte Off. unt.
W 30 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Schloſſerlehrling Oſtern 1907 geſucht.
Bau und Maſchinenſchlofferei,

62.

Erſter Fochnenn würde Sawe oder

Herrn ein

feines Wäſche und
Ausſteuergeſchäft

zeitgemäß einrichten bei dauernder Unter
ſtützung, daher ohne Riſiko u. unbedingt
rentabel. Notwendiges Kapital 8-10 000

Mark. Zuſchr. u. K N 284 anHaaſenſtein Vogler, A.G.
Berlin W s

Tüchtige Maurer und
Arbeiter

werden noch eingeſtellt
Naumburgerſtraße 6.

Frauen u. Mädchen
finden bet mir dauernde Beſchäftigung, ebenſo

junge Arbeiter
im Alter bis zu 16

Glör ling.Be Der r liegt ein Pro
ſpekt von 4do I Schäfer, Leinenhaus u.

Der Vorſtand. Edmuerd Simon Wäſchegeſchäft, Merſeburg, bei.
Jeranſworiiche Redaktion, Druc und Verlag von Th. Röhner in Merſebmng.
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Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Ueber eine Verteuerung der Fleiſch

preiſe, ſpeziell auf dem Kölniſchen
Schlachthofe, durch die Viehkommiſſionäre
hatte die „Köln. Ztg.“, wie unſere Leſer wiſſen, vor
einiger Zeit Klagen geführt auf Grund von ſtatiſtiſchen
Angaben, die uns von vornherein recht zweifelhaft
erſchienen. Die Kölner Virehkommiſſtonäre haben
darauf eine Denkſchrift veröffentlicht, die die Angaben
des genannten Blattes richtig ſtellt. Nun iſt der
Handelsminiſter auf die Angelegenheit auf-
merkſam gemacht worden und hat die Kölner
Handelskammer zu einer gutachtlichen Aeußerung
uüber jenen Artikel der „Köln. Ztg.“ aufgefordert.
Die Handelskammer, die auch den Schlachthausdirektor
zu Köln um eine gutachtliche Aeußerung gebeten
hatte, beſchloß in ihrer letzten Sitzung, entſprechend
dieſer Aeußerung dem Handelsminiſter die Denkſchrift
des Vereins der Viehkommiſſtonäre zu übermitteln
und dabei zu bemerken, daß die Angaben dieſer
Denkſchrift zutreffend ſeien und daß die
Kammer Stellung gegen die Ausſchaltung
des Zwiſchenhandels im Viehhandel einnehme.

Dem „Tag“ wird mitgeteilt, daß die Direktion
des Hamburger Schlaächthauſes beauftragt
worden iſt, an zuſtändiger Stelle ſich zu informieren,
welche Einrichtungen eventuell getroffen werden müßten,

falls die Reichsregierung ſich entſchließen ſollte, ameri
kaniſches lebendes Vieh zur Einfuhr zu
zulaſſen, das natürlich dann in Hamburg unter
gewiſſen Kautelen geſchlachtet werden müßte.

Die Stadtverordneten in München
Gladbach beſchloſſen eine Eingabe an den Reichs
kanzler betr. Milderung der Fleiſchnot, in der betont
wird, daß bei der Lage der Stadt in der Nähe der
Landesgrenze die Einfuhr von lebendem holländiſchem
Schlachtvieh in den Gladbacher Schlachthof vollſtändig

unbedenklich ſei. Die Stadtverordneten
Verſammlung in Thorn trat einer Petition des
vortigen Magiſtrats an den Landwirtſchafté miniſter
und den Miniſterpräſidenten bei, zur Hebung der
Fleiſchnot die Einfuhr einer beſtimmten Anzahl
ruſſiſcher Schweine, etwa 200 Stück pro Woche,
in das hieſige Schlachthaus zu ſofortiger Abſchlachtung
zuzulaſſen. Einer Aufforderung der oberbayeriſchen
Handels und Gewerbekammer entſprechend, in der
Fleiſchteuerungs- Angelegenheit im gleichen Sinne wie

ſie vorzugehen, hat die oberpfälziſche Handels
und Gewerbekammer mit 8 gegen 6 Stimmen
beſchloſſen, ſich fur eine beſchränkte Oeffnung der
Grenzen und für Suspendierung der Viehzölle aus

Nur leht, wenn Aus Packet es
Ceszes Vertehlus unsere Schuts

marko uas Firen uages

Lotdreiaer's Rutrallee-Fadeen,

r

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent.
Sonntag den 2 Dezember 906.

Maſſenaufkäufe von Schlachtvieh
finden, wie die „Deutſche FleiſcherZeitung“ meldet,
augenblicklich in Holland in unmittelbarer Nähe
der deutſchen Grenze ſtatt. Die Unternehmer rechnen

mit baldiger Oeffnung der Grenze. Jn den Ort
ſchaften nahe der Grenze ſollen Hunderte von
Schlachttieren zum ſofortigen Verſandt nach
Deutſchland, ſobald die Einfuhr erlaubt werden ſollte,
bereit ſtehen.

Die Bürgerſchaft von Bremen ſtimmte
bedingungsweiſe der Umgeſtaltung der Bremer
Bahnhofsanlagen nach dem von der Eiſenbahn
direktion Hannover vorgelegten Plan zu, der ein
ſchließlich des Bremer Beitrags von 2190000 Mk.
einen Koſtenaufwand von etwa 16 Millionen Mk.
erfordert.

Ueber die Erhebung von Schiffahrts
abgaben auf der Weſer, Aller, Fulda und Werra
iſt unter den Intereſſenten eine Verſtändigung zu
ſtande gekommen.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 30. Nov. Der „S. Ztg. wird unter

der Ueberſchrift „Die Halloren und der
Lerchenfang“ geſchrieben: „Einem alten Brauche
zufolge hat die Salzwirkerſchaft im Tal zu Halle
auch dieſen Herbſt an den Kaiſer, die Kaiſerin und
die verheirateten Kaiſerlichen Prinzen ein Pöſtchen
Lerchen abgeſandt, die angenommen wurden. Außer
dem Fiſchfang im Fluſſe iſt den Halloren auch der
Lerchenfang, der ſonſt in Preußen verboten iſt, ge
ſtattet. Er erfolgt mittels Schlagnetzen.“ Wenn
auch dieſer Brauch eine gewiſſe hiſtoriſche Bedeutung
hat, wenn es ſich hier auch um ein Privileg der
Halloren handelt, ſo muß doch mal recht energiſch
gegen dieſen Uſus Front gemacht werden. Einen
Singvogel fängt und tötet man heute nicht mehr,
ſondern man ſchützt das Tierchen nach Möglichkeit,
es fragt ſich doch, ob das Kaiſerpaar und vie
Prinzen dieſe Gaben mit Freude annehmen.
Sicherlich wird man an allerhöchſter Stelle nicht
ungehalten ſein, wenn im Jntereſſe des
Schutzes der heimiſchen Vogelwelt mit
dieſer Gepflogenheit gebrochen wird.

Halle 29. Nov. Die Handelskammer
beſchäftigte ſich in ihrer jüngſten Sitzung mit der
Frage der Uebernahme der hieſtgen kaufmänniſchen
Fortbildungsſchulen. Hier beſtehen neben der allge
meinen obligatoriſchen Fortbildungsſchule noch zwei
kaufmänniſche Fortbildungsſchulen mit gleichem
Charakter und gleichem Ziele: Die ſtädtische freiwillige
und die des kaufmänniſchen Vereins. Um die Vor
teile einer großen Schuleinheit zu erreichen, beſchloß
die Handelskammer eine Vereinigung der drei Schulen

S

33. Jahrg.
herbeizuführen und Trägerin der einheitlichen kauf
männiſchen Fortbildungsſchule zu werden, wenn Stadt
und Staat je zu den Koſten beitragen. Jedoch
ſoll, wenn die Aufwendungen für die Schule eine
außergewöhnliche Höhe erreichen ſollten, das Mehr an
Koſten durch höhere Beiträge der zur Handelskammer
Steuerpflichtigen in der Stadt Halle a. S. eingezogen
werden. Eine Anfrage des Handelsminiſters, vb
infolge der höheren Schutzzölle Jnduſtriezweige aus
dem Kammerbezirke in das Ausland verlegt worden
find, ſoll dahin beantwortet werden, daß davon nichts
bekannt geworden iſt.

Eislkleben, 29. Nov. Jn der Haupiver
ſammlung des Vereins für Geſchichte und Altertümer
der Grafſchaft Mansfeld wurden einige e
zum Teil ſehr alte Urkunden vorgelegt, die d
hauptſächlich auf den Bergbau beziehen. Die älteſte
aus dem Jahre 959 iſt von Otto J. an einen Erz-
biſchof von Magdeburg gerichtet, eine andere von
1269 betrifft die Rammelsburg bei Manefeld, eine
dritte von 1362 betrifft das Haus Schraplau, dret
von 1420, 1430 und 1531 enthalten Teilungs
vergleiche der Grafen von Manefeld, eine von 1422
iſt eine Beſtätigungeurkunde der Teilung, endlich drei
Urkunden von 1364, 1417 und 1437 ſind Lehns
briefe deutſcher Kaiſer, durch welche die Grafen von
Mansfeld mit dem Kupfer und Silberbergbau be
lehnt werden.

t Untergrochlitz, 30. Nov. Eine Petroleum
quelle wollte man hier entdeckt haben. Nachdem
aber, wie ſchon bei früheren Entdeckungen, ver Nachbar
ſein Petroleumfaß anders gelagert hat, iſt die Quelle
auf dem Nachbargrundſtücke verſtegt.

t Worbis, 30. Nov. Der kürzlich hier ver
ſammelt geweſene Kreistag beſchloß, das dem
Herrn Landrat Frantz gehörige Grundſtück, in dem
bisher die Dienſträume des Königl. Landratsamts
untergebracht ſind, für 80 000 Mk. zu erwerben.
Dem Kreisausſchuß wurden die weiter nötig werdenden
Formalitäten übertragen.

Citeratur, Runst und Glissenschaft.
Profeſſor von Bergmann in Berlin iſt an

läßlich ſeines bevorſtehenden ſiebzigſten Geburtstages an
Mittwoch abend von der Berliner mediziniſchen Geſellſchaft
deren Sitzungen er ſeit vier Jahren, ſeit dem Tode Rudolf
Virchows, an erſter Stelle leitet, einſtimmig zum Ehren
präſidenten gewählt worden. Begründet wurde die Wahl von
dem zweiten Vorſitzenden, Profeſſor Senator u. a. mit dem
Hinweiſe auf die „glänzende Repräſentation“ der Geſellſchaft
durch Herrn von Bergmann. Jn derſelben Sitzung ſiellte
Herr Profeſſor von Bergmann, der während der Wahl nicht
anweſend war und erſt ſpäter erſchien, zwei intereſſante Fälie
vor: eine aus Ungarn ſtammende Dame mit einem mächtigen
Vollbart und einen 22fährigen Liliputaner, der ſich trotz ſeiner
winzigen Körperlänge durchaus ebenmäßiger Formen erfreut

Laſſen Sie ſich doch künftig nicht mehr täuſchen!
Prägen Sie ſich das äußere Bild des „echten Kathreiner“
feſt ein und es wird niemandein mehr gelingen, ſtatt des gehalt
reichen kaffeeähnlich ſchmeckenden Kathreiners Malzkaffee, Jhnen
eine minderwert:ge Nachahmung von fadem Geſchmak zu
verkaufen.

Sie ſehen hier ein Original-Paket
des echten Kathreiners Malzkaffee!

Jnh. P. Nitz,
Uhrmacher,

Merſeburg.
Oherburgstr. 50.

Bitte mein Schau
fenſter zu beachten.

Die Kennzeichen des echten „Kathreiner“, die man ſich ein
prägen muß, find

1. Geſchloſſenes Paket in ſeiner bekannten Ausſtattung.
2. Bild und Name des Pfarrers Kneipp
3. Namenszug des Pfarrers Kneipp

durch einen ausgeſprochenen

dieſer

mitgeteilt wird.
Darum ſei's immer und immer wieder betont: Achtung beim

als Schutz

marke.

4. Die Firma „Kathreiners Malzkaffee-Fabriken“.
Alſo halten Sie ja die Augen offen beim Einkaufe! Es kommt

für Sie und Jhre Familie alles darauf an, daß Sie den echten
Kathreiners Malzkaffee beziehen, weil
Malzkaffees den hohen Genußwert hat, den die Neigte ſo an ihm

ſchätzen, weil er ſich ganz beſonders vor allen ähnlichen Getränken
köſtlichwürzigen kaffeeähnlichen Ge

ſchmack auszeichnet, der ihm durch ein ganz eigenartiges Verfahren

allein unter allen

bilgs Leder- Oel
Schwedische Jagdstiefer-

schmiere,
i lULederfett,
macht das Leder elaſtiſch und

geſchmeldig,

Richard Kupper,
Markt 10,

Central Drogerie.

Photogr. Anſtalt

von

franz Herrfurth,
Jnh.: Martha Herrfurth,

Brühl 4.
Einkaufe von Malzkaffee

empfiehlt ſich zu allen

photogr. Arbeiten.
Spezialität: Vergrösserungen.



Vermischtes.
Dem Stapellauf des Linienſchiff-Neubaus

der zu Anfang der zweiten Hälfte auf der Kruppſchen
Germaniawerft erfolgt, werden, wie man aus Kiel ſchreibt,
der Baron Krupp v. BohlenHalbach und Gemahlin, geb.
Bertha Krupp beiwohnen. Der Kaiſer und die Kaiſerin
haben ihre Teilnahme an der Tauffeier für das Schiff in
Ausſicht geſtellt. Durch die wahrſcheinliche Beteiligung der
Kaiſerin wird die Vermutung erhärtet, daß das neue Linien
ſchiff. den Namen der Heimatsprovinz Jhrer Majeſtät
„Schleswig-Holſtein“ führen ſoll.

(Ueber ein Mißverſtändnis beim Ein zug
des Königs von Norwegen) in London wird ge
meldet Jn der ganzen langen Feſtſtraße konnte man nicht
eine norwegiſche Flagge erſpähen, während das blau

gelbe Tuch (die ſchwediſche Farbe) überall, von privater wie
von offizieller Seite, reiche Anwendung gefunden hatte.

Die Koburger Zuiſe) läßt wieder etwas von ſich
hören: König Leopold hat der Prinzeſſin Luiſe den Vorſchlag
gemacht, eine Villa in einem beſtimmten Orte i bewohnen,
wohingegen er ſich verpflichtet, alle Ausgaber Brinzeſſin
u beſtreiten; Hauptbedingung ſei jedoch, daß ſte aufhöre, ihre

jetzige Lebensweiſe fortzuſetzen. Die Prinzeſſin ſoll das An
gebot abgelehnt haben, obwohl ſie ſich in mißlichen finanziellen
Verhältniſſen befindet.

(Am Poſtſchalter beraubt) wurde die Frau des
Kaufmanns v in Pankow bei Berlin. Am Schalter
des dortigen Poſtamtes ſtanden etwa zehn Perſonen, als
Frau B. eine Poſtanweiſung aufgab. In der Abſicht, dem
Poſtbeamten einen Hundertmarkſchein durch das Schalter
fenſter zu geben, wurde ihr die Banknote plötzlich von einem
dabeiſtehenden jungen Mann entriſſen, der daun ſchnell die
übrigen Umſtehenden zur Seite ſtieß und davon lief. Mehrere
Männer machten ſich ſofort an ſeine Verfolgung, aber
vergeblich

Ein ſchweres Verbrechen verhindert) haben
am Sonntag Berliner Ausflügler in der Nähe von Wildau.
Automobilfahrer vernahmen dort den Schrei eines Kindes und
überraſchten den 35 jährigen Arbeiter R. aus Königswuſter
hauſen, als er ein etwa elfjähriges Mädchen zu Boden warf
und würgte. Der Beſitzer des Automobils ein Fabrikant
B., und ſein Chauffeur überwältigten den Unhold und brachten
ihn in dem Motorwagen nach Königswuſterhauſen, wo ſie
ihn der Polizei auslieferten.

Bei einer Automobilfahrt verunglückt) iſt
am Sonntag mittag Frau Stadtrat Perl auf der Charlotten
burger Chauſſee bei Berlin. Das Automobil verlor die
Steuerung und ſauſte gegen einen Straßenkandelaber. Die
Jnſaſſen wurden nicht unerheblich verletzt und das Automobil
zertrümmert.

(Schwerer Unfall bei einem Automobil
rennen.) Bei einem in Philadelphia veranſtalteten
Automosbilrennen fuhr infolge Verſagens der Bremsvorrichtung
ein 60pferdiger Wagen in eine Schar von 200 Zu
ſchauern. Acht von ihnen, darunter der Fahrer des.
Wagens und der Mechaniker, erlitten ſchwere Verletzungen
Eine Anzahl Zuſchauer wurden leicht verletzt.

Menſchen als Verſuchskarnikel) Eine ganz
unglaubliche Geſchichte meldet „Reuter“ aus Manila: Von
24 Gefangenen in Bilibid, die zu Verſuch s zwecken mit
Choleragift geimpft worden waren, ſind zehn ge
ſtorben Die Aerzte, die die Verſuche angeſtellt hatten,
erklärten, der Choleragiftſtoff ſei durch Bubonenpeſtſtoff in
fiziert geweſen. Der Generalgouverneur hat die betreffenden
Gelehrten von einem Verſchulden freigeſprochen und bekannt
gegeben, daß er Vorſorge treffen werde, daß die betroffenen
Fainilien vor Not geſchützt würden.

(Das Spielen mit dem Revolver) hat wieder
einen böſen Unfall herbeigeführt. Jn der Swinemünder
Straße in Berlin ſpielte eine größere Anzahl von Schülern,
dabei ſchoß einer derſelben einen Revolver ab und traf den
zwölfjährigen Bruno Bohm aus der Putbuſer Straße. Die
Verletzung iſt zwar nicht gefährlich, doch muß das Kind
längere Zeit das Bett hüten.

(Ein Millionendieb) wurde in Zürich feſt
genommen. Es iſt der Kaufmann Stehler, der dieſer Tage
in Rom einer Dame Geld und Pretioſen im Werte von über
einer halben Million Lire entwendet hatte.

(Die Münchener Spielergeſchichte) hat wieder
ein Opfer gefordert Graf Franz Pocci, Reſervehauptmann
im Leibregiment, wurde mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen

(Durch einen verhängnisvollen Bergſturz)
wurden in Caſſoni (Veltlin) ſieben Häuſer gänzlich zerſtört.
Drei Frauen wurden getötet.

(Soziales Elend.) Jn München hat ſich der
42 jährige halbinvalide Tapezierer Stenzenberger, Vater einer
fünfköpfigen Familie, der eine Jnvalidenrente von 15 Mark
und eine ſtädtiſche Unterſtützung von 3 Mark monatlich bezog,
aus Verzweiflung über ſeine Verdienſtloſigkeit erhängt,
nachdem er zuvor ſeinen zweijährigen Knaben vergebens zu
erdroſſeln ſuchte. Das Kind konnte gerettet werden.

Eine Kataſtrophe während der Beerdigung.(
Jn Conto, einem Dorfe bei Vigo (Jtalien), verſammelten
ſich am Abend die Nachbarn mit der Familie eines Ver
ſtorbenen, um der Sitte gemäß an der Leiche den Roſenkranz
zu beten. Als das Gebet begann, gab der Boden des Sterbe
zimmers unter der Laſt der vielen Menſchen nach, und die
ganze Trauerverſammlung ſtürzte in die Tiefe.
Einige Balken fingen Feuer, und während der Flammenſchein
das traurige Bild beleuchtete, wurden unter dem Trümmer-
haufen drei Tote und mehrere Schwerverletzte
hervorgezogen.

(Untergang eines Torpedoboots.) Das
Torpedoboot, das zu dem bei Meſſina ſtationierten Vertei
digungsgeſchwader gehört, iſt infolge eines Sturmes geſchei
tert und in der vergangenen Nacht bei einem Felſen auf
der Reede von Tavignang geſunken. Die 16 Mann ſtarke
Beſatzung iſt gerettet.

(Eiſfenbahnunglück.) Auf der Southern Railroad
ereignete ſich bet Lawyers (Nordamerika) ein Zuſammen
ſtoß mehrere Wagen gerieten in Brand. Fünf Perſonen
wurden getötet, darunter der Präſident der Eiſenbahnge
ſellſchaft Spencer, deſſen Körper bis zur Unkenntlichkeit ver
brannt iſt.

Eine neue Menſchenraſſe.) Kapitän Klinkenberg
von dem Walfiſchdampfer „Olga will in der arktiſchen Zone
in dem Gebiet das als Prinz Albert Land bekannt iſt, eine
neue Menſchenraſſe gefunden haben. Die Nachricht wurde von
einem engliſchen Zollkutter nach Britiſch Kolumbia gebracht.
Die Angehörigen der Raſſe ſollen in höchſt primitiven Ver
hältniſſen leben. Sie waren mit Kupfermeſſern, Bogen und
Pfeilen bewaffnet. Kapitän Klinkenberg hatte in Begleitung
von Eskimos einen Jagdausflug unternommen. Nachdem er
400 Kilometer weit in nordweſtlicher Richtung über Schnee
felder vorgedrungen war, ſtieß er auf menſchliche Spuren und
holte ſchließlich einen Menſchenſchwarm von 150 Köpfen ein.
Die Eingeborenen kamen bewaffnet auf ihn zu und hielten
Pfeile und Bogen dabet hoch. Der Kapitän legte auf ſie an
Es näherte ſich ihm darauf ein einzelner Eingeborener, der ſeine
Waffen niederlegte, als der Kapitän ſeinerſeits ſein Gewehr
aus der Hand legte. Man freundete ſich an und der Kapitän
erfuhr aus der Zeichenſprache von einer alten Frau, die von
Prinz Wilhem Land kam, daß die Eingeborenen niemals Weiße
geſehen hatten.

Wörſenbericht
vom 30. November 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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1Backtrog (mittelgross),
Kinder-Badewanne,

Fahrrach
biklig zu verkaufen Friedrichſtr. 14 II.

Gerſtenſtroh
Wein Sohäfer. Weißen'elſerſtr. 19

Buin Läuterschwein
zu verkaufen Leunga Nr. 43.

I gutmelkende Ziege
Annenſtr. 15.

Garten zu pachten geſucht.
Gefl. Offerten unter K. 41 an die Exped. d
Blattes.

Hausverkauf.
Das in der beſten Lage Merſeburgs be

ſindliche, neu erbaute gut verzinsbare Eckgrund
ſtück Markt und Entenplanecke ſoll wegen
Todesfall verkauft werden. Darin befindet ſich
die weit bekannt beſte Bäckerei Merſeburgs ſo
wie ein ſehr gut gehendes Drogengeſchäft.
Dasſelbe eignet ſich auch zu jedem andern
großen Geſchäft. Näheres Markt 23.

Ein Landgrundstück
in der Nähe von Micheln mit 2 Wohnungen,
Scheune, Stallung und zirka 1 Morgen großem
Obſt und Gemüſegarten iſt zu verkaufen. Zu
erfragen im Laden a. d. Stadtkirche 2.

verkauft

Chriſthanmſchmuck
in größter Auswahl, agpyarte Neuheiten, a Schnegedecken.
Feenhaar, Alumininm-Wunderkerzen. Sortiment- Kartons

von 25 f. bis k. 3,00,

Ia. Hasel- wmauacd Waltnaüüsse.

Parfümerien

25 B. bis k. 8,50.
Bau de Cologne,

loſe ausgewogen in verſchiedenen Gerüchen.

Seifen-Kartonagen
in konkurrenzloſer Auswahl.

Am rechtzeitigen Einkauf wird höſlichſt gebeten

Adler-Drogerie

Wilh. KieslichJnh. Kurt Atzel.

Wachsstock und Christhbaumiiehte in verſchiedenen KQualitäten
und Dreiſen, Lichthaiſter, Lametta, Kistamn, Gold- m. Silber-
sehaumn, unverbrennbare Christhaumwatte und -Schnese,

der erſten Firmen des Jn- und Zuslandes, als: Roget u. Gallet.
Plas-ard. Weolff u. Sohan, Schwarzliose Söhme. Gust. Lohse
i. a. i. in allen Dreislagen. Einzelne Flacons ſowie Ktrappen von
den einfachſten bis zu den eleganteſten Ausführungen im reiſe von

echt, einzelne Flaſchen und Original Kiſtchen von Dh. an. Extrakts

Einen Schanfenſtereinſatz

waren oder Ztigarrengeſchäft,
Zu erfragen

mit Seitenſpiegeln, paſſend für Kolonial
zu verkaufen.

Kaiſer's Kaffeegeſchäft, Gotthardtsſtr. 32.

zu vermieten Neumarkt 15
Klein wöblierte Stabe

zu vermieten

Ein möbliertes Zimmer

Markt 24.

Möhliertes Zimmer
mit Schlafkabinett zu vermieten

Gotthardtsſtr. 29.

Stube und Kammer ſofort zu vermieten
Freund möbl. Wohnung,

Burgſtr. 10.

1. Dezember zu vermieten.
Exped. d. Bl.

Behagliches besseres Zimmer,
eventl. mit ganzer oder halber Penſton, zum

Zu erfragen in der

Gut möbl. Wohnung
zu vermieten Gotthardtsſtr. 39, 1 Tr.

mit Schlafkabinett ſofort zu vermieten.
fragen in der Exped. d Bl.

Zu

Glegant möhliertes Vohnzimmer

er

Eine Stube
an einzelne anſtändige Perſon zu verwieten

Oberaltenburg 21 I.
Ein kleines Logis mit allem Zubehör

20000 Mark
ſind bei 4/2prozentiger Verzinſung als erſte
Hypothek am 1. März oder 1. April auszu
leihen. Reflektanten wollen unter R X ihre
Adreſſe in der Exped. d. Bl. niederlegen

Laden mit Lagerraum
Comptoir und Wohnung zum 1. April
1907 zu vermieten Burgſtr. 8.
Moöhlierles Vohnzinner e

Osw. Rossberg,
Goldschmied,

Golck- u. Siſberwaren,
Silherne u. Versilb. Bestecke,

Trauringe.
Neuarbeiten u. Reparaturen.

Mevrseburg.
Burgstrasse 20.

ParterreWohnung
fort oder ſpäter zu vermieten.

Räume. Markt 11.

1907 zu beziehen

ſſt
zu vermieten und 1. Januar 1907 zu beziehen

Vorwerk 5.

von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche e. ſo
Dieſelbe

eignet ſich auch als Geſchäfts oder Bureau

Frennmiche Wonnung,
ganze Etage, ſofort zu vermieten und I. Jan.

Fteinſtraße 1.
Halleſcheſtraße S

kabinett
zu mteten geſucht. Angebote unter G 24 an
die Exped. d. Blattes erbeten. n

iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau piſſend, ſofort oder I. Januar
1907 zu beziehen. Preis 450 Mark.



Bel ruuher Wtterung
verwendet man

Glycerin, Vaselin,
Lanolin, Goldcream,

GlIycerinseife,
s Stück 45 Pfg.

in Stücken zu 10, 15, 20, 25 u. 30 Pfg.,

Boroglycerin
in Tuben 20 u. 40 Pfg.,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten

Oskar Leberl,
Drogen u. Farben,
Burgstrasse 16.

m n m
Braunſchweiger

Gemüſekonſerven

Stangen-Spargel 2 Pfd.D. v. 1,20 anff
ff. Schuttt. S pargel 2 60 an
ff. junge Erbſen 2 38 anff gen. Gemüſe 2 an
ff. junge Karotten 2 anff. jg. Schnittbohnen 25 an
Feſner Kesenkohl, Riumenkohl,
Steinpitae, Morhein, Pffer-
nge u Champignons zu billigſten

Preiſen

Die Onglitäten u ſtrammen g
Packungen meiner Konſerven ſind
unübertroffen und daher rühm-
lichſt bekannt. Bitte verlangen Ste
Preisliſte.

Paul Käther Hachü.
Fernſprecher Nr. 343 Marft 6

m n a
Christhäume.

bayriſche Edeltannen u. Fichten

in hochfeiner Ware, auch für Kirchen und
Vereine paſſend, empfiehlt wie alljährlich

G. Ringel,
im Gaſthof „Zur grünen Linde“.

e Marktagsſtand am Gaſthof „Zum roten
Hirſch
Meine Wohnung

befindet ſich jetzt
Cottharclttrage 31 I.
Dr. med. Hellwig,
prakt. Arzt u. Geburtshelfer.
Photograph. Apparat

mit Zubehör, 15)18, zu verk Saalſtr. 2 II.

Iatlen mit ladenstub
Dom 5 zu vermteten und jofort zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr 1.

Ackerland,
1/2 bis 1 Morgen, in der Nähe von Merſeburg
oder Leung zu kaufen geſucht. Angebote mit
Preisangabe unter A R in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

WerkführerGeſuch
für eine

Peitsohenfabrik.
Ein ſolider, tüchtiger und mit der Peitſchen

fabrikation gut vertrauter Werkführer wird
von einer ſehr großen Peitſchenfabrik bei guter
Bezahlung zu engagieren geſucht. Off unter
W 450 an Haaſenſtein C Vogler, Dresden.

Junn I. Januar für Offiztershaushalt in
Potsdam bei hohem Lohn eine ältere einfache

Jungermit guten Zeugniſſen geſucht. Näheres und
Meldungen bei

Frau v. Reden Grüneſtraße 1.
8 h Januar beſſ Stubenmädchenu nach Potsdam bei hohem Lohn,
Waſchmädchen ſür Merſeburg, 100 Taler Lohn,
Hausmädchen für hier und auswärts Mägde
aufs Land 60 Taler Lohn, und Hoffungen

Frau Wengler, Stellenvermitrlertn,
Preußerſtraße 14, am Markt

Suche ſofort oder ſpäter ein

tüchtiges Dienstmädchen
bei gutem Lohn
Frau Thormann. Gaſthof Oberbeung

21. Ziehung 5. Klasse 215. Königl. Preuss. Lotterle.
Ziehung vom 30. November 1906, vormittags

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.
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v1 911 63032 [3000) 179 218 19 51 [1000] 594 706 91 898 953 64274 821
[1000] 43 [600] 59 57 439 589 842 65083 73 251 57 337 71 [500] 518 24 97
605 [500] 25 98 92 804 83 66303 57 558 803 69 [500] 900 18 35 67073 115
39 241 [500] 389 68167 517 68 610 82 781 961 69014 74 143 439 70035 491
[1000) 521 55 708 920 7 1083 81 281 361 67 74 706 915 72082 181 207 321
805 56 [500) 57 695 [500) 73179 600 20 65 707 [500] 813 13000] 24 26 74008
47 280 727 81 841 998 [3000) 75134 45 52 69 212 319 622 [1000] 727 76040
159 492 531 [500] 653 7 7007 16 158 [1000] 450 91 [1000] 728 [1000] 58
78173 551 816 79212 337 610 16 68

80346 509 711 29 37 901 48 81258 897 82018 148 261 303 83103
358 15 69 653 990 84037 104 44 207 127 61 527 618 63 718 835 989 85380
597 731 932 86091 382 184 556 [500] 654 709 33 800 920 75 87002 261 472
630 766 74 903 26 87 88315 930 74 89266 465 534 886 90209 39 481 594
812 19 37 942 91 91181 427 555 657 716 [3000] 837 [1000] 38 956 9211
305 91 557 670 71 720 60 863 977 93116 70 86 445 [500] 97 502 77 623 771
801 89 94623 54 758 822 84 926 95216 [500] 618 96468 97144 292 468
794 825 98187 371 848 994 99033 128 226 66 479 596 625 731 806 986

106078 110 [1000] 35 [500] 67 274 543 729 101053 112 20 33 258 96
833 621 28 59 [1000] 725 60 997 102078 171 237 341 80 610 925 103026
57 290 314 83 [500] 413 862 66 76 941 [500] 104105 [1900] 304 413 29
65 659 68 922 105094 176 738 106108 699 976 85 107106 209 864 910
108014 15 107 203 465 672 811 76 1090s6 [1000] 133 860 62 449 505 11
765 941 [500f 116042 402 552 710 865 111135 781 112160 [500] 244 69
316 609 884 905 72 113039 242 71 [1000] 802 95 537 70 602 7 969 114121
223 311 75 552 806 29 65 918 72 [500] 115141 318 402 3 [3000] 541 [1000
70 116008 167 209 420 21 97 504 635 37 117054 127 31 50 73 357 897 925
42 71 118245 408 799 842 968 119131 [1000] 669 764 84 85 840

126335 73 456 700 848 901 [500] 22 31 [1000] 12 1Io78 [500] 699 786
832 122034 134 4658 638 839 914 [1000) 123154 92 214 765 124073 93
610 94 888 [500) 926 77 1250899 [500] 143 45 303 19 536 [1000] 905 126125
251 516 76 704 810 961 12 7026 31 269 322 93 97 560 615 828 36 45 12804
763 870 78 937 129075 144 77 282 310 449 501 673 890 925 130083 185
817 60 447 56 685 938 82 13 1046 120 96 466 80 576 651 79 728 821 97 [1000]
985 [3000] 132067 154 315 414 504 47 67 632 [5000] 133058 142 [500]
77 228 42 315 678 704 19 955 134155 324 84 564 86 699 750 135516 69
fuooo]. 136009 125 40 [1000] 399 450 82 558 613 984 [3000] 137382 509
35 742 840 49 138076 [3000] 504 752 139227 46 351 [500] 471 673 96
722 [1000] 76 [500]

140828 60 417 87 58 [1000] 943 141044 [1000] 211 536 60 [1000] 663
70 [500) 756 142242 528 997 143128 85 [500] 76 218 59 400 568 71 [1000]
710 22 [500] 60 847 971 90 144114 51 54 76 282 403 28 29 57 584 728 70 877
145158 98 236 464 774 844 65 79 914 146028 50 55 [1000] 140 80 [500]
211 34 85 767 147498 688 759 8838 148014 101 216 27 307 423 551 54

21. Ziehung 5. Klasse 215. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 30. November 1906, nachmittags

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Tachdruck verboten.231 92 318 735 1009 76 119 427 38 91 944 [8001 2014 20 42 [Iooo] s
112 55 36 224 [1000] 55 450 918 3234 98 355 62 828 4007, 25 208 [1000] 90
316 795 5247 521 129 53 900 14 65 G321 789 805 31 7218 56 613 776

222 25 [1000] 504 12 485 581 [500] 970 9027 [1000] 35 90 111 58 460 652
836 10019 51 327 [1000] ess 949 11104 267 69 616 39 746 852 12237 84
90 488 502 13114 422 [1000) 512 678 728 71 14054 107 397 507 15 56 697
728 893 15046 347 448 701 [1000] 16013 [500] 54 403 [1000] 682 17030
547 871 18205 [1000] 87 301 [1000] 526 66 762 860 73 [500] 19078 385 462
[500] 563 [500] 99 698 [1000] 770 954

20056 275 86 340 654 [1000] 21013 99 [500] 134 37 70 240 47 642 759
72 812 23 55 939 22211 308 88 775 897 23044 77 357 68 90 564 1500] 690
753 809 962 24251 540 [1000) 808 25100 58 78 883 957 26067 88 328
528 614 63 951 27098 343 884 920 65 [3000] 28147 392 425 1500] 73 96
538 614 81 899 29315 734 95 833 953 30047 [500] 283 427 739 13600)] 866
3 1041 309 443 725 32688 827 926 63 33229 323 57 431 534 [3000] 604 777
816 944 34138 382 591 704 67 809 958 35032 871 36005 163 220 392 911
33 [500] 3 7146 500 92 626 751 973 38119 209 306 472 39020 104 652 703

40117 226 [3000] 419 527 693 877 3000] 912 41063 240 60 374 421 581
56 157 306 74 628 [3000] 64 853 43037 97 242 481 577 688 741 44154
5 [500] 371 467 601 47 930 45081 100 262 521 84 773 909 46033 92

210 [1000] 402 510 758 893 47009 17 222 568 628 [30 000] 62 707 [1000] 99
8129 66 592 [500] 49016 [500] 49 78 215 394 589 90 679 972 80 [500]
S0041 1560 76 361 485 607 25 811 [1000] 5 L088 193 275 818 52069 205 71
[3000) 417 89 981 53144 392 574 97 691 719 54173 81 221 505 758 60]
841 [500] 902 55460 673 977 81 56248 63 577 760 862 955 5 7053 359
561 817 58076 182 637 [500] 84 873 99 59081 164 379 [1000] 88 W 79
616 69 72 723 824 968

60174 358 488 690 852 92 914 G I002 198 218 53 306 12 465 810 970
62142 349 698 99 919 46 63203 622 49 848 64255 A16 530 681 745 38 838
929 65268 385 1500] 468 85 501 36 678 800 32 66369 655 61 729 948 67 0356
58 [o00] 311 [1000] 79 627 620 996 G8051 71 176 373 514 884 G9010 18 106
309 791 900 7 0057 156 416 63 504 678 731 804 7 1090 609 19 69 72141 288
615 51 94 733 49 907 31 73221 303 491 630 54 [3000] 963 74159 218 373
[3000] 511 655 [1000] 885 7 5117 442 597 989 76026 [1000] 68 121 S 278
514 748 [1000] 981 7 7179 492 516 92 [1000] 610 19 789 830 31 78001 62
127 [3000] 72 [8000] 208 349 [1000] 96 521 62 [3000] 715 31 968 79282 303
59 554 705 945

80562 000] 648 961 81378 453 63 528 697 828 42 922 [3000] 82060
93 135 [3000] 665 828 918 83091 262 630 875 78 996 84001 76 [1000] 348
520 [8000] 847 59 85109 330 [1000] 510 63 649 80 734 911 54 86325 747
845 87346 417 32 540 701 22 85 809 977 88308 7 126 531 42 743 832 [500]
83 908 89215 25 55 446 546 [1000] 661 91 739 [1000] 54 849 948 90030
282 687 889 933 91218 838 509 31 610 92866 403 21 93100 483 658 65
ſ[500) 974 94048 1507 285 601 787 810 [3000] 95157 [500] 429 82 [1000] 523
843 907 62 96158 82 99 768 96 971 96 97 196 A81 508 659 819 98294 570
656 899 99091 105 21 481 552 59 696 711 897 926 74

100006 [500] 259 301 402 510 785 101261 308 528 [3000] 682 774 886
102081 362 484 995 103055 344 101 72 772 805 104542 893 105142
208 476 602 [1000] 49 55 719 51 98 106071 [500] 234 345 4142 51 528 95 687
785 942 99 107158 508 70 689 841 989 108112 349 482 646 51 [500] 712

822 953 110605 81 880

822 65 988 128089 [1000] 280 899 571 630 708 832 42 122015 71 128 213

35033 49 326 480 617 893 136010 154 228 517 [1000] 56 635 47 [1000]
505 900 137114 33 219 301 26 494 563 667 737 816 [500] 51 921 37 38
138062 116 211 18 84 1408 42 512 [3000] 30 [500] 829 56 139045 [1000] 78
[3000] 143 385 481 588 719 900 [1000] 89

140268 439 [500] 616 736 82 858 974 14 1388 530 [1000] 632 720 885
3000) 142396 504 754 143005 35 187 234 441 56 607 9 726 144042 259
s2 422 524 695 811 36 14 5064 72 218 507 640 77 711 40 910 51 500! 14 G

[800] 651 [800] 865 149089 [1000] 654 90 82 168 94 265 529 31 87 [1000] 540
7 s0 721 941 150556 982 97 151147 90 491 548 724 36 800 44 152190
292 651 1500] 76 702 70 [800) 940 I53010 [1000] 15 [8000] 116 226 848 62
729 79 154160 329 479 579 782 [500] v69 624 155085 802 S 815 IſSoss
124 399 498 638 872 750 157194 928 413 847 158278 422 718 [1000] 849 970
77 159207 20 38 385 443 65 [500] 74 618 [8000] 28 40 483 716 988

160309 [500] 579 [500] 618 79 769 [500] 83 948 [3000] 88 99 161114
[500] 32 (500] 219 310 32 93 489 558 617 725 880 957 66 162020 39 170 528
826 73 89 v 1636098 168 77 84 216 433 560 164358 478 6520 722 290
16506 180 522 122 34 166205 306 61 [I800) 824 [500] 56 167040 93 225
i [200] 50 u 39 794 841 168073 87 252 384 418 42 675 83 856 60 169091
147 237 351 1760051 [3000] 291 546 [500] 615 19 22 1500] 804 7 970 17 1462
172168 214 465 89 [500] 735 805 173099 150 96 269 4253 24 50 13000] 79
C31 739 174378 723 878 99 175053 192 489 [3000] 505 9 27 95 582 13000]
89 176136 274 92 [1000) 134 1500] 67 [1000] 617 611 44 [1000] 917 19
177260 526 4219 v 37 178006 18 77 288 877 483 787 889 [500] 179121
57 94 352 96 401 654 709 1500] 932 [500] 70 [800]

180017 121 48 93 [800] 548 68 97 525 697 742 867 73 921 26 71
18 T s19 107 [ö00) 725 75 r 1822214 351 428 596 683 776 500] 183029
186 264 427 852 67 950 184038 155 208 837 669 702 [500] 7 99 185172 80
414 508 s 978 186002 500) 139 234 68 681 863 72 187519 717 un188189 423 32 69 [1000] 523 37 649 7838 189048 61 138 821 1500] 717 s80
s00) so 981 190439 85 19 1021 [500] 25 158 91 256 456 919 192118 118
75 819 193077 174 94 100 536 54 56 1500] 542 64 737 805 194263 841
195065 186 327 96 470 71 602 94 838 196410 15 508 746 946 [3000]
197072 332 448 [3000] 653 [500] 734 866 909 [3000] 198227 390 501 631
748 876. 904 58 199045 125 229 335 804 942

200036 30 [1000] v20 [3000] 36 37 64 797 201286 371 474 641 292008
61 [600) 197 288 828 [1000) 934 203015 572 782 [800] 807 [1000] 68 204126
230 83 609 [500] 66 861 205017 29 [500] 455 66 587 702 24 57 912 206414
728 819 207 118 42 [1000] 224 307 82 406 96 501 648 67 768 835 970 208088
98 157 [500] 67 224 88 [500] 714 825 I[500] 209270 [1000] 726 96 849
21008 627 [500) 709 875 21 1079 110 286 661 708 873 86 962 212070
164 520 49 668 [5000] 870 914 47 213030 77 140 332 423 [1000] 591 678
838 38 87 214555 [3000] 215007 418 522 [500] 88 [500] 602 24 73 867
91 943 58 [3000] 216113 358 473 724 [500] 32 48 217005 37 216 45 347
[ooo) 72 86 673 912 85 218038 111 278 301 419 79 515 761 75 823 2 19108
661 794 926220008 [3000] 17 378 79 411 72 96 385 712 [500] 873 904 93 22 1266
840 [500] 222223 314 129 746 968 223082 160 467 700 977 86 224172 501
601 22 68 91 807 225083 196 683 723 842 [1000] 901 13 226013 236 878
441 681 898 227337 460 587 710 801 19 228110 386 459 536 42 691 978
229254 47 565 435 58 [500] 560 77 621 709 [1000] 93 l1000] 826 23011
[10 000] 234 74 530 629 94 717 800 87 900 23 1050 192 232 399 618 [500]
232101 434 72 646 794 872 909 233082 406 571 674 76 234127 57 260
569 607 65 790 [3000] 832 89 986 235129 [500] 960 75 [500] 236088 92
234 44 442 96 662 [3000] 948 237363 674 970 238097 254 427 [500] 72 532
239002 294 433 517 [1000] 6414 87 773 [3000] 926 I1000]

240489 93 536 810 24 1177 274 319 559 80 812 80 242042 380 [3000]
c13 16 50 725 813 243121 15 [3000] 253 417 [500] 82 766 887 909 244018
65 294 431 580 865 986 24 5189 94 229 487 [500] 896 246039 101 76
503 636 856 247134 555 [1000] 795 837 248098 168 88 293 369 416 872
249193 318 44 478 720 83 250025 687 874 25 1030 86 381 83 478 574 980
252104 280 386 419 581 696 [1000] 712 253227 [500] 452 685 855 979
254055 150 375 423 45 59 73 704 255196 201 14 19 300 475 652 58 861 71
[3000] 256032 105 [3000] 11 76 413 501 787 918 257217 [1000] 364 654
258063 [3000] 258 62 843 907 860 259212 71 436 56 627 [500] 886 911 73

260030 39 230 46 [3000] 53 501 [3000] 10 [500] 23 709 261101 235
495 [500]. 681 262179 213 612 36 96 975 263143 415 25 599 658 708 82
264088 118 19 87 269 [1000] 315 [1000] 93 483 512 59 665 746 868 926
[30 000] 49 265061 113 71 200 507 46 [3000] 907 266104 10 17 254 477
[500] 862 85 94 [500) 267262 478 544 53 [1600] 2688359 71 430 [500] 68
654 886 269005 128 54 392 [3000] 270058 185 548 [500] 631 27 1315 401
11 21 40 [1000] 61 [3000] 588 658 [1000] 719 49 [3000] 993 272090 92 200
569 693 771 807 72 [1000] 938 273116 247 378 527 78 625 80 758 830 76
[500] 274106 339 85 496 623 785 857 275119 [3000] 83 211 44 363 759 991
276339 42 408 27 789 997 277105 31 92 210 54 614 19 81 757 856 916 47
278109 350 53 451 727 818 919 [1000] 279003 199 312 44 [1000]

280064 264 72 352 409 593 618 870 99 961 62 281076 221 608 991
282083 130 213 [1000] 56 313 42 13 510 54 820 977 283004 73 [500] 82 153
55 263 425 647 743 71 [1000] 284022 414 [500] 571 76 [1000] 653 775 883
285016 284 407 806 902 15 286027 40 171 802 [3000] 43 70 287285 342 923

Im Gewinnrade verblicben: 1 Prämie à 300 000 Mark, 1 Gewinn 4
40 000, 4 a 30 000, 4 à 15 000, 15 A 10 000, 17 A 5000, 352 à 3000, 562 4
1000 720 à 500,

Berichtigung: In der Liste vom
64 506 Statt 65 506.
322 644 82 783 891 14 7058 160 219 [500] 830 521 [500] 603 37 779 82 332
148042 43 66 320 145 3000] 572 767 14.9150 239 [500] 48 51
79 127 85 636 [500] 64 [800] 712 33 837 [800] 902 150009 118 43 49 84 80
96 258 15 113 625 759 904 72 152000 51 181 95 280 500] 360 65
153005 159 87 504 18 154093 212 306 785 87 948 93 15758 60 18000]
54 996 1560949 204 8 349 185 42 53 851 59 74 157178 339 57 a 8 ba
770 830 978 158011 51 228 10 349 58 458 599 691 761 809 159152 401 592
[1000] 921 [500]

1660065 683 84 768 [1000] 76 [3000] 82 878 161217 es [10)01 o
162205 313 22 78 520 663 766 825 99 I63006 575 91 616 53 743 95 290 571
[600] 164258 59 93 319 450 54 599 [1006] 681 69 [3000] 721 95 165075
168 451 98 500 608 772 73 973 166180 341 413 38 76 626 96 885 988 167256
[500) 69 [8000] 326 598 623 716 18 168146 294 344 [800] 60 458 656
169085 279 351 531 43 [500] 73 655 [500] 730 972 170237 317 68 953
17 1168 290 566 721 60 868 172015 176 92 405 564 614 906 59 64 173012
197 209 304 528 [500] 61 702 33 174112 68 259 512 [1000] o29 175963 s
231 424 41 59 627 46 789 95 827 80 45 176006 [1000] 88 208 17 882 Is00]

82 793 810 982 17 7013 28 89 133 (3900] 384 117 63 765 906 78
259 [3000] 316 502 670 725 63 825 27 12 986 179105 10 68

519 957 954186089 226 [1000] 578 949 67 181042 64 113 18 [I000] 38 39 [3000]
391 13000] 531 [3000] 79 83 669 [500] 711 31 88 807 [500] 56 945 182073
127 64 312 542 62 945 183193 391 [500] 536 777 814 74 79 184138 402 675
738 862 185015 36 123 279 422 530 89 [500] 663 908 80 186112 47 250
339 [500] 187116 355 500 658 824 188183 214 34 350 409 52 554 787
189452 [1000] 504 614 78 86 838 950 [500] 190004 375 482 92 [1000] 766
900 19 1180 407 44 54 527 83 901 192617 193035 76 467 502 902 32 98
194065 127 29 422 26 [500] 49 548 96 98 696 [1000] 812 195084 112
66 274 95 346 469 681 86 775 944 196116 1[3000] 349 588 602 892 971

27. Novyember, vachmittags, es

197334 556 198124 61 [500] 434 520 618 65 898 199460 66 576
1500] 627

200 (500] 376 462 582 716 201252 [1000] 365 754 939 202037 45
113 17 [500] 248 430 98 507 82 664 71 [500] 723 74 906 91 [500] 96 203013
[1000] 92 37 [500] 274 374 568 658 925 204360 94 [1000] 404 531 91
970 205 62 224 506 611 206027 [500] 424 65 72 96 681 94 207234
688 208254 [1000] 325 496 575 753 [500) 60 964 209036 155 419 628 952
2166090 168 138 590 666 78 81 211062 219 21 28 570 712 46 50 987
Z12221 528 97 715 920 90 213139 287 63 472 568 86 214063 475 528 52
(500] 887 918 45 215215 80 345 485 558 603 807 216082 274 1500] 445
718 217065 107 232 19 429 891 948 218178 342 481 500 645 770 858 916
213002 [3000] 287 338 54 93 639 46 796 803 87 940 95

220038 43 46 350 76 428 869 910 71 [500] 22 1004 84 1083 37 [1ooo]
562 681 799 951 222650 98 715 86 87 89 223093 [500] 298 518 40 633 32
799 969 224080 309 482 810 902 225059 193 366 454 939 500 6843 809 [1000]
76 226020 38 430 82 518 827 51 910 227278 671 790 228080 719 [3000]
63 992 229129 230081 269 592 955 23 1s10 820 80 232094 97 105 51
[1000] 511 [500] 652 [1000] s99 233266 317 573 611 [3000] 781 958 234150
316 [3000] 592 708 966 69 235726 48 830 927 236022 A4 75 [10 o00] 383
695 716 945 23 7128 285 79 602 238212 652 745 [500] 89 859 966 239176
398 568 [3000] 83 621 793

240056 113 [1000] 292 338 337 612 46 241334 37 533 921 22 242001
287 133 573 97 608 95 779 [1000] 82 990 243535 54 659 [500] 60 767 852
999 244119 [1000] 28 310 444 58 582 942 [500] 245031 60 148 203 347 425
56 805 75 978 [500] 94 246072 [3000] 88 452 537 [500] 798 [1000] 933 43
86 24 7078 98 605 248058 56 114 205 418 550 708 249122 [3000] 871 411
90 769 914 250189 331 436 746 54 838 915 86 90 251314 41 421 [3000] 46
549 58 753 [1000] 844 252005 56 474 253055 57 212 98 408 46 611 87
896 254065 131 72 266 597 807 255161 229 455 753 69 256054 [Io00]
86 122 23 80 315 491 605 [1000] 710 27 801 976 257520 666 700 842 51
258111 417 [1000] 519 48 259021 181 229 359 89 464 502 [500] 711 898
952 98 [500]

260053 64 154 262 364 452 619 931 45 [3000] 26 1031 178 85 829 96
262054 355 717 [500] 263060 106 76 441 861 [3000] 74 264213 20 26 61
498 532 622 68 76 265095 822 479 511 86 678 266175 298 821 26 659
767 959 267292 [3000] 365 775 815 [500]. 9413 268148 475 [500] 65s8 710
14 815 52 269006 68 75 262 465 657 915 270125 341 495 636 27 1346 497
535 653 272005 57 181 241 516 19 [8000] 764 79 801 67 906 273610 781
900 29 38 2745067 248 [3000] 57 71 656 807 934 61 275141 50 66 538 642
91 763 963 64 278029 [1000] 100 26 50 203 [1000] 434 512 736 27 7355 88
Zu o 897 27 8342 48 847 930 279015 58 116 94 [3000] o7 298 [3000]
959 507 9459280063 1500] 211 [500] 77 302 36 421 [500] 606 40 916 34 281041 [bö00f
70 124 [500] 252 391 99 5038 282032 294 336 481 [500] 95 517 602 755 [500]
59 878 913 283052 378 481 577 84 637 755 831 78 284245 [500] 88 328
544 99 861 62 907 37 285327 40 61 428 [500] 507 804 999 2860283 183
226 447 666 844 926 [1000] 287017 183 412 14 40 64 66 530 69 611 756 71

eines

Junger Kaufmann ſucht die Betanntſchaſt! 3 junge Burſchen
Grube von der in

bei Ammendorf.T 7 ß 1 1 1Wegen Trantung es jebigen Mädchens Pngliseh an oder Puglisoh lady im Alter von 14 15 Jahren werden ſofort

i in junges Mädchen als e Cwied ſo zweck Veroollſtändioung ſeiner Sprachkenntniſſe geſucht.
Anſ wartung e l Königsmühle Mersehurg.geſucht Burgſtraße 20 II. Off. erbitte unt. R S 4 an die Exped. d. Bl

Förderleute
geſocht

n



Mein dies jähriger

IPusser o
hat am 26. i. II. begonnen und bringt in allen Abteilungen ganz beſonders

eT billige Angebote.
U. a. ſind ansgelegt:

Ein großer Poſten aparter Seidenſtoffe und Sammete,
ausreichend für Kohen. Biusun, Schiüüraee vor. e weit mater Preis.

Grosse Posten Damen- Kleiderstoffe
im Werte bis 5,00 Mk. herabgeſetzt zu 70 Pf., Mk. 1,660, 1,25, 80 2,00, 2,25 per Meter.

a Ocrosse Poſten bester Tisch- und Nandiücher, JTafeliücner,
Servieiten, Jascheniücher sowie Wäsche aller Krti

bedeutend im Preiſe herabgeſetzt.
G 2

bieten bei der ſtändigen Preisſteigerung aller Webwaren meine langjährig beT Vorteile währten Marken Herz aneetee, Laemisianna, NMagceon ehe ete., welche aus
billigen früheren Abſchlüſſen herrühren, nach wie vor zum Engros-Stück- Preis (von 20 Meter ab) berechnet werden.
Auch alle anderen Ausstener-, Leinemn-, Wäsche- Artikel gelangen, ſoweit der Vorrat reicht, weit unter den heutigen

Markt Preiſen zum Verkauf.
Die herabgeseizten Preise sind deutlich mit roten Zahlen vermerkt. KReserviegrung dis zum Feste

vereitwüligst. Umfauseh naen dem Feste gern gestattet.
Verkauf nur bewährter ſolider Waren. Höchſtmögliche reelle Rabattgewährung.

S

S SS e

EKntenpam
Geschaſts- Vebernahme,
Mit dem heutigen Tage übernahmen wir die6 Jalmar nen Tischlerei

des verſtorbenen Herrn Tiſchlermſtr. G. Metzaseholdt. in welcher
99 4 wir ſeit vielen Jahren tstig waren. Wir empfehlen uns zurauf ſämtliche Spielwaren Ausführung alſer in unser Fach eins hlagenden Arbeiten

während unſerer und ſichern den uns Veehrenden eine gewiſſenhafte und pünktliche
Bedienung zu.

Um ein geneigtes Wohlwollen bitten

Jul. Meyer. Franz Koppmann.
Merfeburg, den I. Dez. 1906. WihelmstfrasseS h Pfg. Woche G. coceoaeooocc k. Be aaaeaeaeaeeeeeeeeeeeee

Trotz allerbilligſter Preiſe. Meine diesjährigepe7z hen Bür. Weihnachts Kusstellung
ist eröffnet und bietet eine grosse Auswahl in praktischen Sowie

S Luxus-Gegenetänden, welche sich zu Weihnachts-Geschenken
besonders eignen, und empfehle darin

Solide Lederwaren, Briefpapiere in Kassetten
einfacher und eleganter Ausstattung,

Metall- Gegenstände in Kayserzinn, Nickel und
Altmessihg, G Solinger Stahlwaren.

S Fernereg I Figuren und Büsten aus Hartguss u. Terracotta,
wmoderne Holzwaren, Porzellan- u. Glas waren.

wie gut und billig, bet größter Auswahl, Sie Pesglejchon Jenſteiten in
ten ne Baltächern, Partüm ung Toilettseiten, Gesell-

nnd alle Sonsüige e schaftsspiele und Bilderbücher etc.
kaufen bei

neider, K. Ritterstrasse, Otto Werner, zurgsir.
Ausſtellung der Ofenschirme in ſeparatem Zimmer

Jm Frühjahr 1907 werden bei der Halleſchen StraßenbahnvHautanſteckung e Schatfnere ſten u. da angeſtellt. Unbeſtrafte Leute zwiſchen 21 und 30 Jahren können ſich ſchon jetzt zu dieſer BeSalat obermeyers HerbaSeife ſchäftigung laſſen. r iſt erforderlich. Alles Nähere im Ge
7 t Drog. u. Parf. per Stück bo Pfg. u. 1 Mr. e ſchäftszimmer alle a. S., Seebenerſtraße 62.e e n m e s Wallesche Strassenbahn. Karl Delius.
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(Schluß.)

Gemeindevorſtand. Am 1. April 1906 wurde der
Oberbürgermeiſter Reinefarth auf ſeinen Antrag in den
Ruheſtand verſetzt. Die ſtädtiſchen Behörden verliehen ihm
aus dieſem Anlaß das Ehrenbürgerrecht, gleichzeitig wurde er
vom König mit dem Charakter eines Geheimen Regierungsrat
ausgezeichnet. Zu ſeinem Nachfolger wählte die Stadtver
ordneten Verſammlung den beſoldeten Stadtrat Gottlteb Rohde

hier, deſſen Wahl durch Allerhöchſten Erlaß beſtätigt und der
am 2. April 1906 in ſein neues Amt eingeführt wurde. Die
Stelle des beſoldeten Stadtrates übernahm am 1. April
Gerichts Aſſeſſor Arthur Dietrich aus Leipzig.

Die unbeſoldeten Stadträte Barth und Zehender
wurden vom 1. Juli bezw. 1. September 1905 ab, letzterer
zugleich als Beigeordneter der Stadt Merſeburg, auf eine
weitere ſechsjährige Antsperiode gewählt und beſtätigt. Der
unbeſoldete Stadtrat Marckſcheffel ſtarb an 24. Januar 1906,
für ihn und auf den Reſt ſeiner Wahlperiode, bis 22. Dezember
1908, wählte die StadtverordnetenVerſammlung den Stadt
verordneten Fabrikbeſitzer Paul Blankenburg. Am 1. Juli
1905 ſchied der als Stadtbaurat nach Stendal berufene Stadt
baurat Krüger aus ſeinem hieſigen Amte; die Stelle des
Stadtbaubeamten wurde dem Stadtbaumeiſter Himbeck aus
Lemgo übertragen. Am 13. Juni 1905 ſtarb der Polizeiſekretär
Braunsdorf und am 13. März 1906 der Polizei Inſpektor
Becker, beides langjährige treue ſtädtiſche Beamte.

Gleichzeitig mit der Abänderung der Lehrerbeſoldungs
ordnungen beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden auch eine Ab
änderung des Orisſtatuts, betr. die Beſoldungsordnung für
die ſtädtiſchen Beamten

Gemeindevertretung. Jm November 1905 fanden
die regelmäßigen Ergänzungswahlen für die Stadtverordneten
Verſammlung ſtatt. Es ſchieden aus der Verſammlung mit
Ende des Jahres 1905 und zwar aus der I. Abteilung:
Fabrikant Heilmann, Regierungs Sekretär Hetzer, Ziegelei
beſitzer Paul Schmidt: aus der II. Abteilung Leimfabrikant
Gaudig, Rechtsanwalt Hündorf, Bankier Thiele; aus
der III Abteilung: Lehrer Grempler, Uhrmacher Hoffmann,
(26. April 1905 verſtorben), Bäckermeiſter Hüthel. Es
wurden neu bezw. wiedergewählt von der I. Abteilung:
Fabrikant Heilmann, Ziegeleibeſitzer Schmidt, Rechts
anwalt Scholtz. von der II. Abteilung: Leimfabrikant
Gaudig, Bankier Thiele, Rentier Weidemann; von
der III Abteilung. Lehrer Grempler, Bäckermeiſter Hüthel,
Schneidermeiſter Rugow.

Außerdem mußten Erſatzwahlen vorgenommen werden von
der II Abteilung für den verſtorbenen Bureau Direktor
Schwengler bis Ende 1907 und von der III. Abteilung
für den verſtorbenen Profeſſor Dr. Witte bis Ende 1907,
ſowie für den verſtorbenen Rechnungsrat Ebeling und den
von hier verzogenen Faktor Wenderoth bis Ende 1909.
Die II. Abteilung wählte den Bureauvorſteher Etlert, die
III. Abteilung den Landesſekretär Krüger bis Ende 1907
und den Gen Kom.Sekretär Eichardt ſowie Dr. med.
Witte bis Ende 1909

Die Einführung der Neugewählten in ihr Amt erfolgte in
der öffentlichen Stadtverordneten Sitzung am 8. Januar 1906.
In derſelben Sitzung wählte die StadtverordnetenVerſammlung
für 1906 zu ihrem Vorſteher den Juſtizrat Baege, zu
deſſen Stellvertreter den Lehrer Grempler, zum Schriſt
führer den Rentier Heyne und zu deſſen Stellvertreter den
Gen.Kom.Sekretär Eich ardt.

Finanzen. Das Grundvermögen der Stadtgemeinde
vermehrte ſich durch den Ankauf einer Parzelle von 4 a
6 qm, es verminderte ſich durch Verkauf einer Parzelle von
24 qm und einer Parzelle von 12 a 81 qm. Das Kapital
vermögen vermehrte ſich um 16000 Mk. Die Schulden der
Stadt Merſeburg betrugen am 31. März d. Js. 2944284.21
Mk. Darunter befanden ſich die Reſtſummen für den Bau
der Waſſerleitung von 434 550 Mk., von der Anleihe zur
Deckung der Koſten, die der Stadt durch die Kanaliſation
und durch den Bau der Jnfanterte-Kaſerne, ſowie durch
Ankauf des Schießſtandsgeländes für ein Bataillon Infanterie
entſtanden ſind, von noch 2 125 800 Mk.

Die Einnahmen der Kämmereikaſſe betrugen im Berichts
jahre 966 705,51 Mk., worunter ſich ein Beſtand von 321 51,54
Mk. aus dem Vorjahr und 85010 Mk. aus der ſtädtiſchen
Anleihe befinden. Die Ausgaben beliefen ſich auf insgeſamt
922 62458 Mk., ſodaß ein Beſtand von 44080,93 Mk.
verblieb. Die Verwaltung verurſachte einen Koſtenaufwand
von 93 455,70 Mk. die Bauverwaltung 127 248,46 Mk.
Zinſen und Tilgung der ſtädtiſchen Anleihe erforderten
108,908 Mk.

Pearys Abenteuer im ewigen Eiſe.
Der feſſelnde Bericht, den Peary von ChateauBay in

Labrador aus telegraphiſch an den „New York Herald“ geſandt
hat und deſſen Jnhalt bereits kurz mitgetellt wurde, enthält
eine Fülle lebendiger Einzelheiten über den kühnen Vorſtoß
des Forſchers nach dem Nordpol, zu dem ſein Schiff, die
„Rooſevelt“, von Etah in Nord Grönland abgeſegelt war.
Bald befand ſich das Schiff mitten im Eis, und das Fort
kommen war dadurch außerordentlich erſchwert und gefährlich
gemacht. Am 5. September erreichte man Kap Sheridan,
aber das Eis umſchloß nun die „Rooſevelt“ und hielt ſie in
furchtbarer Umarmung feſt. Die Maſſen klemmten den Dampfer
immer mehr ein und beſchädigten ſchließlich Steuer und Schraube,
ſo daß das Schiff bis zum folgenden Sommer nicht wieder
flott gemacht werden konnte. Man beſchloß daher, von hier
aus die Schlittenreiſe anzutreten Vorräte und Ausrüſtungs
gegenſtände wurden am 12. Oktober gelandet, und von dem
Gipfel des Black ape ſah Peary die Sonne zum letzten Mal.
Erſt am 6. März wurde ſie von den Reiſenden wieder geſehen.
Während des Oktobers war ein ſtarkes Sterben unter den
Hunden ausgebrochen; am 21. Februar endlich unternahm
Peary ſeine Schlittenreiſe in der Richtung nach dem Nordpol.
Die Expedition beſtand aus Peary und ſechs erfahrenen
Genoſſen, 21 Eskimos und 120 Hunden. Als gemeinſamer
Plan war feſtgeſtellt worden, daß ſie zunächſt in einer Haupt
abteilung und in fünf bis ſechs einzelnen Abteilungen vorrücken
ſollten, damit es möglich wäre, von einer feſtgelegten Baſis
aus ſich möglichſt weit vorwärtszuſchieben und ſtändige Ver
bindung miteinander zu unterhalten. In einer Breite von

rreſpondent.
Sonntag den 2. Dezember 9906.

84 Grad 38 Minuten errichtete er eine Aufbewahrungsſtelle,
in der der Proviant untergebracht wurde, durch den die einzelnen
Abteilungen verſorgt werden ſollten. Dann ſetzte er ſeine Reiſe
fort, aber ſchon nach drei Tagen begann ein furchtbarer Sturm
loszubrechen, der ſechs Tage lang anhielt. Währenddeſſen
wurde ſie ſiebzig Meilen oſtwärts getrieben, denn ſie befanden
ſich auf einem ſchwimmenden Eisfeld, auf dem ſie ihr
Lager aufgeſchlagen hatten und das nun von den Winden
unaufhaltſam fortgeriſſen wurde. Zwei von den Eskimos
wurden abgeſandt, um nach Rettung auszufpähen. Sie
kehrten nach 74 Stunden zurück und meldeten, daß das
Eis nach Süden zu weit offen war und daß ſie von den
Unterſtützungsabteilungen nichts geſehen hätten. „Es war
augenſcheinlich,“ ſo fährt Peary fort, „daß ich nicht länger
auch nur im geringſten auf die andern Abteilungen rechnen
konnte, von denen ich Unterſtützung erhofft hatte, und das
alles, was noch zu tun möglich war, durch eiuen Vormarſch
von dieſem „Sturmlager“ aus, wie wir unſer letztes Kam
pieren auf dem Eisfelde benannt hatten, geſchehen mußte.
Alles, was nicht unbedingt notwendig war, wurde zurück
gelaſſen, und wir ſammelten alle unſere Tatkraft, um einen
Rekord aufzuſtellen. Jn Gewaltmärſchen erreichte Peary am
21. April eine Breite von 87 Grad ſechs Miuuten. „Jch
dankte Gott,“ ſo erzählt er, „mit all der Jnnigkeit, die ich
in meinem Herzen fühlte, für das, was wir zu vollbringen
vermocht hatten, obwohl es nur ein geringes Nichts war
dem glänzenden Edelſtein gegenüber, nach dem ich mein ganzes
Leben hindurch gerungen hatte. Aber wenn ich auf die
wenigen übrig gebltebenen Hunde und die faſt leeren Schlitten
ſah und in meinem Geiſt die Gefahren überdachte, die uns
von den treibenden Eismaſſen und einem breit zwiſchen uns
und dem nächſten Lande klaffenden Spalt drohten, dann
fühlte ich, das ich bis an die Grenze meiner Leiſtungskraft
alle Kräfte ſo ſtark wie nur möglich angeſpannt hatte. Meine
Fahnen wurden auf dem Gipfel der höchſten Spitze nahe bei
uns aufgerichtet, und etwa hundert Fuß davon ließ ich eine
Flaſche zurück, die einen kurzen Bericht meiner bisherigen
Reiſe enthtelt. Dann kehrten wir zu unſerem letzten Lager
zurück, ohne an dieſer äußerſten Grenze, die wir erreicht
hätten, zu raſten.“ Dieſen ganzen Rückweg über wurde Hie
kleine Schar der Reiſenden von furchtbaren Winden gepeinigt,
die ihnen direkt ins Geſicht blieſen. Dazu hob ein feines Schnee
treiben an, daß ſie wie mit feinen Nadeln überſchüttete und
ihre Augen blendete. Jmmer wenn die Spuren ver
loren waren, wurden zwei Eskimos nach Weſten geſandt,
um ſie wieder aufzuſpüren. Stieß man auf eine breite
Spalte im Eis, ſo wurde ein Eskimo nach Oſten und einer
nach Weſten ausgeſandt, um einen Uebergang über dieſen
gähnenden Abgrund ausfindig zu machen. Nachdem ſie ſo
mit Mühe und Not bis in eine Breite von 84 Grad zurück
gekommen waren, tat ſich vor ihnen ein breiter Eisſpalt auf,
über den trotz langen Suchens kein Uebergang gefunden
werden konnte. Den Reiſenden blieb nichts anderes übrig,
als auf einem großen ſchwimmenden Eisfeld, das beſtändig
näch Oſten trieb, ihr Lager aufzuſchlagen. Hier wurden die
Schlitten zerbrochen, um Feuer anmachen zu können und aus
dem noch übrig gebliebenen Hundefutter ein kärgliches Mal
bereitet. Am fünften Tage meldeten die beiden Eskimos, daß
in einer Entfernung von wenigen Meilen junges dünnes Eis
ſei, über das ſie vielleicht auf Schneeſchuhen hinweg auf das
feſte Land gelangen könnten. „Das war die einzige Ausſicht,
die noch blieb,“ ſchreibt Peary, „die dünne Eisdecke, die das
ſchwarze Waſſer nur wie eine leicht zerbrechliche Kruſte über
zog, krachte, bog ſich und zitterte unter uns, während nach
allen Seiten hin fortwährende Schwankungen hinliefen. Nie
mals möchte ich wieder in einer ähnlichen Lage ſein. Auch
als wir glücklich das Land erreicht hatten, mußten wir uns
noch eine Woche lang langſam den Weg bahnen durch eine
ſolche Hölle von Trümmereis, wie ich ſie niemals wiederzuſehen
hoffe.“ Am 12. Mat ſtieß die kleine Schar, ganz im Eis
eingegraben, nicht weit von Kap Neumayer, auf vier Haſen.
„Niemand kann ſich vorſtellen wie vorzüglich ſie uns ſchmeckten,“
ſagt Peary. Bald darauf ſtießen ſie auf friſche Schlitten
ſpüren und ſandten zwei Eskimos aus, die ihnen am anderen
Tage eine andere Abteilung ihrer Expedition, nämlich Clarke
und drei Eskimos zuführten. Dann ſtießen ſie auf ſieben
Moſchusochſen, die ſie aus aller Not befreiten. Zwei Tage
lang aßen und ſchliefen die müden Reiſenden. Der weitere
Marſch bis zur „Rooſevelt“ wurde ohne beſonderen Zwiſchen
fall ausgeführt. Das Schiff geriet in der Lady FranklinBay
wieder in ſtarkes Eis und die Lage erſchien ſo hoffnungslos,
daß die Reiſenden ſich ſchon auf einen Aufenthalt für das
zweite Jahr im hohen Norden vorbereiteten doch gelang es
endlich, die „Rooſevelt“ freizumachen und wieder nach Etah
zurückzukehren.

Vermischtes.
(Fürſtliche Kirchbaugeſchenke.) Der Kaiſer

hat der evangeliſchen Kirchengemeinde zu Brieſenitz bei
Jaſtrow zum Baue einer neuen Kirche aus ſeiner Privat
ſchatulle eine Summe von 6840 Mark bewilligt. Für den
Bau einer neuen Kapelle ſtiftete der Herzog zu Pleß der
evangeliſchen Kirchengemeinde zu Neuberun bei Pleß eine
Summe von 10000 Mark.

(Der frühere preußiſche Landwirtſchafts
miniſter v. Podbielski) ſtammt bekanntlich von Polen ab,
ſein Großvater und auch ſein Vater ſprachen noch polniſch, er
ſelbſt verſtand dieſe Sprache nicht mehr, dennoch rechneten ihn
die Polen halb und halb zu den Jhrigen und als er einſt im
preußiſchen Abgeordneteuhaus wieder einmal die deutſche
Sprache ſehr willkürlich behandelt hatte, meinte lachend einer
der polniſchen Herren, der ſelbſt ganz gut deutſch ſpricht
„Armes Polak, kann ſich nicht ordentlich deutſch.“

(„Pods“ Trauer.) Jn Berliner Hofkreiſen wird
wie man der „Tgl. Rundſch.“ erzählt die Nachricht ver
breitet, daß der Landwirtſchaftsminiſter an dem Tage, als
ſein Entlaſſungsgeſuch genehmigt wurde, ſeine Schweine
auf Halbmaſt geſetzt habe.

Ein zu Gefängnis verurteilter Automobil-
fahrer.) Die Düſſeldorfer Strafkammer verurteilte
den Chauffeur Hubert Birven aus Duisburg, der am 28.
Mai bei Neuß mit einem Automobil in eine katholiſche
Prozeſſion hineinfuhr und dabei ein junges Mädchen
tötete, zu 3 Monaten Gefängnis.

Mannheimer Merkwürdigkeiten.) Man ſchreibt
aus Baden Jn Mannheim iſt der Bezirksoffizier Rittmeiſter
z. D. v. Muſchwitz vom Dienſte ſuspendiert und das
kriegsgerichtliche Ermittelungsverfahren gegen ihn eingeleitet
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worden, weil er auf einer Kontrollverſammlung von dem
ſozialdemokratifchen Landtagsabgeordneten und Stadtver
ordneten Rechtsanwalt Dr. Frank in der verächtlichſten und
beleidigendſten Weiſe geſprochen und gewarnt hatte. Dr. Frank
hat beim Kriegsgericht daraufhin Strafantrag geſtellt. So
meldet die ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“. Sie meldet aber
auch, daß ihr Redakteur Emil Ha uth auf Veranlaffung der
Militärbehörde feſtgenommen wurde, weil er einer
Geſtellungsordre zur Reſerveübung vor 12
Jahren vom Auslande aus keine Folge geleiſtet und
lieber die 1000 Mark Geldſtrafe bezahlt, zu der er verurteilt
worden war. Er iſt der Meinung geweſen, daß nach 12
Jahren Gras gewachſen ſei über die Geſchichte. Daß ſich
die Militärbehörde gerade nach dem Fall Muſchwitz ſeiner ſo
liebevoll erinnert hat, macht dieſe Sache gewiß nicht beſſer

(Der Ritterſchlag des Hauptmann s von
Köpenick“.) Vor einigen Tagen kommt, ſo ſchreibt man dem
„Weſtf. Anz. auf einem Schulzenhof des Kreiſes Hamm ein
Strolch frech ins Haus. Er ſieht auf dem Anrichtetiſch in
der Küche eine ſchöne Wurſt liegen, die die Hausfrau, welche
am Herde ſteht und eine Pfanne mit Fett bräunt, zum Abend
brot gebrauchen will. Mit den Worten „Jck bin der Haupt
mann von Köpenick“ nimmt er die Wurſt und zieht ab.
Schnell entſchloſſen nimmt unſere Maiſche (Maiſche iſt ein
alter Name für „Schulzenfrau“) die Pfanne, verſetzt dem
„Hauptmann“ mit den Worten „Und ich gebe ihnen den
Ritterſchlag!“ einen derben Denkzettel, ſchlägt die Tür zu und
riegelt ab. Der „Herr Hauptmann“ wälzt ſich unter furcht
barem Schimpfen vor Schmerzen auf dem Raſenplatz vor dem
Hauſe, bis die Leute kamen und ihn weiterbeſörderten Der
Hofdackel aber nimmt die Wurſt und trägt ſie triumphierend
in ſeine Hütte.

(Unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen)
erkrankte in Stade eine aus drei Kindern und den beiden
Eheleuten beſtehende Arbeiterfamilie. Der von dem Ehemann
abends herbeigerufene Arzt ſtellte ſofort Vergiftung der ganzen
Familie feſt und veranlaßte die Ueberführung ins Krankenhaus.
Das Befinden der beiden älteren, ſieben und fünf Jahre alten
Kinder iſt beſorgniserregend. Der Ehemann murde unter
dem Verdachte des verſuchten Giftmordes verhaftet,
die im Hauſe vorgefundenen Eßwaren wurden beſchlagnahmt.
Zwiſchen den Eheleuten ſoll es in letzter Zeit wiederholt zu
Zwiſtigkeiten gekommen ſein.

(Revolverattentat auf einen Lehrer.) Jm
Treppenhauſe der Realſchnle zu Arezzo (Jtalien) hat ein
im Examen durchgefallener 19jähriger Abiturient, der Sohn
eines wohlſituierten Anwalt, auf den Profeſſor Padrone, Lehrer
der Naturwiſſenſchaften, mehrere Schüſſe abgefeuert
die dieſen an Ohr und Stirn verwundeten. Sodann kehrte der
Schüler die Waffe gegen ſich ſelbſt und erſchoß ſich.

Ein rätſelhafter Leichenfund in Mailand.)
Auf offenem Felde außerhalb der Stadt wurde, mit einer
Revolverkugel im Kopfe, die Leiche eines gutgekleideten jungen
Mannes aufgefunden, die nach den bei ihr gefundenen Papieren
als die des 24jährigen Wilhelm Meißner aus Wittenberg
rekognosziert wurde. Anfänglich wurde Selbſtmord ange
nommen, jedoch mehren ſich die Anzeichen dafür, daß ein
Raubmord vorliegt.

Ein gewiegter Einbrecher, der in kurzen
Zwiſchenräumen in Bayern zwei Schloßdiebſtähle verübte,
iſt jetzt verhaftet worden. Jn der Nacht zum 20. Oktober
wurde in der Villa des Fürſten Fugger bei Augsburg ein
Einbruch verübt, bei dem dem Dieb 40000 Mk. in die Hände
fielen. Der zweite Einbruch ereignete ſich am 11. November
im gräflich Monteglasſchen Schloß zu Egglkofen bei Neumarkt,
wo der Einbrecher koſtbare Pretioſen erbeutete. Die Münchner
Polizei hat nunmehr den Täter in der Perſon eines 19 jährigen
Tiſchlergeſellen aus der Gegend von Vilsbiburg erwiſcht.

Ein Opfer des falſchen Hauptmanns von
Köpenick) iſt der Polizeiinſpektor Jäckel in Köpenick, der
mit dem 1. April aus dem Dienſt ſcheiden wird. Erx iſt ſeit
16 Jahren in Köpenick, tätig. Wahrſcheinlich werden noch
weitere Aenderungen im Perſonalbeſtande der Beamtenſchaft
von Köpenick folgen.

(Das Automobil im Butterladen.) Bei einem
Privatautomobil, das am Freitag die Landsbergſtraße in Berlin
entlang fuhr, verſagte an der Paltiſadenſtraße plötzlich die
Steuerung. Der Wagen ſauſte auf den Bürger
ſteig und durch das Schaufenſter der Butterhandlung von
Zauder in der Paliſadenſtraße in den Laden. Die Fenſter
ſcheibe wurde total zertrümmert, die in der Auslage b findlichen
Waren vernichtet und die Gaseinrichtung demollert. Der
Schaden wird von dem Jnhaber auf 3000 Mk. bezifſert.
Auch das Automobil war ſtark beſchädigt worden.

(Als Anführer einer ganzen Verbrecher
bande) haben ſich in Berlin die ſiebzehnjährige Elſe
Damlang, ihr „Bräutigam“ Arthur Scholz und ihr Bruder
Franz, die kürzlich verhaftet wurden, entpuppt. Zu der Bande
gehörten die Arbeiter Zander, Bahlmann uud Kneifel, die den
drei aus der Fürſorgeerziehung Entſprungenen Unterſchlüpf
gewährten. Sie wurden jetzt ebenfalls feſtg nommen. Der
Bande ſind ſchon an zwanzig Einbrüche im Oſten, Nordoſten
und Norden der Stadt nachgewieſen.

(Ueber die Kolliſton des Dampfers „Kaifer
Wilhelm der Große“) mit dem engliſchen Dampfer
„Orinoco“ liegt jetzt von Kapitän Cueppers ein Bericht vor,
aus dem hervorgeht, daß der Vorfall auf Mißverſtändniſſe,
an denen zumeiſt der Führer des „Orinoco“ Schuld trägt,
zurückzuführen iſt. Mehrere Signale, die der Dampfer
„Kaiſer Wilhelm der Große“ abgab, waren von ſeiten des
anderen Dampfers nicht beachtet worden.

(Weibliche Advokaten.) Jn Paris haben jetzt
zwei Frauen, Frau Benecech, die Gattin eines Advokaten,
und Frau Mill den Advokateneid abgelegt. Mit den beiden
weiblichen Advokaten, die das Pariſer Bureau ſchon zählfe,
hat Paris alſo jetzt vier weibliche Advokaten.

(Der Sprachlehrer Giron,) der in der Affäre
der früheren Kronprinzeſſin von Sachſen die Hauptrolle
geſpielt hat, hat ſich, wie dem „Lok.-Anz.“ aus Paris
gemeldet wird, mit einer Schwägerin des bekannten franzöſiſchen
Dramatikers Hennequin verlobt.

(Nicht „Hohenlohe“ ?2) Wie dem „Lok.Anz.“ aus
Danzig gemeldet wird, ſollte der neue transatlantiſche 14 000
Tons Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, der am 3. Dezember
auf der Schichauwerft vom Stapel läuft, urſprünglich den r
erſt angebrachten Namen „Hohenlohe“ erhalten. Nach der
Memoirengeſchichte ſoll er jetzt auf den Namen „Kleiſt von
Nollendorſ“ getauft werden. Alſo auch maritim wird der
alte Chlodwig ob ſeiner Enthüllungen geſtraft werden.



Färberei
u. chem. Waschanstalt
von Max Wärth, Gotthardtsſtr. 40

empfiehlt ſich zum

färben und reinigen
von Damen u. Herrengarderobe, Filzen,

un
Patienten werden zu jeder Zeit anenommen und gründlich geheilt. Von An diesem i Möbelſtoffen, Winterberziehernn dergl.

Dir gekaufte Papren be er ge s in denen nur bei beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen.
kleidet. Schild sind die SINGER EmpſehleLäden

erkennbar,
Splelwarenhaus

Wilhelm Köhler,

Kl. Ritterstr. 6.

n Fur Braudmalerei
flüssige Beizen

in 15 Nuancen.
Adler-Drogerie Wilh. Kieslich,

Jnh Kurt Atzel.
ſbe e Art
kaufen Sie unbedingt

vVinger o. Sahmesrkinen Akt. Ges.
Soeben neue Sendung Merseburg, Breitestrasse 1. am beſten u. billigſten

eingetroffen. z n e e r ver gen eund leiſtungsfähigſtenJahrbuch 1907 en r t S T c Aauginaee vonRiſſige Geſichtshaut auptmann,für unſere Abonnenten wird ſammetweich, tge H ſe S e Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.

Und ofriſch d 5 e a. S., Kl. chſtr. 34/36.e er rgor e h erba r7 Preis bie Jahr 50 pf le e ein e Transport gratis p. Bahn od. eig Geſchirre

buch nur t e z e tjeder Tageszeit zu beziehen in ne
Geſchäftsſtelle. Beſtellungen nehmen auch
ſämtliche Ausgabeſtellen und Austräger
gern entgegen.

T
Photograph,

Breitestrasse S.
Berlag

des „Merſeburger rreſpondent

Hochelegant und Ladern eingerichtet
Sauberſte Ausführung.

Ansichten von Hersehurgs
e Sehens würdigkeiten

ind architektoniſchen Aufnahmen ſind
ſtets hei mir zu haben

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunfſtſftickerei.

Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Schmidt ſche Waſchmaſchinen, Dampf-Waſchmaſchinen

neueſter Konſtrukt ion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Vene Bezüge anf alte Wringmmaschinen sofort
II. Baavr, Merseburg, Markt 5,

u. e nHolzpantoſſeln
dauerhaft und billtg ber

o. Geazemher5 s n n n9 u Baden See

S js s L ee Lose a Hart
L ä Porto u. Liete 20 P. Pferdege-a iane geg. bar Geld sof. günstig Jerkaut.

618 dewinne c Mark

Lehmann. Poantoffelmacher, Pelbrinen, Regenmäntel,
Hüterſtraße 2 Joppen, Schlafröck e.Westen, Gamaschen 40

Winter -Paletots,
elegante Konfektion, Mk. 38, Mk. 42, Mk. 45.

Der echte
Auer- Glühstrumpf

e
Nur echt bei den Gas
anstalten sowie den
einsehläg. Geschaften,
welche durch unser
Plakat m. d. rot. Auer-
Löwen kenntlich sind.Dentsehs Gasglühlicht

Aktiengesellschaft
uergeselischaft) Berlin

4800 Sliber- Gewinne

De h
5 e wo bei SKönigl. Lotterie Einnehmern
M an durch Plakate kenntſehen Verkaufe
9 wienen. Wo nicht, versendet diese Lose die

Loss-Vertriebs Ges. Kgl. Preuss.
S lotterie -Einnehmer, G. m. b. H.

n e l.eck's Kpparate
28 goldene und ſilberne Medaillen zur Friſchhaltung

und Diplome. für die 450 Pfleglinge der Pfeifferſcheni aller NahrungsmittelSchweizeriſche ſind kerufen, eine Umwälzung in der Küche Stiftungen zu Cracau Magdeburg.
Gar bald erſcheinet wieder

Des Chriſtkinds Herrlichkeit,
Und frohe Weihnachtslieder
Erklingen weit und breit.
Ein Strom lebend'ger Liebe
Vom Himmel niederfließt,
Daß man Erbarmen übe,
Wo Sorg und Trübſal iſt.

Die Liebe weiß zu finden,
Wo not ihr Walten tut.
Die Krüppel, Siechen, Blinden
Nimmt ſie in ihre Hut.
Des Feſtes heil'ge Freuden

Spielwerke aller Länder herbetzuführen
I Einfach, solide, zuverlässig!ſowohl mit Walzen als mit Noten- Paſſendes

i kv en e en wer und ſtets beliebteres
8 j Ja Weihnachts Geſchenk!p S 0ſseN, Man verlange ausführliche Druckſachen, ſo

Autsmaten, Neceſſaires, Schwelzerhäuſer. vie Probenummern der Zeitſchrift Die Frifch-
Zigarrenſtänder, Photographtealbums, haltung“.

Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Briefbe 3ſchwerer, Blumenvaſen, Zigarrenetuts, An er
J Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, Flaſchen,

Biergläſer, Deſſertteller, Stühle u. ſ. w. ägt ſtAlles mit Muſik. Stets das Neueſte vorm. Aug. r De S d en LesenJ und Vorzüglichſte, beſonders ge Markt Nr. 21/22. Schafft Troſt ihr Naheſein,
eignet für Weihnachtsgeſchenke feraruf 225

empfiehlt die Fabrik So helft mit treuen HändenUns wieder dieſes Jahr!e J. H. heller in Bern c en S d Den eS Schwetz). are Die große Pfleglingesſchare S Ein Hildebrandt &kulff esUnd daß des Feſtes WoBesorgung u. Verwer tung. Tuchhandlung, Ein e r
Ma äft für feine Herrenkleider. dliche Gaben in Geld und

S Wamenjacheris Schirmreparaturen ßgeſchäft für feine H eider.! Frenndthe Gaten in Held n. Gean

Abend el nd Ueberziehen wird gut und billigſt aus z Pfeifferfchen Stiftungen in Cracau Magdeburg
billig zu verkaufen Markt 24. geführt. Aug- Frall, Bargttr. Alſenden.



Große Auswahl imöbelmagarin von WeihnachtsArtilcel! W. Borsdorft,ESchmaleſtraße 27.
e

n fur eine eeol u Ap e 9e

nahe Bonn i W her a n S ee S W S S&ere k. M. i.

Schneidern lernen e leS egründe S e ielbſt Ungeübte ſchnell und gut durch die vor 9 4696 9 Bee Geg ünclet
züglichen Favorit Schnitte. Anleitung durch
das neueſte Favorit Modenalbum nur 60 Pf.
JugendModenalbum nur 40 Pf. bei
Marie Müller Nachf. Martha Merker.

Arbeits Nachweis
Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten Hieses altherühwte Bier, welches infolge seines Srössen Malz- und Würze-Extraktes und geringen

unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen. S Alkoboles besöuders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvaleszenten
Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug. J jeder Art von hohen weéedizinischen Autoritäten empfohlen wWird, ist zu haben in NMersebarg bei dem
Herberge zur Heimat Merſeburg. S alleinigen Vertreter Bernh. Geltaschner, Bierdepot; Niederlage in Lauchstedt bei Carl Albers.

Hienenhonig, e Man verlange ausdrücklich nur das echte
gar. rein eigener Bienenzucht, in feinſter hellſter e e „Köstritzer Schwarzbier“. r
Ware empfiehlt

O. Traethner, Unteraltenbirg 40 G e n n eAufgepasst?
Von jetzt ab verkaufe ich trotz der bisher immerzu

ſteigenden Preiſe edr

Emaille-Waren
Legen Sie Wert darauf,

wirklich reelle, gut gearbeitete

e Spielwaren u. Puppen
preiswert zu kaufen, ſo empfehle ich Jhnen, meine noch einen größeren Poſten, ſo lange der Vorrat reicht, zu

Sielen. Aundergpieleuanzuſehen und Jhren Bedarf bei mir zu decken Mein reich ſortiertes Lager bietet 4 J ſ J äfJhnen die größte Auswahl. Emaille-Spezialge a t
nene e e en II. Berdenerr, Schmalestr. 29.

Spielwarenhaus Mitglied des Rabatt Sparvereins.Wilhelm Köhnler,
Größtes und leiſtungsfähtgltes Geſchäft am Plahe und weiteren

Amgegend.

Mitglied des Rabatt-Spar vereins

Elgerne ettsteſen

für Kinder und Erwachſene Delikatess-argarine
Das beſte Jabrikat, die Sreiſe un S

alten Pr

ſern i die größte Huswahl on a in Carkon
S 9 a 6S II ift Purschte,

Neumarkt.
Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Auflagematratzen r ren
NATURBUTTER

ein vorzügliches

Nahrungs- uncdh u
Genussmittel.

r J efaul Fane Vorſicht heim Ginkauf! n
Alle 14Tage: 40 Seiten stark mit Sehnittbogen.

Zum Zwecke der Täuſchung werden für die berühmten Original ReichelEſſenzen“
nnd allen Pestanstalten, häufig grobe Nachahmungen, ſogar auch unter verwechſelungsähnlichem Namen und Ver

packung angeboten und zu unterſchieben verſucht, hierdor ſei dringend gewarnt. Die
echten Original Reichel Eſſenzen, natürliche Erzeugniſſe warmer Deſtillation und Extraktion,
ſind nachweislich die Beſten, Bewährteſten und im Gebrauch Billigſten zur ſchnellen und
leichten Herſtellung der feinſten Liköre, Cognac, Rum c. und dürfen nur in Original
flaſchen mit unverletztem Kapſelverſchluß, der die Marke „Lichtherz“ trägt, abgegeben
werden. Man laſſe ſich daher keinesfalls durch Redensarten beeinfluſſen oder verleiten
etwas anderes zu kaufen, ſondern verweigere jede Nachahmung. Niederlagen in den
durch meine Schilder kenntlichen Drögerien, Apotheken 2c., wo nicht erhältlich Verſand
von der Eſſenzenfabrik Otto Reichel, Berlin 80., Eiſenbahnſtraße 4.

Abonnements F. bei allen Buchhandlungen
opro Vierteljahr zu

am Lager. Verkauf im einzelnen ſowie ganzen Fuhren. Desgleichen An Merſeburg alleinige Niederlage Richard R nkleingehacktes hartes u. weiches Brennholz rn lletige Diedetlage Kienarg Kunper Eenttal Drogerie
Dawupfſägewerk Jetschke, Halleſcheſtr. 100ll.

Dratisohes Weihbnae t ehe n t Tahnatelier

6 von Brrr Uumniülie Albert,
Stets friſch und in großer Sortenauswahl vorrätig bei kleine Ritterſtraße 3 J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.

W. Kötteritzsch, Gotthardtsſtraße 11. Sprechstunden von II 6 Uhr.



Meine in allen Abteilungen um ein ganz bedeutendes vergrößerte3 Spieiwaren-Kussielung S
bietet in größter Auswahl: Lehrmmitte! in naturſrr ene m r und getreuer, eleganter Ausführung, als Feſtungen, Soloelen Hetme Helme,

rwerkantrieb,Eiſenbahn Zubehörteite, Elektromotore, Dampfmasehinen, Sabel, Gewehre,

i i rommeln und Trompeken.Heissſuftmotore, betriebsmodelle.

Geſellſchafts- 7 r Werkzeug und Taubſägeu. Selbſtheſchäftigungs-Spiele, Puppenſtuben, Puppenſtubenmöbel, Küchen, Koch aaſten
Holz und Steinbaukaſten, herde, Emaille- u. PorzellanServices. 4

Würkel und Häuſerbaukaften. n Sökapparate, Zauberkaſten.
e Kaufläden, v Pappenm Geſpanne,Pferdeſtälle, e e e vatenbalge Schaukelpferde, Filz, Fell

öpfe, Hüte, Schuhe, Strümpfe, Strumpfbänder 2e üſchtiFell und Holzpferde- Puppenperücken in echt und Mohair. und Per
[c-c-W„J

In Verbindung mit den größten Spielwarenfabriken Deutſchlands bin ich in den Stand geſetzt, ſämtliche Waren zu unüber-
troffen billigen Preiſen abzugeben. Außerdem gewähre ich 5/0 Rabatt in Marken des RVabatk-Spar- Vereins Merſeburg und Amgegend.

Besichtigung der Aus- Spielwarenhbaus Sämtlichestellung Jedermann 14 h R hl Puppenreparaturenauch Kiehtkaufern 1 6 mm 9 er zum Selbstkostenpreis
Kleine Ritterstrasse 6. der Zutaten eern gestattet

S schwachst
on r eS W laſſen von ſ. d 1201 er Mia sie ort.

An e u Albert Dietzold, Dom r.
geltlich mit, was mir von b lSe Magen u Verbande des Rabatt e
geholfen hat. A. MHoeck, Lehrerin,

Sachſenhaunſen, b. Frankfurt a. MMersehur Lehr tetter für SchutttzechnenZei egen ger üben nnd praktiſche Damenſchneiderei

m Puppen u. Puppenartikel g nach der neuen ſehr leicht e geſchützten
Markt Dr, Driumph- Methode, SystemNeugebauer- Dresden,hat 6 p n halt v d 5 Direktion für Provinz n u. Anhalt e Linke, Halle a.

at begonnen. Puppenperüäcken halte auf Tager, werden aber rauch auf Wunſch extra angefertigt. Buppenreparatar ren werden Anfertigung eigener Garderobe Schnittmuſterverkauf.
gut und billig ausgeführt. Am gütigen Zuſpruch bittetWir Bertha Schnelle, Vorwerk 23.Vertreterin für S S Umgegend.

Rheumatismus, Gieht, e r mervenschmerzen doppelt pis äreifache Eriräge
werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latfces renkiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf de r g wda dieſe Garantie j sa de n e Gel bieteh a Fl. 1,60 Wiesem un l Weiden

enara Kuvper, Central Drogerie. vo nur
e TWonesschlackenmenlGrösstes Spezial-Haus für 22 aſhe „Sternmarke' W

T e dem billigsten und bewährtesten Phosphorsäuredünger.
x v S Rechtzeitiges Ausstreuen anJ e e Herbst?u. Winter gewährleistetden grösstmöglichsten Ertolg.

Seidenstoffe Vor minderwertiger Ware wird gewarunt?
Paul Eppers, I Ihomasphosphatfabriken 6. m. b. H,

WMrichsir. 13115.
Billigste Preise. Man verlange Muster. 59/0 Rabatt. er e

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen-

eranrior liche Revarrion, BDruct und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Veiag von Th. KAsanee in Marte de

Erwacht in dir der Schaffentrieb,
Sollſt du dich rüſtig regen;
Denn nur allein auf raſcher Tat
Ruht auch ein raſcher Segen.

Merkſpruch..
Und krönte deinem ernſten Werk
Ein fröhliches Gelingen,
So raſte nicht! Mit friſcher Kraft
Such' Beß'res zu vollbringen!

Wohl ruht die Kraft zu reifſter Tat
W jedem Geiſt verborgen,
Doch, wer das höchſte leiſten will,
Muß raſtlos tätig ſorgen!

e e Der letzte Spross. e
Fortſetzung.

9 D. 3 r e.S ongeorge! Sie irren ſich, mein
Fräulein. Wenn Sie ihm eines
Tages ins Ausland folgen wollten
ſo könnte er Jhre Exiſtenz und

Zukunft ſichern.“
„Jch habe kein Verlangen, in Frankreich

zu bleiben.“
„Und Sie erlauben mir, ihm zu folgen

wollten
„O, gewiß.“
„Und Sie ſchrecken nicht davor zurück, ihn

zu ſehen, ehe er Paris verläßt?“
„Jch werde glücklich ſein, ihm danken zu

können und ihm zu ſagen, daß ich immer an
ihn und an das gedacht habe, was er für mich

gelitten hat.“
EGut, mein Fräulein, ehe drei Tage ver

gehen, werde ich Sie beide zuſammen geführt
haben.

„Aber nicht hier, nicht wahr
„Nein, dieſes Haus iſt mir verdächtig

geworden, obgleich ich erſt ſeit zwei Stun
den hier bin. Jch glaube, auch Sie haben
kein Verlangen, länger hier zu bleiben.“

„Faſt jeden Tag nahm ich mir vor, nicht
mehr hierher zurückzukehren. Sobald ich
aänderswo eine Stellung finden könnte,
würde ich dieſe ſofort aufgeben. Was mir
am meiſten mißfällt, das ſind die Verfolgun-
gen, denen ich hier ausgeſetzt bin.“

„Verfolgungen?“
habe Jhnen noch nicht alles geſagt.

Seit ich hier angeſtellt bin, werde ich beſtän-
dig mit Zudringlichkeit verfolgt. Sie wer
es kaum glauben, daß dieſer Corraille mich
beſtändig mit Heiratsanträgen beläſtigt.“

„Wie?“ Dieſer Menſch, der ausſieht wie
Bandit?“

„Ja. Er ſagte mir, er ſei reich, und
Nalot werde uns beiden einträgliche
lungen geben, wenn wir uns heiraten. Es
iſt überflüſſig, Jh zu ſagen, was

ein
Herr

Jhnen ichdarauf antwortete. Jch habe an Herrn Nalot

Roman von F. du Boisgobey.
geſchrieben und mich beklagt, aber keine Ant
wort erhalten, der zudringliche Menſch aber
iſt verſchwunden. An ſeiner Stelle erſchie-
nen jedoch andere Freier.
meinem Eintritt in dieſes Geſchäft erhielt ich
in meinem Bureau den Beſuch eines Ange

Einen Monat nach

Nachdruck verboten.

ſich mir zu nähern, verſchwand er. Dann
erſchien ein anderer an ſeiner Stelle.“

„Jmmer in der Eigenſchaft eines Kon-
trolleurs?“

„Ja, und zugleich eines Freiers.
Reſultat war dasſelbe und ich glaubte, end

Das

Stel

Das neue Husſtellungsgebäude des Jodlogijchen Gartens zu Berlin, in welcher die Hutomobilausſtellung
abgehalten wird.

ſtellten, der meine Geſchäftsführung kon
trollieren ſollte, dieſer war jung und weniger
abſchreckend als Corraille, mißfiel mir aber
faſt ebenſo ſehr. Auch dieſer kam ſehr bald
mit einem Heiratsantrag. Jch empfing ihn
ſchr ſchlecht und, nachdem er während
nächſten Tage noch einmal ſ hatte,

er
verſucht

lich dieſer Kontrolleure entledigt zu ſein,
die man mir ſchickten

„Als ich erſchien,“ unterbrach ſie Merin-
dol lachend.

„Mein Herr, Sie gleichen aber durchaus
nicht den anderen.“



„Wenigſtens habe ich den Vorzug, nicht
um Jhre Hand zu bitten obgleich

„Nun, obgleich?“„Herr Nalot mir das angeraten hat 8

„Jſt es möglich? Wie, auch Ihnen
„Jch habe anfangs den Sinn ſeiner

Worte nicht verſtanden, oder vielmehr ich
habe ſie anders aufgefaßt. Aber jetzt ſehe
ich klar, er hat das gemeint, als er mit mir
ſprach. Jch kann mir jedoch auf keine
Weiſe erklären, warum er Sie durchaus Her
heiraten will.“

„Das habe ich auch niemals begriffen.“
Jn dieſem Augenblick ertönte die Glocke.

Cäcilie fuhr zuſammen.
„Man kommt,“ flüſterte ſie, „die Klingel

meldet einen Rollwagen an.“
„Es iſt unnötig, daß die Leute mich

hier ſehen,“ ſagte Merindol. „Jch gehe und
werde nur wiederkommen, um Sie zu be
freien. Jch werde ſo bald als möglich mit
Mongeorge und auch mit Nalot ſprechen. Alle
dieſe Geheimniſſe müſſen ein Ende haben.

V.
Der Tag erſchien Merindol ſehr lang,

denn er brachte ihn faſt ganz damit zu, Leute
aufzuſuchen, die er nicht antraf.

Als er das Haus verließ, das ſo viele
Tränen hatte, kehrte er in den Gaſthof zurück,

wo er übernachtet hatte, denn es trieb ihn,
Mongeorge mitzuteilen, daß Cäcilie wieder

gefunden ſei. Aber Mongeorge war ſchon
ausgegangen, er verließ gewöhnlich ſehr früh
das Hotel und kehrte erſt ſpät abends zurück.
Darauf begab ſich Merindol zu Jean d'Autri,

den er noch genauer ausfragen wollte,
namentlich über die Adreſſe des Grafen
Porcien, der im Hazardſpiel ſo viel Glück
hatte. d'Autri wohnte noch immer auf dem
Kapuziner-Boulevard, aber er war auch nicht
zu Hauſe und ſein Diener wußte nicht, wann

er zurückkehren würde.
Vergebens ſuchte ihn Merindol im Café

de la Paix; er wartete dort ſogar auf ihn,
aber d'Autri erſchien nicht. Endlich ſchlug er
den Weg nach den Eliſeeiſchen Feldern ein,
in der Hoffnung, dort die Geſuchten zu
treffen. Es war ihm jetzt nicht mehr unan
genehm, ſich in den belebteſten Teilen von

Paris öffentlich zu zeigen, denn ſein Ent

Geheimniſſe mußten ein En aben und
wollte wieder unter ſeinem ri igen Namen,

als Marquis de Merindol auftreten. Er
konnte kaum darauf rechnen, daß ſeine
früheren Freunde das Geheimnis bewahren
würden, das er ihnen am Spieltiſch anver
traut hatte, alſo war es Zeit, mit Nalot ſich
in ſehr ernſter Weiſe auszuſprechen, und das
wollte Merindol keinen Tag mehr aufſchie
ben. Jhm konnte es keine Verlegenheit ver
urſachen, ſeinen wahren Namen zu nennen,
ſeine Vergangenheit zu erzählen und zu er
klären, warum er ſich ſeit Jahren Louis
Bertin genannt hatte. Sofort aber wollte er
ſich Gewißheit verſchaffen über Nalot, ob
gleich es ihm früher nie eingefallen war,
dieſen zu beobachten und ſich nach ſeiner
Vergangenheit und der Art ſeiner Geſchäfte
zu erkundigen. Er hielt ihn einfach für einen
eleganten, geldſtolzgen Mann, für einen leid
lich guten Vater und Gatten. Seit einigen
Stunden aber hatteser ſoviel geſehen und ge
hört, daß er an der Rechtſchaffenheit Nalots,
eines Menſchen, in deſſen Dienſte er einen
Wucherer und verdächtig ausſehende Leute
ſah, zu zweifeln begann.

ſchluß war gefaßt alle Zweideutigkeiten und

Für den verliebten Merindol war ein
ſolcher Zweifel ſehr peinlich, und er hoffte
daher noch immer, daß all' die ſchändlichen
Geſchäfte, von denen er gehört, ohne Wiſſen
Nalots betrieben wurden;
für ſeine Pflicht, Nalot ohne Zögern darüber
aufzuklären, was in ſeinem Hauſe vorging.
Zugleich wollte er ſich auch über Nalots Ab
ſichten inbezug auf Cäcilie Gewißheit ver
ſchaffen.

Der Onkel in Kalifornien, von dem Nalot
geſprochen hatte, exiſtierte nicht, Cäilie hatte
keine Verwandten. Aber es war möglich,
daß ſie eines Tages als Univerſalerbin des
verſtorbenen Grafen Porcien anerkannt wer
den konnte, wenn ſich das Teſtament wieder
fände.

„Noch heute abend muß ich darüber im
klaren ſein,“ ſagte ſich Merindol, indem er
zerſtreut nach den Wagen blickte, welche die
Eliſeeiſchen Felder hinab und hinauffuhren.
Bevor ich nicht mit Nalot geſprochen habe,
werde ich das Haus in der MondetourStraße
nicht mehr betreten. Was ſoll ich denn dort
eigentlich tun? Der Auftrag, den man mir
anvertraut hat, iſt nicht ernſt zu nehmen.
Plötzlich kam Louis ein neuer Gedanke.
„Nalot hat mir ja freigeſtellt, auf die Fabrik
hinauszufahren, wenn es mir gefälll. Da
kann es ihm alſo nicht auffallen, wenn ich
heute dort erſcheine.“ So faßte er den Ent-
ſchluß, in Paris Mittag zu ſpeiſen und dann
nach Saint-Quen ſich zu begeben, wo er
gerade zu der Zeit ankommen wollte, wo
die Damen ihren Spaziergang im Garten
machten. „Nalot wird auch dort ſein, wie er
mir heute morgen ſagte,“ fuhr er in ſeinem
Selbſtgeſpräch fort. „Das iſt eine ſeltene
Gelegenheit, die ich nicht verſäumen darf.
Eher will ich auf alle Hoffnungen verzichten,
welche ſich doch nicht erfüllen werden, wie ich
fürchte, als noch länger in Ungewißheit
bleiben.“

„Nachdem er geſpeiſt hatte, nahm er einen
Wagen und fuhr nach Saint-Quen. Das
Gartenhaus, in dem er wohnte, war von der
Villa nur durch den Park getrennt; man
konnte es aber durch ein Nebenpför tkchen, das
dicht neben dem Häuschen ſich im Garten
gitter befand, erreichen. Merindol nahm
dieſen Weg und gelangte ſo, ohne daß ſeine
Ankunft bemerkt worden war, in ſeine Woh
nun wo er Zunächſt ſeine Kleidung wechſeln
wollte um dann den Damen ſeine Auf
wartung zu machen. Durch ſeine Fenſter
konnte er den Garten überblicken, in dem er
beſtimmt Frau Nalot und ihre Tochter zu
ſehen hoffte, da jetzt die Zeit ihres Nachmnit
tagsſpazierganges war.

Aber er wartete vergeblich, niemand er
ſchien. Er war jedoch über das geſchäftige
Hin und Herlaufen der Diener und über ihr
Ausſehen verwundert, denn ſie waren in
großer Livree. Neugierig ſpähte er zur Villa
hinüber und bemerkte, daß die Veranda voll
von Blumen und alle Fenſter des Salons

daraufweit geöffnet waren. Alles ſchien
hinzudeuten, daß der Hausherr den Beſuch
einer bedeutenden Perſönlichkeit erwartete.
Das war höchſt ungewöhnlich, denn ſeit Merindol ſich auf der Fabrik befand, hatte er

niemals Fremde bei Nalot geſehen, und ſich
oft darüber gewundert, daß ein ſo bedeuten
der Jnduſtrieller gar keinen geſellſchaftlichen
Verkehr unterhalte und ſeine Frau und Toch
ter dadurch zur Einſamkeit verdamme.

Merindol hatte ein unbeſtimmtes Vorge-
fühl, daß es ſich darum handelte, Fräulein
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aber er hielt es

brauch gemacht.
war nicht notwendig, wie mir ſchien und ſo

Nalot einen Herrn vorzuſtellen, der reich und
angeſehen genug war, um nach ihrer Hand
zu ſtreben, und dieſe Vermutung ſtörte ihn
ſehr in einem Augenblick, wo er all' ſeine
Kaltblütigkeit nötig hatte. Er konnte zwar
nicht mehr daran glauben, daß Nalot ſeine
Tochter ihm, dem armen Jngenieur geben
wolle, aber trotzdem war es ihm furchtbar,
plötzlich eine ſo ſchöne Jlluſion zerſtört zu
ſehen, und er bedauerte beinahe, daß er ge
kommen war. Eben überlegte er, ob es nicht
beſſer wäre, ſeine Auseinnaderſetzung mit
Nalot auf eine ſpätere Zeit zu verſchieben,
als er durch die Gartenpforte einen Mann
eintreten ſah, welchen er mit Mühe erkannte,
denn ſeine Kleidung war von der, die er ge
wöhnlich trug, ſehr verſchieden.

Der Mann war Corraille, der neue
Monteur der Maſchinen-Fabrik, ein Menſch,
von dem Merindol eine ſehr geringe Mei
nung hatte. Der Burſche war ohne Zweifel
von ſeinem Chef hierher berufen worden.
Er trug einen ſchwarzen Rock und einen
hohen Hut und hatte ſogar Handſchuhe ange
legt, ein Aufzug, in dem er noch widerlicher
ausſah. Mit linkiſcher Vorſicht ſchritt er
eine Allee längs der Gartenmauer hinauf,
und blieb zuweilen ſtehen, um nach der Villa
zu blicken, als ob er jemand erwarte. Er
ging bis zu dem Gewächshaus, kehrte darauf
wieder zurück und nahm ſchließlich auf einer
Bank unter einem großen Kaſtanienbaum
Platz.

Kaum hatte er dort zwei Minuten ge
ſeſſen, als Nalot aus der Villa kam und auf
ihn zuging.

Merindol ſah das alles von ſeinem Fen
ſter aus und machte ſich Vorwürfe, daß er
den Lauſcher ſpiele.

Als Corraille ſeinen Herrn bemierkte, er
hob er ſich eilig und ging mit dem Hut in
der Hand Nalot entgegen, der, ohne ihn
aufzufordern, ſein Haupt wieder zu bedecken,
mit ihm weiter ſchritt.

Merindol verſtand nicht, was ſie ſprachen,
beobachtete aber um ſo ſchärfer ihre Be
wegungen. Die Nalots waren gebieteriſch
und lebhaft. Augenſcheinlich erteilte er
ſeinem Untergebenen Befehle, vielleicht ſogar
machte er ihm Vorwürfe, welche Corraille
mit demütigen Verbeugungen aufnahm, wäh

rend ſein Chef jeden Satz mit einer ſcharfen,
kurzen Handbewegung ſchloß.

Das dauerte einige Minuten. Dann ver
ließ Corraille mit einer tiefen Verbeugung
den Garten.

Nalot kehrte nicht in die Villa zurück,
ſondern zündete eine Zigarre an und näherte
ſich dem Gewächshaus, welches nicht weit von
Merindols Gartenhaus entfernt war. Louis
hielt jetzt den Augenblick für gekommen, ſich
zu zeigen. Nach einem kurzen Blick auf
ſeine höchſt elegante Kleidung begab er ſich
in den Garten hinab.

Nalot zog die Stirne in Falten, als er
ihn bemerkte. Seine Miene heiterte ſich
aber ſogleich wieder auf, und er empfing den
Jngenieur mit demſelben Lächeln, mit dem
er ihn ſtets begrüßte.

„Es iſt ein unerwartetes Vergnügen, Sie
heute abend hier zu ſehen,“ ſagte er, indem
er ihm die Hand entgegenſtreckte, „aber Sie
ſind willkommen wie immer.“

„Jch habe von Jhrer Erlaubnis, zu jeder
Zeit nach Quen zurückkehren zu dürfen, Ge

Meine Gegenwart in Paris

kam ich heraus, um mich bei Jhrer Frau Ge
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mahlin wegen meiner plötzlichen Abreiſe am
geſtrigen Abend zu entſchuldigen.“

„Meine Frau und Gabriele werden Jhnen

ſehr verbunden ſein für dieſe Aufmerkſam
keit, mein lieber Bertin. Es wird ihnen
eine angenehme Ueberraſchung ſein. Wir
erwarten heute jemand, welcher noch nicht
hier geweſen iſt

„Dann werde ich meinen Beſuch auf
morgen verſchieben, um nicht zu ſtören.“

„Sie ſtören nicht im geringſten, wir ſind
bekannt genug, daß ich Sie mit meinen
Freunden bekannt machen kann. Es wird mir
ein großes Vergnügen gewähren, Jhnen in
wenigen Minuten jemand vorzuſtellen, wel
cher, wie ich hoffe, Jhnen bald kein Fremder
mehr ſein wird. Bis dahin haben wir noch
Zeit, uns über unſere eigenen Angelegen-
heiten zu unterhalten. Was haben Sie heute
gemacht Sind Sie zufrieden mit Jhrer
neuen Stellung?“

„Gerade darüber wünſchte ich mit Jhnen
zu ſprechen, und da Sie danach fragen, muß
ich Jhnen offen ſagen, daß ich noch nicht be
griffen habe, worin meine Aufgabe eigentlich
beſteht.“

„Wie? Haben Sie nicht mit meinemKaſſierer geſprochen? Jch habe ihn beauf
tragt, Sie in alles einzuweihen.“

„Jch habe mich Herrn Seranon vorge-
ſtellt, von ihm aber nichts erfahren können.
Jch muß ſogar ſagen, daß er mich ſehr grob
empfangen hat.

„Nicht möglich Vielleicht ſind Sie in
einem Augenblick gekommen, wo er von
vielen Perſonen in Anſpruch genommen
war. Die Kaſſierer lieben nicht, geſtört zu
werden.

„O nein, er war allein. Jch ſagte ihm,
daß Sie mich an ihn gewieſen hätten, worauf
er mir erwiderte, das ſei ihm gleichgültig,
er habe keine Zeit zum Schwatzen. Damit
ſchlug er ſein Kontorfenſter zu. Jch ließ
mich vom Zorn hinreißen und ſagte ihm
deutlich meine Meinung, wie er es auch ver
diente.“

„Das war ſehr richtig. Seranon iſt ein
vorzüglicher Buchhalter und in jeder Be
ziehung ein ſchätzenswerter Diener, aber er
hat keine Erziehung und ein abſchenliches es

Weſen An manchen Tagen kann niemand
mit ihm reden und dann meide ſelbſt ich ihn
Jch hätte ihn rufen laſſen llen, ehe ich Sie
zu ihm ſchickte, um zu ſehe wie ſeine Laune
iſt. Morgen werde ich ihm den Kopf
waſchen und Sie werden ihn geſchmeidig wie
einen Handſchuh finden. Aber ſprechen wir
von dem anderen Auftrag, den ich Jhnen
an vertraut habe, und der Jhnen ohne
Zweifel viel angenehmer erſchienen iſt.
Haben Sie Fräulein Clemence geſprochen?“

Ja ich ging ins Magazin, während eben
ein Rollwagen abgeladen wurde.Gut Ohne Zweifel haben Sie geſehen,

daß ſie ihre Obliegenheit vortrefflich er
füllte.“

„Sie ſchien mir pünktlich und aufmterk-
ſam, aber ich geſtehe, ich habe nicht genau be
griffen, worin ihre Pflicht beſtand, ſo wenig
wie die Aufgabe, die Sie mir angewieſen
haben.

„Nun, das iſt doch ſehr einfach, ſie hat
zu kontrollieren, und Sie überwachen die
Kontrolleurin.“

„Aber das kann irgend ein Kommis beſſer
machen als ich.“

„Vielleicht, aber ich habe nur zu Jhnen
Vertrauen.“

„Jch bin Jhnen ſehr verbunden, aber den
noch wünſche ich ſehr, von dieſer Funktion
befreit zu werden.

„Warum das? Haben Sie ſich über Jhre
Untergebene zu beklagen?“

„Durchaus nicht; aber ich kann mich nicht
damit begnügen, das Abwiegen einer Waren
ladung zu beaufſichtigen, deren Herkunft und
Beſtimmungen mir unbekannt ſind. Jch
richtete einige Worte an die Leute am Roll-
wagen, aber ſie antworteten nur mit Be
leidigungen, der eine zog ſogar ſein Meſſer.“

„Pah! Das ſind eben Arbeiter, ſolche
Leute ſind immer betrunken aber die
junge Dame hat ſich nie über ſie zu beklagen,
ſo viel ich weiß.“

„Weil ſie ſie niemals anredet.“„Sa, et ſt ſtolz und hat auch ein Recht

dazu, denn ſie ſteht weit über der beſcheidenenStellung, d ſie einnimmt. Sie ſind doch

auch dieſer Anſicht?“
„Vollkommen.“
„Nun, mein lieber Bertin,“ ſagte Nalot

nach kurzem Schweigen, „muß ich Jhnen
über eine Jdee, die mir gekommen iſt, Mit
teilung machen.“

Merindol erriet, daß es ſich darum han
delte, Cäcilie zu verheiraten. „Bitte, ſprechen
Sie,“ ſagte er, indem er ſeine Ruhe zu be
wahren ſuchte.

„Dieſe junge Dame iſt hübſch und hat

auch ſonſt alle Vorzüge,“ begann Nalot, „ſie
könnte einen tüchtigen Mann glücklich machen,
der nicht gerade auf hohe Geburt ſieht.“

„Ja, daran Zweifle ich nicht.“
„Sie hat nie ihre Eltern gekannt, ſie iſt

ein Findling.“
„Hat ſie Jhnen das geſagt?“
„Jch weiß es,“ erwiderte Nalot aus

weichend, „und bei manchen gilt das als
Makel.“

„Das hat keine Bedeutung, meiner An
ſicht nach.“

„Für Sie wäre das alſo kein Hindernis?“
„Für mich?“ erwiderte Mexindol, indem

er tiefes Erſtaunen heuchelte. „Aber es
handelt ſich doch nicht um mich?“

„Wenn Sie wollten, glaube ich, daß ſie
gerne einwilligen würde; es fragt ſich nur,

ob ſie Jhnen gefällt„Wie ſollte ſie mir micht gefellent e
habe nie eine Schönheit geſehen, die ſich mit
der ihrigen vergleichen könnte, und ſie hat
eine vortreffliche Erziehung genoſſen;
ber

„Aber ſie hat kein Vermögen und Sie
auch nicht. Das wäre allerdings ein ernſter
Einwand, denn Sie haben gute Ausſichten
und könnten auf eine vorteilhafte Heirat
Anſpruch machen. Aber Sie werden wohl
nicht vergeſſen haben, was ich Jhnen heute
morgen in meinem Kabinett ſagte. Die
junge Dame wird ihrem Manne kein Ver
mit in die Ehe bringen, dafür aber das, was
man gute Ausſichten nennt.“

„Jch glaube, Sie ſprachen
Onkel in Kalifornien.“

„Ja; aber ich habe Jhnen noch nicht alles
geſagt. Jch habe Grund anzunehmen, daß
dieſer Onkel ihr ſein ganzes beträchtliches
Vermögen vermachen wird.

„Aber dieſer Onkel lebt noch?“
„Er wird nicht lange mehr leben, er iſt

ſehr krank, vielleicht iſt er ſchon tot.“
„Und Sie glauben, daß ſie ſeine Erbin

wird?“

von einem

„Das würde die Sache ändern,“ bemerkte
Merindol, welcher die Rolle eines von guten
Ausſichten verlockten Menſchen ſehr gut
ſpielte.

„Ja, dieſe Clemenee wird eine vortreff
liche Partie werden!“ rief Nalot. Sie hat
noch keine Ahnung davon und wird glücklich
ſein, wenn ſie einen talentvollen Jngenieur
zum Gatten bekommt, der bald mein Aſſocié
werden wird. Es hängt alles nur von Jhnen
ab, ein bischen die Kur ſchneiden und die
Sache iſt gemacht.“

Nalot beobachtete den jungen Mann und

glaubte, ihn vollkommen lenken zu können.
Merindol gab ſich das Anſehen, als ob er
reiflich überlege, ſenkte den Kopf und ſchwieg.
Er ſchien nur der Form wegen noch zu
zögern.

„Nun, was ſagen Sie dazu, mein
Freund?“ fragte Nalot.

„Jch möchte Sie noch etwas fragen. Sie
ſagen, Fräulein Clemence kenne weder Vater
noch Mutter. Wie kommt es dann aber, daß
ſie einen Onkel hat? Findlinge haben doch
keine Verwandte.

Nalot biß ſich auf die Lippe, er bemerkte
zu ſpät, daß Lügen kurze Beine haben. Aber
durch ſolche Kleinigkeiten ließ er ſich nicht
aus der Faſſung bringen

„Wenn ihr nur die Erbſchaft gewiß iſt,“
ſagte er, „was liegt daran, ob ſie von einem
Onkel oder von einem Fremden kommt?
Jch habe von einem Onkel geſprochen, weil es
noch nicht an der Zeit iſt, die Situation auf
zuklären.“

„Aber ich muß alles wiſſen. Wie kann
Fräulein Clemence jemand beerben, mit dem
ſie nicht verwandt iſt?“

„Nun, ſie ſind nicht offiziell verwandt;
aber es gibt noch andere Arten von Ver
wandtſchaft.“

„Ah, ich verſtehe! Fräulein Clemence iſt
alſo die natürliche Tochter eines reichen
Mannes, der ihr ſein ganzes Vermögen ver
machen will.

„Richtig geraten.“
„Warum aber hat ſich dieſer Barbar nie

mals um ſein Kind gekümmert? Er muß
doch von ihrem Daſein wiſſen, da er ihr ſein
Vermögen vermachen will. Ev ſcheint ſich
etwas ſpät darauf zu beſinnen.

„Beſſer ſpät, als gar nicht,“ ſagte Nalotkurz dem dieſe Unterhaltung wenig Ver
gnügen zu machen ſchien.“

„Das iſt um ſo ſonderbarer,“ fuhr Merin

dol fort, „als kein Vorfall im Leben dieſes
jungen Mädchens vermuten läßt

„Ah! Sie hat Jhnen ihre Lebensgeſchichte
erzählt? Darf ich fragen, was ſie Jhnen
geſagt hat?“

„Jch habe keinen Grund, Jhnen das zu
verſchweigen. Sie erzählte mir, wie ſie in
der Wirtſchaft diente, welche Corraille be
ſuchte.“

„Richtig! Coraille hat ſie mir empfohlen.
Er ſagte mir, es tue ihm leid, daß dieſes
hübſche Mädchen eine ſo traurige Stellung
bekleide.“

„Dann hat ſie mir erzählt, wie ſie ihre
Jugend in einem Schloß verlebt habe, und
wie ſie ſpäter nach Paris kam.“

„Das weiß ich auch alles. Hat ſie Jhnen
auch geſagt, wie ihr erſter Beſchützer hieß?“

„Er hieß Graf Porcien, ſeine Erben haben
ſie in die Welt hinausgetrieben.“

„Jch ſehe, daß ſie Jhnen alles erzählt hat
und ſchließe daraus, daß Sie ihr Vertrauen

„Daran iſt kein Zweifel.“
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gewonnen haben.“



Futomobilausſtellung: Blick in das Innere der Hallen.

„Und der Erbe des Grafen Porcien lebt
als großer Herr in Paris.“

„Hat ſie Jhnen das auch geſagt?“ fragte
Nalot haſtig

„Nein, ich habe nur zufällig geſtern abend

eine Perſönlichkeit getroffen,
Namen trägt.“

„Ah, und darf ich fragen, wo Sie ihm
begegnet ſind?“

„Jm Klub. Zeit

welche dieſen

Freunde aus früherer

führten mich gegen meinen Willen dorthin
Er hielt die Bank und gewann faſt immer.
Zu meiner Verwunderung kennt er meinen
Namen; er hat auch von Jhnen geſprochen,
er wußte, daß ich in Jhrer Fabrik in Saint-
Quen angeſtellt bin.“

„Das wundert mich noch mehr als Sie!“
rief Nalot. „Jch kenne ihn ſehr wohl und
weiß, was er wert iſt; aber er kennt mich
kaum und ich kann mir nicht erklären, aus
welcher Quelle er es erfahren hat. Das muß
ich noch aufklären. Aber vielleicht wiſſen Sie
nicht, daß Graf Porcien, eben dieſer Spieler
durch einen Zufall ſeinen Vetter beerbt hat?

„Va, doch! Der alte Graf hatte eir
Teſtament gemacht, aber leider vergeſſen, es
zu unterzeichnen.“

„Richtig! Und ohne dieſes Verſehen wäre
Cäcilie ſeine Univerſalerbin geworden.“

„Das ſcheint ſicher zu ſein.“
„Nun, mein lieber Bertin, ich kann jetzt

offen und ohne Rückhalt von meinem Plane
ſprechen, der Jhr Glück ſichern ſoll. Ich
kenne Sie erſt ſeit kurzer Zeit; aber ich darf
Jhnen offen ſagen, daß Sie zu den Leuten
gehören, welche man ſogleich nach ihrein
wahren Wert ſchätzt. Jch habe mich nicht
erſt ſeit geftern mit Jhrer Zukunft beſchäf
tigt. Zuerſt dachte ich daran, Jhr Gehalt
zu erhöhen, aber dies ſchien mir ganz unge
nügend, um Jhre Verdienſte zu belohnen.

„Jch bin Jhnen ſehr verbunden,“ er
widerte Mérindol, „aber ich bin ganz zu
frieden.“

„Sie ſind zu beſcheiden! Sie ſind nicht
zu einem untergeordneten Poſten geſchaffen
Jhr Platz iſt unter den Groß-Jnduſtrieller
unſerer Zeit, Sie beſitzen die Kenntniſſe, welche
mir und den meiſten Leuten, welche große
Unternehmungen leiten, fehlen. Was fehlt
Jhnen noch, um wie ich, an der Spitze eines
großen Etabliſſements zu ſtehen Nur eines

das Geld.“ (Fertſetzung folgt

Zu unſeren Bildern.
Eine türkiſche Brücke.

Ueber das landſchaftlich ſehr intereſſante Ta
der Trebinje, auch Popenfeld genannt, iſt ein
Brücke gebaut, die an Altertümlichkeit und Beu
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Die 300 Jahre alte türkiſche Brücke „Hrslan agie Jlloſt“ bei Trebinje.
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fälligkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. SchwerenLoen iſt ſie ebenſow enig gewachſen, wie heftigem

Wogenprall der Trebinje, aber letztere iſt zahmnund alt, wie die Brücke ſelbſt Trebinje, die
Beſgirksſtadt Bosniens im Kreiſe Moſtar, war
früher Hauptſtadt u Jürſtentums Trebinje,
jetzt zählt es kaum 1500 Einwohner

Die Automobilausftellung
Mit einer amerikaniſchen Geſchwindigkeit ſind

die rieſigen Hallen am Zoologiſchen Garten zu
Berlin fertiggeſtellt worden, von deren Größematt ſich nach trockenen Zahlen keinen rechten Be
griff machen kann. Wer kann ſich das vor ſtellen
was es für eine Raumanſchaun g. gibt, zwei in
einander greifende Hallen, beide 50 Meter breit
und zum mindeſten zuſammen 250 Meter lang.
Was es an großen Sälen in Berlin gibt, kann
der e ach quer hineingepackt werden, einer

n a ern. Die Gröffnin i die ſer großen
rit einer Automobilan ſtellung ſtatt,

dent he e nödſten Veranſtaltungen
auf dieſem Gebiet zcht worden

uſendfältig aufflammen-
in ſtrahlenden Glanz gepräſentierten ſich all n Wagen und ſon

ne ?ſtellungsſtücke dem Beſchauer Undn Ende der erſten Hal d lockte neuer Lichter
i Nebe nſaale her, wo von dieſen prunk

Schauſtücken die letzten Errungenſchaftenel nik zu ſehen waren.

don den über i a
ektriſchen Lampen

Ein Drawa in der Meerestiefe.
Sonderbar genug iſt es, daß kaum ein Jahr

nach dem Untergang des Unterſeeboots „Farfadet“
die franzöſiſche Flotte ein zweites ähr liches Un
glück zu beklagen hat. Befehligt ward der „Lutin“
ſeit einem Monat von dem d Dreiunddreißigjährigen
Schiſſsleutnant Fepoux. Der „Lutin“ iſt 1902
nach Art des „Farfadet“ gebaut worden und ver
drängte 185 Tonnen Waſſer. Er hatte elektriſchen
Antrieb durch Sammler. Er war alſo ein Unter
ſeebbot mit kurzer Fahrſtrecke. Er hatte vier
Torpedorohre. Angeſichts des neuen Ungl ücks
werden nun aber doch wieder kräftig die Fragen
geſtellt werden, die ſchon im vergangenen Jahre

uftauchten. Erſtens, warum denn die Unterſeeboote noch immer ticht mit einem Sicherheits

gewicht am Kiel verſehen ſind, das beim Sinken
gelöſt werden kann und ein Hinaufſchnellen des
Bootes an die Oberfläche ermöglicht. Jm ver
gangenen Jahre wurde aus dieſem Anlaß an die
erſten e n erinnert, die der Erfinder Goubet
mit ſeinem Unterſeeboot anſtellte, und bei denendas Be infolge Verſagens einer Pumpe ſank.
Das Boot hatte aber am Kiel ein ſchweres Blei

gewicht, das Goubet im letzten Augenblicke zu
löſen vermochte, wodurch ſein Boot leichter als
Waſſer wurde und wie ein Kork an die Oberfläche
ſchnellte Un
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NHutomobilausſtellung: Freibahnzug für Paſten.

Der mit dem „Cutin“ umergegangene Offizier Millot.

auf dem Meeresgrunde liegenden Unterſeeboot
„Lutin“ zu befeſtigen, könnte man an eine Löſung
der großen Frage über die e denken. Um
die Ketten unter dem Fahrzeuge hindurch zu bekommen, mußten Löcher in der Lieſe gegraben
werden, was eine ziemlich ſchwierige Arbeit war,

da das Hinterteil des Schiffes 80 Zentimeter tief
im Grunde ſteckte. Bei der erſten Beſichtigung
haben die Taucher d Turmdeckel des „Lutin
offen vorgefunden. Die Mannſchaft des Schlep
pers, der den Lutin“ hinausſchleppte, ſagte aus,
das Boot habe zunächſt zwei erfolgreiche Tauch
verſuche gemacht; beim dritten Tauchverſuche ſei
es zweimal wieder dicht unter der Oberfläche
erſchienen. Man entnittmt daraus, daß das
Unglück bereits um dieſe Zeit geſchehen war
Sollte etwa Waſſer in den Bug eingedrungen
und von dort die Maſchinerie erreicht haben, ſo
hätte die Beſatzung des Schiffes fürchterliche Verletzungen davontragen müſſen. Außer dem Kon
mandanten des Bodtes, Leutnant Fepoux, befand
ſich als zweiter O Offizier ein Sohn des GeneralsMillot an Bord. Die Gemahlin des verunglückten
Kommandanten erfuhr durch einen Matroſen, der
i ht wußte, daß er die Frau des umgekommenen
Offiziers vor ſich hatte, von dem Unfall Nachträglich würde noch bekannt, daß der befehligende

Offizier nicht ſchuldlos an dem Unglück zu ſein
ſcheint. Es heißt, der Kommandant ſei bei der
Mannſchaft nicht beliebt g weſen und habe dieſe
auch gefürchtet; er habe immer einen Revol ver
bei ſich getragen. Auch wi ird behauptet, daß ein
Mann der Beſatzung am Tage der Kataſtrophe
erklärt haben ſoll, der Kommandant verſuche, die ge
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Hamburg Dampfer deutschland
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In dieſem Jahre tagte der Deutſche Jour
naliſten- und Schriftſtellertag in Hamburg.
Mir war es vergönnt, als Begleiterin meines
Vaters an demſelben teilzunehmen. An einem
ſchönen, friſchen Sommermorgen, zwei Tage
nach Beginn des Kongreſſes, trat ich die Reiſe
nach Hamburg an. Dort erfuhr ich, daß die
Verhandlungen, die bereits gepflogen waren,
einen befriedigenden Verlauf genommen
hatten, und daß die Feſtlichkeiten ſich würdig
denen in früheren Jahren aus gleichem An
laß veranſtalteten angereiht hatten.

Am Tage meines Eintreffens in Hamburg
wurden abends die delegierten Herren und
Damen vom hohen Senat im berühmten
Hamburger Rathauſe empfangen. Für den
übrigen Teil der Geſellſchaft fand ein Feſt
im Zoologiſchen Garten ſtatt. Der Ham
burger Zoologiſche iſt, wie wohl allerſeits

bekannt, einer der ſchönſten und reichhaltigſten
der ganzen Welt. Nachdem wir uns genug

in den ſchönen Anlagen desſelben getummelt
und uns ſattſam an dem Anblick der herr
lichſten Exemplare der fremdartigen Tiere
ergötzt hatten, begaben wir uns auf die Ter
raſſen, die für uns reſerviert waren und auf
denen man für uns an langen Tiſchen ge
deckt hatte. Ja, über die Eſſerei kornme ich
nicht hinweg. Jch darf es nicht unterlaſſen,
ſie zu erwähnen, denn die Art und Weiſe
wie man uns bewirtet, war ſo außerordent
lich ktiebenswürdig, daß es ſchwer möglich iſt,
ſie in treffender Weiſe zu ſchildern. Während
wir in der beſten Unterhaltung waren, wur
den wir durch einen Knall aufgeſchreckt. Wir
blickten uns um und ſahen nun den Garten
in magiſcher Beleuchtung vor uns liegen.

Wie wir noch über die Effekte ſtaunten,
die durch die Beleuchtung hervorgebracht
twurden, kamen unſere Delegierten aus dem
Rathauſe zarück, voll des Lobes über die
große Liebenswürdigkeit und Ritterlichkeit
der Herren Senatoren. Nach der Beſchrei
m der m ren Delegierten müſſen ſie dort

l

och lange nach
könt war, das allabendlich um 11 Uhr ge

ſchlagen wird, um das Publikum zum Ver
laſſen des Gartens aufzufordern. Totenſtill
und friedlich lag daher der Zoologiſche vor
uns, als wir uns endlich zum Aufbruch
rüſteten.

Für den nächſten Tag war von der
Hamburg AmerikaLinie eine Einladung an
uns ergangen, den Doppelſchrauben Salon
Schnelldampfer „Deutſchland“ zu beſuchen.

Zu dieſem Zwecke fuhren zwei Dampfer
von den St. Pauli-Landungsbrücken ab. Der
eine morgens, der andere erſt nachmittags.
Für die Damen und Herren der Preſſe war
die Schlußſitzung des Kongreſſes für 4 Uhr
an Bord der „Deutſchland“ anberaumt. Ein
großer Teil unſerer Geſellſchaft blieb vor
mittags in Hamburg, um die verſchiedenen
Sehens würdigkeiten in Augenſchein zu neh
men. Mit vielen anderen zog ich es jedoch
vor, den Vormittagsdampfer zu benutzen
und, ich will gleich hier bemerken, ich habe
es nicht bereut. Ein Tag iſt ſchon zu wenig,
um ſolch ein Rieſenſchtff kennen zu lernen.
Was fängt man da mit einem knappen halben

Tage an?
Alſo des Morgens bei friſchem Winde

gingen wir an Bord des „ſogenannten klei

nen“ Dampfers Jch als gute Spreeathene-
rin ſtaunte über die Größe des „kleinen“
Schiffes, das ich abſolut nicht klein finden
konnte; in meinen Augen war und blieb es
ein großes Fahrzeug.

Die Anker wurden gelichtet, die Muſik
ſpielte auf, und nun ging es luſtig die Unter
elbe hinauf, vorbei an Hamburg und Altona.
Bald erblickten wir die herrliche Elbchauſſee,
die unſer Jntereſſe ſehr in Anſpruch nahm;
aber auch auf dem Waſſer gab es mancherlei
zu ſehen. Viele Schiffe der verſchiedenſten
Art, darichter große Bagger, konnke man er
ſchauen. Unſer Blick ſuchte jedoch wieder das
Ufer und mochte ſich nun nicht mehr von ihm
trennen, denn inzwiſchen hatten wir das
reizende Hügelſtädtchen „Blankeneſe“, bis
dorthin kommt übrigens Ebbe und Flut, er
reicht. Entzückende Häuſer im Villenſtil
ragen überall aus dem Grünen hervor, und
oben auf dem Süllberg, der höchſten Er
hebung, erblickten wir ein prächtvolles Hotel.
Zu ſchnell führte uns das Schiff von dem
idylliſchen Orte hinweg. Raſch das Taſchen
tuch hervor und dem uns im Fluge liebge
wordenen „Blankeneſe“ einen Gruß ge
ſandt. Breiter, immer breiter wurde die
Elbe, uns mit ihrer Allgewalt an die Nähe
des Meeres gemahnend. Aufſteigender Rauch
in der Ferne, ſich uns nähernd, die prächtige
„Hamburg,“ das Kaiſerſchiff, das unſeren
e Landesvater nach Norwegen und
Schweden bringen wird oder bereits ge
bracht hat, kreuzt unſeren Weg. Weit hinten
im Waſſer ein dunkler Punkt, der ſtändig
an Größe zunimmt. Die „Deutſchland“ iſt's,
die bei Krautſand verankert liegt. Wir
nähern uns, und es erſcheint mir, als ob das
oberſte Deck von einer Maſſe Menſchen erfüllt
iſt, die gedrängt Kopf bei Kopf ſteht. Heran
gekommen, bemerke ich, daß es keine Men
ſchen, ſondern Ventilatoren ſind. Jch ſchaue
auf zur „Dentſchland,“ und nun begreife ich,
daß das Schiff, auf dem wir uns befinden,
obgleich groß, klein, ſehr klein im Vergleich zu
dieſem Koloß iſt. Doch lange habe ich nicht
Zeit, mich derlei Betrachtungen hinzugeben.
Ein Signal ertönt. Der Herr Kapitän, die
Herren Offigziere, ſämtliche Stewards und
Stewardeſſen, kurz und gut die volle Be
ſatzung, treten wie zur Parade an Bord der
„Deutſchland“ an. Die Muſikſtewards walten
ihres Amtes, eine Verbindung wird zwiſchen
den beiden Schiffen hergeſtellt und andächtig,
anders kann ich es nicht bezeichnen, betrete
ich das Auswandererſchiff. Jch befinde mich
auf einem großen, ſchön gedielten Prome-
nadendeck. Von dieſem aus führt eine große
prachtvolle breite Freitreppe hinunter in die
unteren Räume des Dampfers. Dorthin
weiſt man uns. Mit großer Freundlichkeit
bieten uns die Stewardeſſen ziemlich geräu
mige, mit Eleganz ausgeſtattete Kabinen
der 1. Kajüte an. Jn dieſen machen wir es
uns bequem und verlaſſen ſie erfriſcht mit
der Abſicht, nun eine gründliche Unter
ſuchung des Schiffes vorzunehmen. Doch
es bleibt vorläufig beim bloßen Willen, denn
ein Trompeter gibt uns ein Zeichen, in den
Speiſeſaal zu eilen, wo ein opulentes Gabel
frühſtück unſerer wartet. Der Speiſeſaal
der 1. Kajüte iſt ein großer, freundlicher
Raum, mit ausgeſuchtem Geſchmack ausge
ſtattet, der ganz bequem ſeine 358 Perſonen
faßt. Jn ſolch einem ſchönen Saal ſpeiſt
man mit doppeltem Vergnügen. Nach dem
Mahle iſt's für die Delegierten Zeit, ſich zur
Sitzung zu begeben ſie findet auf dem
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Hinterdeck des Schiffes in Speiſeſaal der
2. Kajüte ſtatt. Dieſer gewährt für 166
Perſonen Platz und iſt auch ſehr vornehm
gehalten. Das Material iſt minder koſtbar,
aber doch gediegen und fein. Man fühlt ſich
in ihm recht behaglich Wenn man den
Speiſeſaal der 1. Kajüte nicht vorher ge
ſehen hat, glaubt man, es könne kaum etwas
Schöneres geben.

Die Verhandlungen nehmen ihren Ver
lauf und finden ihren Abſchluß. Die Arbeit
des Verbandes der deutſchen Journaliſten
und Schriftſteller iſt für dieſes Jahr be
endet, um im nächſten Jahre in Dresden
wieder aufgenommen zu werden.

Nun endlich kann unſer Streifzug be
ginnen. Wir durchqueren das Schiff in
allen Richtungen und überall bemerken wir
die peinlichſte Sauberkeit. Wir kommen zu
den Kabinen, die nur ein Bett enthalten und
die uns vergeſſen laſſen, daß wir uns auf
einem Ozeandampfer befinden. Sie er
innern vielmehr an ein kleineres Zimmer
in einem erſtklaſſigen Hotel. Die Kabinen
der 2. Kajüte ſind natürlich nicht ganz ſo
elegant, aber nichtsdeſtoweniger äußerſt ein
ladend. Wir gelangen in Badeſtuben, die in
blendendem Weiß erſtrahlen. Ein feiner
Duft von friſcher Backware läßt uns die
Nähe der Schiffsbäckerei erkennen, die nicht
kleiner iſt als eine gutgebende auf dem Feſt
lande. Die Bäcker ſind in voller Tätigkeit.
Jn der Rieſenküche treffen wir die Köche
nebſt ihren Gehilfen auch ber emſiger Arbeit.
Da führt eine Treppe noch tiefer hinab.
Schnell hinunter. Nichts zu ſehen als ein
Raum, in dem zwiſchen langen Stangen
eine Unmenge von Drillichſäcken eingeſpann
ſind, dazu beſtimmt, Poſtſachen aufzunehmen
Wieder hinauf. Weiter geht's die Kreuz
und die Quer. Aufpaſſen heißt's, daß man
nicht zurückbleibt und die Führer verliert,
denn allein iſt kein Zurechtfinden. Doch man
braucht ſich nicht zu ſorgen. Ueberall harren
unſerer liebens würdige Stewards und Ste
wardeſſen, die uns, uns unſere Wünſche von
den Augen ableſend, mit außerordentlicher
Zuvorkommenheit wieder auf den rechten
Weg bringen.

Es wird heiß und heißer; der Maſchinen
raum macht ſich bemerkbar Staunend
bleiben wir ſtehen, um die ungeheuren Ma
ſchinen zu bewundern, die mit ſo enormer
Kraft und Geſchwindigkeit den Rieſenbau
durch die unermeßlichen Fluten des Ozeans
treiben.

Jetzt wenden wir uns den Prunkräumen
zu. Da iſt in erſter Linie der Muſik und
Konverſationsſaal, deſſen größte Zierde ein
prachtvoller Flügel iſt, zu nennen. Nicht
weniger ſchön erſcheint das Schreib und
Bibliothekszimmer. Das Bibliothekszimmer
iſt reich an guten Büchern aus der deutſchen,
engliſchen und franzöſiſchen Literatur. Ein
Bild von Urgemütlichkeit bietet ſich in dem
Rauchſalon der 1. Klaſſe dar. Außer dem
großen Speiſeſaal befinden ſich in der
J. Kajüte noch zwei kleinere und ein Grill
room.

Der Grillroom entſpricht einem eleganten
Reſtaurant des Feſtlandes. Hier erhält man
zu jeder Zeit, was der Gaumen nur irgend
verlangen mag.

Ja, ſogar eines Turnſaales entbehrt die
„Deutſchland“ nicht. Trotz meines großen
Intereſſes gerade für dieſe Einrichtung ge
lang es mir nicht, dieſen aufzufinden. Ebenſo
erging es mir mit der Schlächterei. Müßig



war ich nicht, umhergelaufen bin ich genug;
doch wie geſagt, ein Tag reicht bei weitem
nicht aus, um ſolch ein Rieſenwerk vollſtän
dig kennen zu lernen.

Jm Verlauf unſerer Wanderung verrät
uns ein Schild, daß wir uns am Eingange
eines Friſeurladens befinden. Es gibt davon
zwei an Bord, einen für die 1., einen für die
2. Kajüte. Der Friſeur, der zugleich mit
Mützen und Bändern handelt, macht gute
Geſchäfte.
ſchöpft iſt.

Wir haben inzwiſchen wieder die Frei
treppe erreicht, die uns zum Promenaden-
deck führt. Hurtig hinauf, denn ſchon kündet
uns ein langgezogenes Tuten an, daß der
Nachmittagsdampfer mit den Nachkönnlin-
gen ſein Ziel erreicht hat. Wir kommen noch
gerade zurecht, um dieſe begrüßen zu können.
Doch die Bewillkommnung iſt wohl ziemlich
flüchtig ausgefallen; denn es naht bereits
wieder ein dichtbeſetztes Schiff. Unſere Ge

llſchaft iſt vollſtändig verſammelt. Wer
komnit denn noch? „Die Auswanderer, die
Paſſagiere des Zwiſchendecks“, ertönt's als
Antwort. Unſer Jntereſſe iſt erwacht. Erfüllt von Mitleid betrachten wir die ſorgen
gebeugten Geſtalten und ſuchen in ihren
gramdurchfürchten Zügen zu leſen. Sie er
zählen von Entbehrungen, Einſchränkungen
und nochmals von Einſchränkungen. Jhr
Auge, obgleich müde, blickt hoffnungsvoll.
Wehmütig und freudig zugleich lauſchen ſie

i Muſikanten, die zu ihrem Empfange ein
Stücklein ſpielen, und mancher von ihnen
mag denken: „Morgen, ja morgen geht's in
die See, auf nach Amerika. Die Not bleibt
zurück, dort findeſt du Glück!“ Ach wie
wenige von ihnen nur ſehen ihre Hoffnun
gen ſich verwirklichen.

Am meiſten vertreten iſt der Typ der
ruſſiſchen Juden. Jhr trauriges Los iſt ja
bekannt. Schwächliche und doch hübſche

Alles kauft, bis der Vorrat er

Frauen, ihr Jüngſtes auf dem Rücken, das
Aeltere, mit bloßem Köpfchen, an der Hand,
halten ſie in der noch freien ein ärmliches
Blechkännchen, ein Andenken an die Heimat.
Wir ſehen die Auswanderer vor uns, wie ſie
Freiligrath in ſeinem Gedichte ſo treffend
geſchildert hat. Ein wehmütig ſtimmendes
Bild. Nachdem wir den Auswanderern er
munternd zugenickt und ein „Glückauf“ zuge
rufen haben, ſetzen wir unſere Beſichtigüngen
fort. Bald haben wir die Druckerei er
reicht, in der während der Fahrt täglich
zwei Zeitungen herausgegeben werden, für
die Deutſchen das „Atlantiſche Tageblatt“,
für die Engliſchſprechenden „The Atlantie
Daily News“. Beide enthalten vom Feſt
lande und von anderen Ozeandurchquerern
durch drahtloſe Telegraphie eingegangene
Depeſchen, Schiffsnachrichten, einen Unter
haltungsteil und Annoncen. Wir verlaſſen
die Druckerei, von der zweckmäßigen Aus
ſtattung überzeugt, um die „Marconi
Station“, die Station der drahtloſen Tele
graphie, die noch eine Etage höher liegt, zu
beſichtigen. Zu ſehen iſt jedoch nicht viel.
Man erblickt an einem Maſt ein freiendiges
Stückchen dicken Drahtes. Dieſer dient
dazu, die elektriſchen Luftwellen aufzufangen
und weiterzuleiten. Der Draht führt natür-
lich zu den Apparaten, die der drahtloſen
Telegraphie dienen. Sobald ein Telegramm

den Weg zu dieſem Drahte gefunden hat, er
tönt ein Klingelzeichen. Der den Apparat
bedienende Beamte hat nun auf den Schrei
ber zu achten oder den Höhrer des Telephons
zur Hand zu nehmen. Das iſt die letzte

Neuerung der Drahtloſen, die zuverläſſiger
als der Schreiber arbeiten ſoll. Durch das
Telephon hört man ganz deutlich Punkte und
Striche. Die Punkte erkennt man als kurzes,
die Striche als längeres Geräuſch.

Damit waren wir am Ende unſerer
Wiſſenſchaft. Die weitere Einrichtung der
Funkentelegraphie iſt für uns Laien kaum
verſtändlich, und wenn es der Fall ſein
ſollte, das iſt nämlich der Haken, findet ſich
niemand, der dazu bereit iſt, uns näheres zu
erklären; alle damit Vertrauten haben dem
Entdecker ihr Verſprechen geben müſſen, ſein
Geheimnis zu wahren.

Es nähern ſich auch ſchon wieder einige
ſchwerbeladene Schiffe. Von der beträchtlichen
Höhe, auf der wir uns befinden (entſpre
chend, ſogar noch höher als ein Dach einer
rechten Berliner Mietskaſerne), iſt es unbe
quem, der Löſchung der Fahrzeuge Zuzu-
ſchauen.

Darum gehen wir zum Promenadendeck
hinab, um ja nichts zu verſäumen.

Ein Trompetenſignal lenkt uns von unſe
ren Betrachtungen ab. Mit den Schiffs
gebräuchen bereits bekannt, begeben wir uns
ſogleich in den Speiſeſaal, wo die Hamburg
Amerika-Linie uns zu Ehren ein Galadiner
ſervieren läßt. Einige der Direktoren der
Geſellſchaft ſind anweſend. Der Herr Gene
raldirektor Ballin hat ein freundliches Tele
gramm geſandt, in dem er uns zu ſeinem
und unſerem unendlichen Bedauern mitteilt,
daß er plötzlich verhindert iſt, an unſerem
Feſte teilzunehmen, und daß er dadurch ange
wieſen iſt, uns ſchriftlich herzlichſt willkom-
men zu heißen. Selbſtverſtändlich wird die
Depeſche auf der Stelle drahtlos erwidert.

Dann erſt ſchreiten wir zu den auserkeſe-
nen kulinartiſchen Genüſſen. Während des
Mahles werden verſchiedentlich bemerkens-
werte geiſtreiche Reden gehalten. Eine
Künſtler apelle, die ihre ſchönen Weiſen er
tönen läßt, trägt weſentlich dazu bei, die
Stimmung immer hetterer zu geſtalten.

Die Stewards bedienen mit einer bewun
dernswerten Fertigkeit. die den meiſten
Kellnern des Feſtlandes zum Muſter dienen
könnte und ſollte.

Jch nehme die Speiſekarte, die übrigens
reizend ausgeführt iſt, zur Hand und leſe
zu meiner großen
nierte Eisſpeiſe“. Das kommt mir höchſt
ſonderbar vor. Doch ich habe keine Zeit,
länger darüber nachzudenken, denn mein
Tiſchnachbar bittet mich in dieſem e
blick, auf das Ufer zu achten. Jch folge be
reitwilligſt, und ſchnell ſind wir uns einig,
daß ſich die „Deutſchland“ in voller, obwohl
gemäßigter Fahrt befindet Das Schiff hat
ſich in Bewegung geſetzt, ohne daß ein ein
ziger von uns etwas davon gemerkt hätte.
Ruhig und ſicher gleitet es dahin.

Zu unſerem Aerger werden gerade jetzt
die Vorhänge zugezogen. Faſt gleichzeitig
erklingt der allerwärts bekannte Fanfaren
marſch, die Türen tun ſich auf, und es er
ſcheint die „Jlluminierte Eisſpeiſe“.

Ein Aufzug naht ſich. Die Stewards, in
Galamatroſenuniform, tragen Lampions und
neben der Eisſpeiſe allerlei zierliche Gebilde
aus Zucker, als Kronen, Schlöſſer, Burgen
uſw., die innen elektriſch erleuchtet ſind. Wie
eine Rieſenſchlange winden ſich die Fackel
träger zwiſchen den Tafeln hindurch, ein
herzerfreuender Anblick; ein Märchen aus
Tauſend und eine Nacht“ iſt vor unſeren ver
wundert blickenden Augen erſtanden.
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Verwunderung „Jllumt

Doch mit dieſer Ueberraſchung war es
noch nicht genug. Sämtliche Damen erhiel-
ten ein entzückendes Miniatur-Reiſeköffer-
chen voll des feinſten Konfektes, die Herren
Zigarrenlederetuis. Außerdem wurde noch
eine an Bord gedruckte höchſt amüſante und
intereſſante Feſtnunmmer des „Atlantiſchen
Tageblatts“ an uns verteilt.

Leider hatte ſich unſer Aufenthalt auf der
„Deutſchland damit ſeinem Ende genähert.
So ſchwer es uns fiel, wir mußten uns tren
nen, und wir hatten ſo manches, unter ande-
rem das Zwiſchendeck und die Sicherheits
vorkehrungen, noch nicht geſehen

Nach herzlichen Abſchiedsworten verlaſſen
wir die „Deutſchland“, die ihre Fahrt unter
brochen hat, und gehen an Bord des Dam-
pfers, der uns nach Hamburg zurückbringen
ſoll. Jn übermütigſter Weiſe wird die
Fahrt zurückgelegt. Einige der Luſtigſten
riskieren ſogar ein Tänzchen auf Deck. Wir
erfreuen uns wieder am Anblick von Blan
keneſe, das im Schmuck ſeiner Abendbeleuch
tung uns neu und womöglich noch reizvoller
erſcheint.

Der ſchöne Tag iſt ſchön zu Ende ge
gangen. Befriedigt ſinken wir in die Kiſſen,
und im Traume genießen wir die herrlichen
Stunden, die wir auf der „Deutſchland“ ver
lebt, nochmals in vollen Zügen.

Wahrlich, bloß um ſich längere Zeit auf
ſolch einem Prachtſchiff aufhalten zu können,
müßte man eine Ozeanfahrt unternehmen.

Eh' ich von der Deutſchland ſcheide a
meinen Gedanken, will ich noch bemerkedaß ſie in allen ihren Teilen mit elektriſchen

Lichte verſorgt wird, und daß bei jeder
Ueberfahrt am letzten Tage, eh die Paſſa
giere an Land gehen, im Speiſeſaal der

Kajüte eine Jlluminierte Eisſpeiſe aufge
trägen wird.

Am nächſten Tag folgten wir wieder der
liebens würdigen S ladung der Hamburg
Amerika-Linie. Das erſte deutſche Tur-
binenſchiff „Kaiſer“ iſt für uns referviert.

Obwohl wir am Tag zuvor erſt die
„Deuſchland“ kennen gelernt, bot ſich uns
doch Neues und Jntereſſantes im „Kaiſer“
dar. Zunächſt gab uns der Maſchinenraum
in ſeiner völligen Verſchiedenheit vom bisher
Geſehenen Gelegenheit zu Betrachtungen.
Wir konnten bald am eigenen Körper die
großen Vorteile der Maſchinen, die in gänz
licher ihnen beſtanden, wahr
nehmen. Neben geräumigen Salons und
Rauchzimmern weiſt der „Kaiſer“ einen
Speiſeſaal, 140 Perſonen faſſend, auf. Neu
iſt beim Turbinendampfer „Kaiſer“, daß das
untere der zwei Promenadendecke auf etwa
ſechzig Meter durch Seitenwände geſchützt iſt,
die mit großen Schiebefenſtern verſehen ſind;
ſo iſt auch bei ſchlechtem Wetter ein angeneh
mer Aufenthalt hergeſtellt.

Wir nehmen denſelben Weg, den wir
geſtern zweimal gefahren. Freudig grüßen
wir die uns vertraut gewordenen Ortſchaften
Doch ſchnell entführt uns der „Kaiſer“ den
uns bekannten Gebieten. Unſere Stimmung
iſt fröhlich, doch nicht ſo ausgelaſſen als am
vergangenen Tage. Manch prüfender Blick
richtet ſich aufwärts. Wie wird das Wetter
werden? Wird mich die Seekrankheit be
fallen? Die Aengſtlichen haben ſich zu An
fang der Fahrt in die an Bord befindlichen
zur Verhütung der Seekrankheit aufgeſtell
ten „Vibrationsſtühle“ verfügt. Zu unſerer
Stärkung werden fortgeſetzt allerlei Er
friſchungen in frendlichſter Weiſe herumge-
reicht. (Fortſetzung folgt.



Ein Traum. Die Mutter des bekannten
franzöſiſchen Schriftſtellers Jules Sandeau ſah
in einer Nacht im Traum eine Geſtalt, die ihr
einen Band vorhielt, auf dem in großen Lettern
die folgenden vier Nummern 17, 39, 73, 9 ſtan-
den. Beim Erwachen erinnerte ſie ſich noch ganz
genau an dieſe Zahlen, und ſie kam auf den
Gedanken, dieſelben möchten wohl Lotterienum-
mern bedeuten und eine Quaterne darſtellen.
Einerſeits allerdings erſchien es ihr etwas kühn,
für die 4 Nummern 40 Franks zu wagen, und
ſie war nicht reich, andererſeits war der Ge
danke zu verführeriſch, um ihm nicht nachzuge
ben Was alſo tun? Frau Sandeau, die in der
Gegend von Niort wohnte, ſuchte den Maire des
Ortes auf, erzählte ihm die Sache und bat ihn
um Rat, feſt überzeugt, der würdige Mann
wirrde ſie auslachen. Doch nichts dergleichen
geſchah. Der Maire erwiderte ihr, man dürfe
ſolche Winke des Schickſals nie verachten; wenn
die Quarterne heraguskäme, ſo handle es ſich um
einen Gewinn von anderthalb Millionen Franks
und da könnte ſie die Wohltäterin der ganzen
Gegend werden. Sie wollte bereits nach Niort
fahren, wo die Lotterie ſtattfand, um dort ihre
Nummern zu kaufen, als ſie unterwegs eine
ihrer Freundinnen traf, die in dieſer Stadt
wohnte. Sie erzählte ihr die Sache und bat ſie,
den Einkauf der Nummern zu übernehmen. Die
Freundin lachte und ſuchte ihr ihren Plan aus
zureden, doch da Frau Sandeau darauf beſtand,
ſo nahm ſie das Geld und verſprach, ihren
Wunſch zu erfüllen, denn die Ziehung ſollte ſchon
am nächſten Tage ſtattfinden. Vierundzwanzig
Stunden nach der Ziehung wiro in dex ganzen
Gegend die Gewinnliſte verkauft, und auch Frau
Sandeau erſteht eine ſolche. Ganz oben an der
Spitze des Blattes erblickt ſie in der Tat die vier
Nummern, die ſie im Traume geſehen hatte.
Sie hatte die Quarterne und mit ihr andert
halb Millionen Franks gewonnen. Sie ürzt
atemlos zu ihrer Freundin und ruft mit rium
phierender Miene: „Nun, was ſagen Sie nun?“
„Danken Sie mirl“ ſagt die brave Frau mit
Protektormiene, „ich war vernünftiger als Sie,
hier haben Sie Jhre vierzig Fanks.“ „Wie?“
rief Frau Sandeau erblaſſend. „Nun ja, an
ſtatt ſie in die Lotterie zu ſetzen, wo Sie gewiß
verloren hätten, habe ich ſie in meiner Schub
lade verwahrt.“ Frau Sandeau verließ das
Zimmer, ohne eine Klage, ohne einen Vorwurf,
doch nie hat ſie ihrer Freundin die grauſame
Enttäuſchung vergeſſen.

Ein japaniſcher Richterſpruch. Bekanntlich
werden in Japan getviſſe Tiere für heilig gehal
ten, und es iſt bei Todesſtrafe verboten, ſolche
zu töten. Zu jenen Tieren gehören auch die
Enten. Eines Tages nun warf ein Junge, dem
dies nicht bekannt war, oder der vas Gebot nicht
beachtete, einen Stein mit ſolcher Gewalt nach
eitter Ente, daß diefe auf der Stelle tot war.
Man ergriff den kleinen Verbrecher und ſchleppte
ihn vor den Richter. Dieſer erklärte mit fin
ſterer Miene, wenn die Ente wirklich tot ſei, ſo
müſſe der Knabe mit dem Tode beſtraft werden.
„Vorerſt aber,“ fügte der Richter hinzu, „müſſen
wir ſöhen, ob es nicht möglich iit, das Tier doch
noch zum Leben zu bringen. „Pflegen Sie die
Ente,“ bemerkte der wackere Richter, zur Mutter
des Jungen gewandt, „nach Kraften“, bis mor-
gen und bringen Sie mir dieſelbe dann zuxück.
Je nach dem Erfolg Jhrer Bemühungen werde
ich dann zu urteilen haben.“ Selbſtverſtändlich
brachte die Mutter am folgenden Tage eine ihr
Leben durch kräftigen Flügelſchlag bekundeirde
Ente vor den Richter Sobald dieſer ſie erblickte,
rief er aus: Ah, ich dachte es mix, daß dieſer
Vogel wieder zum Leben kommen werdel!“ So
war der Junge mit der bloßen Angſt davonge
kommen.

Der Zopf als Prügel. Karl Loewe, Deutſch
nds berühmter Balladenkomponiſt (1796 bis

869), mußte als jüngſtes von zwölf Geſchwi-
ſtern ſchon früh auf eigenen Füßen ſtehen. Be
reits als zehnjähriger Knabe wurde er Fegen
freie Wohnung wegen ſeiner unerſchütterlichen
muſikaliſchen Treffſicherheit in den aus ſechszehn
Schülern beſtehenden Stadtſängerchor von Kö

Die mutigen Sonntagsjäger

oder das geſtörte Frühſtück.

then, der kleinen anhaltiſchen Reſidenz, aufge
nommen. Zur Amtstracht der kleinen Künſtler
gehörte noch der Zopf. Da ſeine Haare zu kurz
geſchnitten waren, um dieſes merkwürdige llever
bleibſel der Rokokozeit daran zu befeſtigen, hing
er den Zopf kurzweg an ſeinen Dreimagſter.
Mußte der Hut zum Gruße gezogen werden,
dann wanderte das Anhängſel mit durch die
Luft. Sah aber der kleine Karl, daß ihn andere
Schüler deswegen verlachten, heftete er ſchleunigſt
den Zopf los und verwandelte ihn, um ſich Ach
tung zu verſchaffen, in einen Prügel, der wacker
auf die Köpfe ſeiner Spötter niederfuhr.

Jn der Mitte. Während eines Aufenthaltes
in einer ſchleſiſchen Stadt beſah Friedrich der
Große eine neu errichtete Jrrenanſtalt; bei der
Führung durch die verſchiedenen Gebäude ſchritt
der Direktor dem auf er Wendeltreppe
voran, die auf eine 3 Spaziergang beſtimmte
Terraſſe empor führte; der Adjutant des Monar
chen ging hinter ſeinem königlichen Herrn. „Sag
Er doch,“ meinte der König plötzlich ch zum
Direktor wendend, „wie bekor Er d die
Narren dieſe enge Stiege hinauf?“ will
ich Eurer Majeſtät erklären,“ lautete die Ant-
wort, „ein Führer geht voran, einer bildet den
Beſchluß und der Narr geht dazwiſchen.“ „So
Ei, da wollen wir beim Herunterſteigen doch lie
ber die Plätze wechſeln, ſagte Friedrich lachend
zur größten Beſtürzung des Direktors.

mein Schneider dem ich
noch 6009 Mk. ſchulde!

J

7 RätſelEeke.
Bilderrätſel.

Skat- Hufgabe.

B (Mittelhand)
Großſpiel:

ſpielt auf folgende Karte

r

p A

p K c A
Die Karten ſitzen für B ſo ungünſtig, daß die

Gegner auf 88 Augen kommen. A hat mehr Rot als
Grün und Eicheln. C hat 17 Augen in ſeinen Karten
Wie ſind die Karten verteilt? Wie iſt der Gang des

Spiels A. St
Röſſelſprung.

und meſ ihm rückt ehr oft wenn

gleich harms be zückt

ſer mit lich meint lich

fähr zu er auf ſtets
picht iſt

nicht keit

ie mit er ſam wichtbö nem

SprichwortRätſel.
Aus jedem der nachſtehenden Sätze iſt ein Wort

zu entnehmen. Richtig untereinandergeſtellt, ergeben
dieſelben ein Sprichwort.
An vielem Lachen erkennt an den Narren.
Mein Haus iſt meine Welt.
Mit wenigem Geld kommt man nicht weit.
Mit Sanftmut kommt man auch zum Ziel.
Den Vogel erkennt man an ſeinen Federn.
Den Hut in der Hand, ſo kommt man durch das Land.
Mit Sing und Sang die Straße entlanug.
Wer zu mir hält, mir nur gefällt
Mit Traurigkeit und Herzeleid, da macht man andern

keine Freud
Aus nichts wird nichts

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Nummer.
Buchſtaben Rätſel:

Vorgetan und nachbedacht hat
Manchen in groß Leid gebracht.
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